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Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Bestellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 2. September 1860. 


Zelegrapbifce Nachrichten. 
Turin, 30. Aug. Der „Opinione“ zufolge werden ſämmtliche Uebungs⸗ 
Lager in Piemont beibehalten. 

London, 31. Auguſt, 11% Uhr Vorm. Das Reuter'ſche Telegraphen⸗ 
Büreau bringt folgende Nachrichten; 

Aus Wien vom 31. Auguſt: Wie man verſichert, ſind die Miniſter 
übereingekommen, dem Kaiſer Folgendes vorzuſchlagen: Bei Eröffnung der 
Plenar⸗Sitzung des Reichsrathes ſoll ein Brief des Kaiſers verleſen werden, 
welcher die Abſicht des Kaiſers ausdrückt, den Landeswünſchen Genugthuung 
zu geben, und verſpricht, daß der Comite⸗Bericht werde in Betrachtung ge⸗ 
zogen werden. Aber dis ein Mittel gefunden worden, die entgegengeſetzten 
Tendenzen der Majorität und der Minorität zu verſöhnen, werde der Kaiſer, 
um nicht die politiſche Neugeſtaltung des Kaiſerthums einſtweilen ganzlich 
zu vertagen, Statuten für die Provinzial⸗Landtage veröffentlichen, durch 
welche die Attributionen der Provinzen⸗Autonomie im Voraus feſtgeſtellt 
werden ſollen. Die Promulgation dieſer Statuten beſchränke nicht das Recht 
der Provinzial⸗Landtage, Modifikationen zu fordern. Der Kaiſerbrief ſoll 
ferner die Veröffentlichung eines Wahlgeſetzes für die Provinzial⸗Landtage 
und für den Reichsrath zuſagen. 

Aus Trie ſt vom 31. Auguſt: In Vorausſicht eines Angriffes auf Ve⸗ 
nedig werden die Arbeiten an der Eiſenbahn⸗Verbindung zwiſchen Venedig 
und Deutſchland beſchleunigt. Am 15. Sept, ſoll die Linie von Nabreſina nach 
Udine eingeweiht werden; dieſelbe iſt wichtig für den Truppen⸗Transport. 

Genf ſei von Frankreich erſucht worden, eine Deputation zur Begrüßung 
des Kaiſers nach Thonon zu entſenden. Der Bundesrath habe geantwortet, 
er fühle ſich nicht veranlaßt, einen ſolchen Schritt zu thun. Frankreich hat 
in Bezug auf dieſe Angelegenheit eine Note nach der anderen erlaſſen. Die 
Nachrichten von der üblen Behandlung, ee Dramen in der Schweiz 
erfahren haben ſollen, haben ſich als verleumderiſch erwieſen. 

Aus Bellagio am Comene, daß am 26. Aug. Koſſuth dort angekom⸗ 
men und mit Enthuſiasmus empfangen worden ſei. 

Aus Madrid, der Kaiſer der Franzoſen werde auf der Rückfahrt von 
Algerien bei Barcelona anhalten und daſelbſt eine Zuſammenkunſt mit der 
Königin von Spanien haben. 

Madrid, 29. Aug. Die „Gazeta“ meldet, daß die Einfuhr⸗Zölle auf 
ausländiſches Druckpapier um faſt die Hälfte herabgeſetzt werden ſollen. 

Das „Diario Espanol“ behauptet, daß JJ. MM. auf die Reiſe nach den 
baskiſchen Provinzen verzichteten. Der Handel von Barcelona beſtimmt 2 
Millionen Realen für den Ball zu Ehren JJ. MM. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 1. September, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 30 Min.) Staatsſchuldſcheine 86%. Prämienanleihe 116 ½ B. Neueſte 
Anleihe 1506 B. Schleſ. Bank⸗Verein 77. Oberſchleſ. Litt. A. 126 ½ B. 
Oberſchleſ. Lirt. B. Freiburger 85. Wilhelmsbahn 40% B. Neiſſe⸗ 
Brieger 55% B. Tarnowitzer 34% B. Wien 2 Monate 75%. Oeſt. Credit- 
Aktien 67. Oeſterr. National⸗Anleihe 59 B. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 68% B. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 125 ½. 85 Banknoten 764 B. Darm: 
—. — 74. Commandit⸗Antheile 81%. Köln⸗Minden 132%. Rheiniſche 

ktien 86 B. Deſſauer Bank⸗Aktien 14%. Mecklenburger 46 B. Friedr. ⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 48 B. lau. 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 1. Sept. Roggen: matter. Sept. 49, 
Sept.⸗Okt. 43%, Okt.⸗Nov. 48, Frühj. 47%. — Spiritus: behauptet. 
Sept.⸗Okt. 18%, Okt.⸗Nov. 18%, Nov.⸗Dezbr. 17%, Frühjahr 18%. — 
Rüböl: feſt. Sept.⸗Okt. 11%, Oktober⸗November 12. 


** Heer und Volk. 

Es giebt Wahrheiten, die an ſich ſo einfach ſind und ſo tagtäglich 
durch warnende Ereigniſſe immer wieder aufs Neue eingeſchärft werden, 
daß ihre Verkennung faſt zu den Unmöglichkeiten zu gehören ſcheint. 
Dahin gehört gewiß auch die, daß jeder Staat krank und morſch iſt, 
in welchem Heer und Volk ſich als Gegenſätze auffaſſen und demgemäß 
feindſelig behandeln, und daß die ſchönſte Armee nur von thoͤnerner 
Gebrechlichkeit iſt, ſobald ſie zum Träger und Stützpunkt eines dem 
Nationalintereſſe gegenüberſtehenden Sonderintereſſes geworden iſt. Zur 
Zeit des Friedens mag ihre Herrſchaft lange anhalten. Sobald aber 
ein äußerer Stoß die gewaltſamen Bande ſprengt, durch welche die 
Bürger eines unterdrückten Landes an ihre Regierung geknüpft find, 
und dieſe nur auf freiwillige Dienſtleiſtungen angewieſen bleibt, müſſen 
alle Quellen der Exiſtenz einer ſolchen Armee raſch zu fließen aufhören. 
Wie Oeſterreich im vorigen Jahre, wird ſie ſchon nach wenigen un⸗ 
glücklichen Kämpfen, Frieden um jeden Preis machen müſſen, wenn ſie 
nicht hinter ſich einen gefährlicheren Feind erſtehen ſehen will, als vor 
ſich. Außergewöhnliche Leiſtungen an Geld und Menſchen ſind ja über⸗ 
haupt nur von dem freien Willen der Menſchen zu erlangen. Selbſt 
Staaten wie Oeſterreich haben dies einſehen müſſen, und ſind deswe⸗ 
gen jetzt in ihrer äußerſten Noth zu einer Art von conſtitutionellen For: 
men übergegangen. 

Was von jedem Heere gilt, gilt von einem volksthümlichen, d. h. 


einem auf die allgemeine Wehrpflicht baſirten Heere gewiß doppelt. A 


Bloßen Söldnerheeren, die in eine volksfeindliche Stellung gerathen 
‚find, bören in kritiſchen Momenten blos die Geld- und Erſatzquellen 
zu fließen auf. In Volksheeren dagegen muß ſich, wenn ſie für 
fremde Zwecke verwandt werden, ſogar das Menſchenmaterial ihrer eige: 
nen Beſtandtheile untauglich und widerſtrebend erweiſen. Der Satz, daß 
der Soldat in jeder Front, die ihm der Wille ſeines Kriegsherrn giebt, 
gleich freudig kämpft, iſt leichter geſagt, als in Wirklichkeit geſetzt. 
Der Offizier, in dem ſich ein Standesbewußtſein ausgebildet hat, 


wird allenfalls auch in einem Feldzuge, den er für politiſch unklug 5 


oder gar unrecht hält, ſchon ſeiner Soldatenehre wegen nicht weni⸗ 
ger tapfer kämpfen, als in einem Kampfe, bei dem ſein ganzes Herz 
Beim gemeinen Mann des Volksheeres aber, der doch den Sol⸗ 
datendienſt nicht als Beruf, ſondern blos als eine patriotiſche Pflicht 
etrachtet und deswegen auch im Waffenrocke immer Bürger bleiben 
wird, iſt jenes politiſche Moment, die Uebereinſtimmung des angefan⸗ 
genen Krieges mit dem Intereſſe, dem Willen und der Stimmung der 
Nation Alles. Bei den jüngeren Jahrgängen wird ſich dies vielleicht 
Reger fühlbar machen, deſto mehr aber gewiß bei den zurückberufenen 
eſerviſten. Der Eifer und das Feuer, das Ihr braucht, um Euren 
alngriffskolonnen den gehörigen Schwung zu verleihen, jene moraliſche 
aft, die auf Gewaltmärſchen der phyſiſchen Ermattung das Gegen: 
Fa halten ſoll und der innere Halt, der im Fall einer Nieder: 
age auf einem ſchwierigen Rückzuge euere Truppen auch äußerlich zu: 
ſammenhalten ſoll, Ihr könnt ſie nur aus der Quelle nationaler Begei⸗ 
ſierung ſchöpfen. Je gebildeter das Volk if, auf deſſen allgemeine 
Wehrpficht eine Armee baſirt iſt, deſto mehr wird die Wichtigkeit die⸗ 
ſes politiſchen Moments oder des Zuſammenfallens der Kriegszwecke 
mit den nationalen ſteigen. Sie ift bei uns jetzt größer, als ſelbſt zur 
Zeit der Befreiungskriege von 1813, 14, 15, wo ſie von militäriſcher 
Seite [on als jo heroorragend aufgefaßt wurde, und weit größer als im 
gegenwärtigen Oeſterreich, deſſen Armee ſich blos aus den niedrigeren 
Schichten theilweis halb barbariſcher Völkerſtämme rekrutirt oder gar 
in Rußland, deſſen Soldaten den niedrigſten Bildungsgrad inne haben. 
Es gilt als feſtſtehender Satz, daß jede Kriegführung der morali⸗ 
chen Beſchaffenheit der Leute angepaßt ſein muß, aus welchen eine 
beſümmte Armee gebildet iſt. Wie nahe liegt nun der ſo ſelten gezo⸗ 


* 


gene Schluß daraus, daß der in den Soldatenrock geſteckte Bürger 
eines gebildeten Volkes nicht blos Fähigkeiten, ſondern auch Empfin⸗ 
dungen hat, daß wenn auf der einen Seite feine größere intellektuelle 
Selbſtſtändigkeit und Elaſtizität ihn zu einem beſonders guten lebendi⸗ 
gen Kriegsmaterial macht, auf der andern aber auch ſein entwickelteres 
politiſches Bewußtſein ſeine Verwendbarkeit auf eine ganz beſtimmte Art 
von Kriegen beſchränkt, in denen er mit ſeinem bürgerlichen Herzen 
und für ſeine bürgerlichen Ideale kämpfen kann. 

Dieſer Rückſicht zu entſprechen, liegt freilich nicht in der Macht der 
Feldherren, ſondern blos in der der Staatslenker. Die Verwendbarkeit 
von Mannſchaften, die durch die allgemeine Dienſtpflicht eines gebilde⸗ 
ten Volkes aufgebracht ſind, unterliegt aber noch einer zweiten Bedin⸗ 
gung: ihrem Vertrauen in ihre Führer und ihrer freiwilligen Anhäng⸗ 
lichkeit an dieſelben. Je ſelbſtbewußter ein Menſch iſt, deſto mehr 
wünſcht er auf dem Fuß einer gewiſſen Gleichheit, einer wahrhaften 
Kameradſchaftlichkeit behandelt zu werden, und deſto mehr iſt er ande⸗ 
rerſeits zum Kritiſiren der Maßnahmen ſeiner Vorgeſetzten geneigt. 
Gewiſſe Leute find gleich bei der Hand, dem Soldaten den „Dünkel“ 
und das „Räſonniren“ abzugewöhnen. Sie vergeſſen aber dabei, daß 
fie mit der in unſerer Zeit ohnehin unmöglichen Erſtickung des Den: 
kens und des Ehrgefühls zugleich die ganze Brauchbarkeit ihrer Sol⸗ 
daten vernichtet haben würden. Die Folgen, die es im Kriege haben 
müßte, wenn der Soldat in den Offizieren Repräſentanten einer dem 
Bürgerthum gegenüberſtehenden Kaſte erblickte und wenn dadurch feine 
perſönliche Empfindlichkeit und ſein kritiſches Mißtrauen noch geſteigert 
würde, liegen auf der Hand. Uebrigens hat die neuere Kriegsgeſchichte 
bereits einige ſehr beherzigenswerthe Fälle dieſer Art aufgewieſen. 

Nachdem von einer hohen preußiſchen Militär⸗Autorität ſelbſt das 
moraliſche Moment über das techniſche geſtellt worden iſt, nehmen wir 
um ſo eher Gelegenheit, einige bisher wenig ins Auge gefaßte Seiten 
dieſer großen Frage im Obigen zu beleuchten. Alle unter dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkte entſtehenden Erforderniſſe laſſen ſich auf die einfache Formel 
zurückführen: innige geiſtige Zuſammengehörigkeit zwiſchen 
Armee und Volk im Kriege wie im Frieden. Jeder Zuſam⸗ 
menhang zwiſchen den Zwecken unſerer Kriege und den Zwecken und 
Zielen unſerer Nation kann nur durch die Form unſerer Staatsverfaſ⸗ 
ſung und die Natur unſerer Politik vermittelt werden, und dies iſt ſeit 
dem Beginn des volksthümlichen Regiments unſeres Regenten bereits 
in hohem Grade geſchehen. Der geiſtige Zuſammenhang zwiſchen Of⸗ 
ſizier und Soldat aber wird in dem Maße eintreten, in welchem die 
Gleichheit ihrer politiſchen Anſchauungen und Empfindungen zunehmen 
wird. Die fördernde und beſchützende Stellung, welche die Dynaſtie 
ſelbſt zur politiſchen Entwickelung des Landes eingenommen hat, wird 
auf die Länge der Zeit nicht verfehlen, auch die Mehrzahl des Militärs 
mit wärmerer Theilnahme für dieſelbe zu erfüllen und inſofern ein gu⸗ 
tes Stück der verderbenſchwangeren Kluft auszufüllen, welche in trau⸗ 
riger Zeit abſichtlich gegraben worden iſt und auf welche leider einzelne 


Vorkommniſſe der letzten Zeit wieder ein Streiflicht geworfen haben. 


Zur Vervollſtändigung dieſer Ausgleichung wird es aber nothwendig 
ſein, zunächſt die Erziehung für den Militärſtand immer mehr vor der 
Beeinfluſſung durch einſeitige Standesanſchauungen zu wahren, vor 
Allem aber dem tüchtigen und ehrenhaften Subalternen die ihm in faſt 
jeder anderen europäiſchen als der preußiſchen Armee gebotene Ausſicht 
auf Offizierſtellen zu eröffnen. Im Fall eines Krieges, wenn nach Be⸗ 
feitigung der früheren Landwehr 1. Aufgebots ſämmtliche Reſerviſten 
zu den Fahnen der Linie berufen werden, wird dies eine geradezu zwin⸗ 
gende Nothwendigkeit werden, um den geringſten ſozialen Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen Offiziercorps und Mannſchaften herzuſtellen. 


C. S. Die Kampfrveiſe der Franzoſen. 


Es iſt ferner Grundſatz, ih beim Angriff ſelbſt nicht mit Schie⸗ 
ßen aufzuhalten, weil derſelbe ſonſt an Ungeſtüm und Friſche verliert, 
auch die Verluſte größer werden. Die Ken nahe ihre Angriffe, wie 
es ſcheint, jetzt ſteis im Lauf, auf den ſie im Frieden geübt find, und wer⸗ 
den es gewiß verſtehen, ihn ſo einzurichten, daß ſie nicht außer Athem an 
den Feind gelangen. Sie theilen in dieſer Agen offenbar die Anſicht 
jenes ausgezeichneten Mannes, der da ſagte: „Es liegt in des Menſchen 
Blut eine Hitze, die durch ſchnelle Bewegung entwickelt wird: wer dies Geſetz 
der Natur nicht kennt, iſt noch ein Anfänger in kriegeriſchen Dingen.“ Be⸗ 
zeichnend iſt auch folgende Stelle aus einem Briefe des Marſchalls Saint⸗ 
rnaud, den er noch auf dem Schlachtfelde an der Alma, alſo unter dem 
friſcheſten Eindrucke des Sieges ſeiner Frau ſchrieb: „Die Engländer ſind 
auf ſtarke Redouten geſtoßen und haben mehr verloren, als ich. Uebrigens 
laufen meine braven Soldaten, die ihrigen gehen“ 

Der erſte Angriff geſchieht in der Art, daß die Tirailleurs ohne Feuer 
im Lauf bis ungefähr 150 Schritt an den Feind geworfen werden. Der 
Augenblick, wo das Schützenfeuer beginnt, wird meiſtens auch der ſein, wo 
ſich die Colonnen zum Angriff in Bewegung ſetzen; dies leuchtet ein, weil, 
wenn man die Tirailleurs in der Luft ließe und ſie nicht ſogleich kräftig 
und auf das Nachdrücklichſte unterſtützte, der Feind nicht ſäumen würde, ſo⸗ 
leich die ihn in ſolcher Nähe ſehr beläſtigenden Schützen zu vertreiben und 
in Unordnung zurückzuwerfen, wodurch Unannehmlichkeiten und Weitläuftig⸗ 
keiten entſtänden. Wir ſehen alſo, daß dicht hinter den Schützenſchwärmen, 
die in dieſem Falle ſehr dicht ſind, die angreifenden Colonnen folgen, weil 
hier Schützengefecht und Angriff mit Colonnen und Schützen in denſelben 
Moment zuſammenfallen. Solche Attake hat etwas Ueberraſchendes und 
Gewaltiges; darin liegen ihre Vortheile. Wenn ſie von Erfolg gekrönt iſt, 
hat es nichts auf ſich, daß hier Alles gewiſſermaßen aufeinander gepackt iſt; 
denn auch die Reſerven les giebt nicht immer ein zweites Treffen im preu⸗ 
ßiſchen Sinne) folgen unmittelbar. Wird ſie aber abgeſchlagen, ſo iſt Un⸗ 
ordnung und ein gewiſſes Durcheinander unvermeidlich. Ein geordnetes 
Zurückweichen kennen und verſtehen die Franzoſen nicht. yon ſucht dem 
Andern zuvorzukommen und Alles läuft durcheinander. Dies iſt ihre Haupt⸗ 
ſchwäche, dieſe muß man vorherſehen und den weichenden Feind mit einem 
Theile der Infanterie und der Diviſions⸗Kavallerie zugleich verfolgen. Hier 
kommt es auf Sekunden an; denn lange hält die Unordnung nicht vor. — 
Glüdt den Franzoſen der Angrifl, fo verfolgen fie mit Schützen die zurüd- 
gehenden feindlichen Colonnen. Sind dieſe einzeln, ſo gelingt es den irail⸗ 
leurs, die ſich viel ſchneller, als jede Colonne, bewegen können, leicht, ſie zu 
umſchwärmen und ſie im Marſch aufzuhalten. Die franzöſiſchen Maſſen 
eilen nach, ſuchen fie einzuholen und zu erdrüden, (Dies Verfahren iſt den 
Franzoſen auch gegen abgeſchlagene feindliche Recognoscirungen 1 
und erinnert an früher Erwähntes, das ſie gegen vereinzelne Colonnen⸗An⸗ 
ariffe anwenden.) — Sehr viel correcter, als die deutſchen Truppen, find 
die Franzoſen ſtets bei der Wegnahme und der Vertheidigung von Oert⸗ 
lichkeiten zu Werke gegangen. Sie verwenden ſo wenig Truppen als 
möglich zur unmittelbaren Vertheidigung. Dagegen ſind fegt tejerven 
bereit, um die Angriffe von Seiten des Feindes auf dieſe Oertlichkeiten 
außerhalb derſelben zu flankiren und zurückzuweiſen. Dies letztere wird von 
den Deutſchen gewöhnlich überſehen und es tritt die Neigung hervor, über: 
mächtig viel Truppen zur Beſatzung zu gebrauchen. — Eine große Verſchie⸗ 
denheit tritt auch bei der Wegnahme hervor. Die Deutſchen begnügten ſich 
oft nicht mit derſelben, ſondern folgten dem Feinde aufgelöst und im Sie: 
gestaumel nach, über das Object hinaus. Die Folge war dann gewöhnlich 
die, daß fie, auf friſche Truppen ſtoßend, von dieſen leicht geworfen wurden 


und nun nicht in der Lage waren, ſich in der Oertlichkeit iu halten. Der 
mit ihnen gleichzeitig eindringende Feind bemeiſterte ſich anſtandslos derſel⸗ 
ben, der Kampf um ſie mußte von Neuem beginnen und die früheren An⸗ 
ſtrengungen und Verluſte waren umſonſt 725 en. Die Franzoſen dagegen 
folgen über die Oertlichkeit hinaus niemals mit den Truppen, welche dieſe 
genommen. Sie ſetzen ſich vielmehr in derſelben feſt, richten ſie zur Ver⸗ 
theidigung ein, verbarrikadiren die Ausgänge u. ſ. w. und überlaſſen das 
Verfolgen des Feindes ſtets anderen Truppen. Sie wiſſen, daß man nicht 
Alles mit einemmale, in einem Athem und durch eine einzige Anſtrengung 
erreichen kann und begnügen ſich mit einem kleineren Erfolge, ſorgen aber 
dafür, daß man ihnen dieſen nicht leichten Kaufs wieder entreißt und ſetzen 
dann von Neuem an. — Den Zweck, den ich mir vorgeſetzt, hätte ich nun⸗ 
mehr im Weſentlichen erreicht. Nur im Vorbeigehen will ich noch berühren, 
daß nächtliche Angriffe nicht Sache der Franzoſen ſind. Sie ſcheinen ſie zu 
fürchten, was vielleicht darin ſeinen Grund hat, daß ihre gewöhnliche Unordnung 
Nachts zur völligen Auflöſung führt. So leſen wir in älteren Kriegsberich⸗ 
ten auch mehrfach von einem paniſchen Schrecken, der ſich der ganzen Armee 
des Nachts und auch bei Tage bemächtigen konnte, wie z. B. am Nachmit⸗ 
tage des zweiten Tages ihres Sieges bei Wagram. — Um ſchließlich etwas 
über die Formen zu ſagen, erwähne ich, daß die Franzoſen ſich zum Angriff 
der mannigfaltigſten Kolonnen bedienen, daß ſie aber in ſehr viel Echelons 
ebenfalls in der verſchiedenſten Weiſe auftreten. Auf dieſe Art ſchützen ſie 
ihre 1 beim Angriff wie bei der Vertheidigung, geben dem Gefecht 
allmälig Nahrung und halten einen großen Theil ihrer Kräfte, jedoch in 
drohendſter Haltung zurück — ein Verfahren, das ſehr an die ſchräge Schlacht⸗ 
Ordnung Friedrichs des Großen erinnert, und dieſer auch wirklich nachge⸗ 
macht iſt, wie ich poſitiv verſichern kann. — Ganz ähnlich mag es ſich mit 
allen bier beſprochenen Grundſätzen verhalten; ſie ſind mehr oder minder 
taktiſch richtig, aber nur zum geringen Theil franzöſiſchen Urſprungs und 
gewiß alle ſchon früher, — wenn auch in beſchränktem Maaße — von ein⸗ 
zelnen unſerer Truppenführer mit Nutzen angewendet worden. Es liegt 
unbeſtritten in der Hand eines Jeden von uns, dies auch künftig wieder zu 
thun, was um ſo leichter werden muß, je mehr wir von der Wahrheit die⸗ 
ſer Grundſätze uns durchdringen laſſen, die, ich wiederhole es, zum größten 
Theil oder gar alle weder von den nee erfunden, noch ihr ausjchligß- 
lich geiſtiges Eigenthum ſind. Die Kriegsgeſchichte iſt da, daß man aus ihr 
lerne! — Mögen wir es thun, fo lange es noch Zeit iſt! — Die 
Thatſachen der letzten Kriegsjahre haben mächtiger zu uns geredet, als Worte 
es vermögen. Mit Lapidarſchrift und Jedermann erkennbar, ſteht in den 
Büchern der Geſchichte, daß Ruſſen und Oeſterreicher überall und jedesmal 
von den Franzoſen beſiegt ſind. Selbſt die Engländer, mit der bewährten 
Taktik des eiſernen Sabo an ihrer Seite kämpfend, ſind von ihren Lei⸗ 
ſtungen moraliſch überholt worden. — Und gebieteriſch tritt nun die Frage 
an Preußen heran: „Wie wird es uns gehen?“ — Wir können ſie 
beſiegen, und wenn es uns gelingt, im Kriege unſere Anſchauungen nicht 
ausſchließlich an die Gewohnbeiten des Exercierplatzes, des Reglements und 
Schützenſyſtems zu binden, ſo werden wir ſie beſiegen. — Hierin liegt die 
alleinige aber große Schwierigkeit und mein einziges Bedenken. 


Preuſen. 

z. Berlin, 31. Aug. [Ankunft des Prinz⸗Regenten. — 
Herr v. Auerswald. — Manöver. — Vom Theater.] Mor⸗ 
gen (Sonnabend) Früh 74 Uhr trifft Se. k. Hoh. der Prinz⸗Regent 
von Oſtende zurückkehrend, mit dem Courierzuge hier in Berlin ein, 
wo den erlauchten Herrn nach den, freilich auch nicht arbeitsloſen Ta⸗ 
gen im Bade, natürlich Vorträge en masse erwarten. Am Nachmit⸗ 
tag gedenkt der Prinz zum Beſuche nach Potsdam zu dem Königs- 
paar ſich zu begeben, während er hier am Vormittage von dem Prin⸗ 
zen Friedrich Wilhelm und der Frau Prinzeſſin Victoria auf der Durch⸗ 
reiſe nach Puttbus begrüßt werden dürfte. Wahrſcheinlich wird Se. 
kgl. Hoh. morgen auf ſeinem Schloſſe Babelsberg bleiben und erſt 
Sonntag hierher zurückkehren. Herr v. Auerswald, der von Oſtende 
nach Brüſſel ging, langt am Sonntag hier in Berlin an. Die Be⸗ 
richte über ſeine fortdauernde Kränklichkeit ſind übertrieben; der Mini⸗ 
ſter arbeitet rüſtig nach ſeiner Gewohnheit und kehrt, ſo viel wir ge⸗ 
hört, völlig geſtärkt aus dem Seebade zurück. — Die nächſten Tage — 
die des Manövers — werden die bisherige Stille Berlins verbannen 
und ein bewegteres Leben bringen. Die Quartiermacher der potsdamer 
Garniſon, namentlich die des 1. Garde-Regiments zu Fuß, des Lehr⸗ 
Infanterie⸗Bataillons und des Garde⸗Jäger⸗Bataillons trafen heute 
bereits als die Vorboten ein. Uebermorgen, am Sonntag, wird auch 
das abzuhaltende Turnfeſt unſere Berliner vorausſichtlich zu maſſenhaf⸗ 
ten Wanderungen nach der Haſenhaide veranlaſſen. — Jetzt übt dort 
in dem neuen Callenbach'ſchen Vaudeville⸗Theater der hier vielbeliebte 
Puck der Poſſe, Fräul. Ottilie Gense, als Gaſt eine Anziehungs⸗ 
kraft, die das einfache Theater wohl kaum erwartete. — Die Verhält: 
niſſe des Victoria⸗Theaters dürften in ein neues Stadium treten. 
Heute hat nämlich eine Allerhöchſterſeits angeordnete Commiſſion, be: 
ſtehend aus dem General⸗Intendanten v. Hülſen, dem Geh. Rath 
v. Löper, dem Hofrath Schneider und dem Rechnungsrath Lei; 
ſer, eine Prüfung der Geſchäftsführung des Branddirektor Scabell be⸗ 
gonnen, ſowohl in Beziehung auf die Kaſſen⸗ wie auf die artiſtiſchen 
Verhältniſſe. Die Sache macht Aufſehen und große Unruhe bei den 
Mitgliedern jenes Theaters, die ſich bekanntlich Gagenbezüge erfreuen, 
welche das gewöhnliche Theatermaaß überſchreiten. Direktor Cerf iſt 
heute von Oſtende zurückgekehrt, wo er Sr. k. H. dem Prinz⸗Regen⸗ 
ten eine Schilderung der Verhältniſſe des von ihm creirten Theaters 
ablegen durfte, die Eindruck gemacht zu haben ſcheinen. 

C. S. Berlin, 31. Auguſt. [Das bairiſch⸗öſterreichiſche 
Bündniß. — Italien und Deutſchland.] Wir haben ſchon 
vor längerer Zeit des in diplomatiſchen Regionen verbreiteten Gerüch⸗ 
tes Erwähnung gethan, wonach eine geheime Konvention zwiſchen 
Oeſterreich und Baiern für den Fall eines italieniſchen Krieges abge⸗ 
ſchloſſen worden wäre und haben fpäterhin hinzugefügt, daß in denſel⸗ 
ben Regionen angenommen werde, Baiern habe ſich verpflichtet, Tyrol 
zu beſetzen. Die „Indep. belge“ veröffentlicht jetzt eine Depeſche, 
welche obige Gerüchte beſtätigen würde. Dieſe Gerüchte ſind aber 
nicht gegründet, wenigſtens nicht in ihrem ganzen Umfange. Es iſt 
richtig, daß Baiern Propoſitionen in der oben angedeute⸗ 
ten Richtung gemacht hat; es iſt aber ohne Zweifel, daß, 
um mit dem Schreiben, welchem wir dieſe zuverläſſige Mittheilung ent⸗ 
nehmen, zu reden, der Graf Rechberg ne s’est pas empresse 
d’y souscrire, und zwar wie des Weiteren ausgeführt 
wird, weil man in Wien nicht gar zu hoch die Uneigennützigkeit 
Baierns anſchlägt, deſſen Gelüſte nach dem Innthale man dort 
noch nicht vergeſſen hat. — Die italieniſche Angelegenheit geht 
ihren Gang, und die Lage des Königs von Sardinien wird ſo lange 
nicht ſchwieriger werden, als Graf Cavour an der Spitze des Mini⸗ 
ſteriums bleibt. Auch die Gefahren einer größeren internationalen 
Verwicklung ſchwinden, ſeitdem man hoffen darf, daß Garibaldi 
den ihm von einflußreicher hoher Seite gegebenen Rath, an der 
Grenze des Kirchenſtaats Halt zu machen, d. h. an der 
Grenze von Neapel und dem Kirchenſtaate, nachkommen werde. (2?) 
Wir wollen hier beiläufig und in Bezug auf eine Bemerkung unſeres 


auf der andern nicht überſehen werden, daß eben nur freie Wahl 


geiſtreichen Touriſten Wachenhuſen, daß ein ſtarkes, einheitliches Italien 
in einem Kriege Frankreichs gegen Deutſchland, des erſteren rechten 
Flügel bilden werde, erwidern, daß das Italien in ſeinem jetzigen Zu⸗ 
ſtande nothgedrungen zu Frankreich ſteht, daß aber ein ſtarkes ein⸗ 
heitliches Italien vollkommen im Stande iſt, Allianzen nach ſeiner 
Wahl zu ſchließen. Wenn nun auf der einen Seite die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit vorliegt, daß Italien ſich Frankreich anſchließt, ſo darf 


hierbei maßgebend ſein wird. Hat dann die italieniſche Regierung Ur⸗ 
ſache, der jetzigen Politik der deutſchen Regierungen keinen Einfluß auf 
ihre ſtarke Geſtaltung zuzuſchreiben, ſo dürfen wir uns über das Bünd⸗ 
niß Italiens mit Frankreich nicht wundern. — Um noch einmal auf 
Tyrol zurückzukommen, ſo meint man, daß event. der deutſche Bund 
dieſe Provinz zur Deckung der Grenzen beſetzen würde. 

Obwohl von dem Juriſtentage als ſolchem eine unmittelbare 
Einwirkung auf die nationalen und politiſchen Fragen der Gegenwart 
nicht erwartet werden konnte, iſt er doch nicht ohne jede Kundgebung 
in dieſer Beziehung vorübergegangen. Eine große Zahl von Mitglie- 
dern fand in dieſer Vereinigung eine würdige Gelegenheit, über die 
wichtigſte Frage des innern Rechts ein unumwundenes Zeugniß abzu⸗ 
legen, und fandte an Dr. F. Oetker in Kaſſel folgende Adreſſe: 

Die unterzeichneten Juriſten ſprechen dem Hrn. Dr. Friedrich 
Oetker in Kaſſel für die von ihm bethätigte würdige und feſte Ver⸗ 
theidigung des Rechts ihre Anerkennung aus. Berlin, 28. Aug. 1860. 

Dieſe Adreſſe, welche natürlich nur privatim in engern Kreiſen cir⸗ 
kulirte, wurde von etwa 100 Mitgliedern und unter ihnen von dem 
Präſidenten v. Wächter unterzeichnet. 

An dem geſtern ſtattgehabten Diner nahmen auch die Miniſter 
Simons und v. Patow Theil. Den erſten Toaſt brachte der Miniſter 
Simons auf den König und den Prinz-Regenten aus, der Ober— 
Staatsanwalt Dr. Keller aus Wien denjenigen auf Hrn. Simons, 
letzterer einen dritten auf den Präſidenten v. Wächter u. ſ. w. 

Während des Mahls wurde nachſtehende telegraphiſche Depeſche an 
den Prinz⸗Regenten nach Oſtende abgeſandt: „Der zu Berlin verſam⸗ 
melte erſte deutſche Juriſtentag legt bei ſeinem Feſtmahl Sr. kgl. Hoh. 
dem Prinz-Regenten von Preußen ſeine Ehrfurcht und ſeinen innigſten 
Dank zu Füßen. Geh.⸗R. Wächter, Präſident des deutſchen Juriſten⸗ 
tages.“ — Die heute Früh in die Hände des Geh.⸗R. v. Wächter 
gelangte, „an den Präſidenten des deutſchen Juriſtentages“ adreſſirte 
telegraphiſche Antwort lautet: „Ich ſpreche dem verſammelten Juriſten⸗ 
tage meinen aufrichtigen Dank für die Begrüßung aus, welche der— 
ſelbe mir geſtern zugeſandt hat. Wilhelm, Regent von Preußen.“ 

— Hr. Dr. Joh. Jacoby verweilt gegenwärtig in Berlin. Der 
geſtrigen Sitzung des Juriſtentages wohnte er als Zuhörer bei. 

Berlin, 31. Auguſt. [Die zweite Plenarſitzung des deutſchen 
Quriftentages] wurde heute Vormittag 9% Uhr durch den Präſidenten 
v. Wächter eröffnet. Nach Verleſung der Protokolle der letzten Sitzung durch 
die Schriftführer Stadtrichter Hirfemenzel und Rechtsanwalt Dr. Horwitz 
wird als erſter Gegenſtand der Tagesordnung die Geſchäfts-Ordnung des 
Juriſtentages berathen. Dieſelbe wird, nachdem der Referent, Prof. Ihering, 
den Bericht der erſten Abtheilung vorgetragen, nach einer ſpeziellen Sistul 
fion der einzelnen Paragraphen angenommen. 

In Beziehung auf die Wahl der ger Deputation beſchließt der 
Juriſtentag, von der Wahl durch Stimmzettel Abſtand zu nehmen. Dagegen 
erklärt der Präſident auf Anregung des Präſidenten Lette, daß er gern Vor⸗ 
ſchläge aus dem Schooße der Verſammlung entgegennehmen werde: ſeiner⸗ 
ſeits theilte er mit, habe er nach Rückſprache mit Freunden folgende Mit⸗ 
glieder vorſchlagen zu dürfen geglaubt: 1. Ober⸗Trib.⸗Präſident Bornemann, 
2. Juſtizrath Dorn, 3. Geh. Ober⸗Juſtizrath Dr. Friedberg, 4. Geh. Rath 
Profeſſor Heydemann, 5. Stadtrichker Hirſemenzel, 6. Juſtizrath Volkmar, 
7. Stadtgerichtsrath Graf v. Wartensleben, ſämmtlich zu Berlin, 8. Prof. 


5, Bluntſchli zu München, 9. Ober⸗Tribunalsrath Faber zu Stuttgart, 


10. Prof. Dr, Glaſer zu Wien, 11. Prof. Dr. Ihering zu Gießen, 12. Ober: 
Staatsanwalt Dr. Keller zu Wien, 13. Ober⸗Staatsanwalt Dr. Schwarze 
zu Dresden, 14. Hofgerichtsrath v. Stößer > Bruchſal. 

Indem die „Nat.⸗Z.“, welcher wir dieſe Berichte entlehnen, den ausführ⸗ 
lichen Bericht über die umfangreiche Sitzung vorbehält, bemerkt ſie nur noch, 


daß die genannten Mitglieder des Juriſtentages am Schluſſe der Sitzung, M 


nach einer lebhaften Debatte über die Modifikation der Liſte, en bloc ge⸗ 
wählt wurden und mit dem Geh. Rath v. Wächter als Ehrenpräſidenten 
die ſtändige Deputation des deutſchen Juriſtentages bilden. In der 
heutigen Sitzung derſelben iſt der zweite Präſident des Ober⸗Tribunals, Dr. 
Bornemann zum geſchäftsführenden Präſidenten, der Graf v. Wartens⸗ 
leben, zu deſſen Stellvertreter, der Stadtrichter Hirſemenzel, zum Schrift⸗ 
führer, der Juſtizrath Volkmar zu deſſen Stellvertreter ernannt worden. 
Die Wahl des Ortes der nächſten Verſammlung iſt noch nicht beſtimmt. 
Dem Berichte der „Pr. Ztg.“ entnehmen wir noch: Der Stadtrichter 
Primker aus Breslau hatte in einer längeren Abhandlung die „Noth⸗ 
wendigkeit einer ſchleunigen Reform der Geſetzgebung über die ſtille Geſell⸗ 
ſchaft“ nachgewieſen, und den Antrag geſtellt: „Der deutſche Juriſtentag 
möge anerkennen, daß das dringende Bedürfniß vorhanden, eine Reform 
der Geſetzgebung über die ſtille Geſellſchaft in Deutſchland noch vor dem 
Zuſtandekommen eines deutſchen Handels⸗Geſetzbuches vorzunehmen.“ Die 
weite Abtheilung hatte zwar die Zweckmäßigkeit des Antrags anerkannt, in 
ezug auf die Dringlichkeit jedoch ſich dahin entſchieden, daß 


den 30. Auguſt, dritte Sitzung. 1 
Auf der Tagesordnung Steht zunächſt die geſtern vertagte Verhandlung über 
den zweiten Punkt des Programms, den Antrag Reichenheim⸗Duncker⸗ 
Veit betreffend. 
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gene Reform vor dem Zuſtandekommen des deutſchen Handels⸗Geſetzbuches 
nicht anzurathen ſei. A tene wünſche dieſes probe Werk durch fein 
Votum zu unterſtützen und deſſen Vollendung zu beſchleunigen. Der Prim⸗ 
kerſche Antrag ſei aber geeignet, es zu verzögern, und ſchlägt die Abtheilung 


deshalb die motivirte Tagesordnung über dieſen Antrag vor und fügt den 
Wunſch hinzu, daß die Regierungen Alles aufbieten möchten, um das Han⸗ 


delsgeſetzbuch zu vollenden und in's Leben zu rufen. Dieſer Vorſchlag der 
Abtheilung wird von der Verſammlung adoptirt. 

Berlin, 31. Aug, [ Preußiſcher Handwerkertag.] Donnerſtag, 
(Die Tribünen ſind wieder ſtark beſetzt.) 


Pantoffelmachermeiſter Hancke (aus Prenzlau): Er wolle ſeine Rede 
auf Lutherſchen Prinzipien begründen, und ſie mit deſſen eigenen Worten: 
„bus Maul auf, red’ grad aus, hör' bald auf“ beginnen. Er lege der 
Verſammlung die Frage vor: „Welche Mittel ſind anzuwenden, wenn die 
Novelle der Herren Duncker, Veit und Genoſſen nun in Geſetzeskraft treten 
jollte, um ihre Einwirkungen möglichſt abzuſchwächen und zu verhindern.“ 
Die Novelle wolle, ſeiner Anſicht nach, die Selbſtſtändigkeit des Handwerker⸗ 
ſtandes vertilgen, denn ſie gehe von dem Grundſatz aus, daß die Prüfung 
zum ſelbſtſtändigen Gewerbebetrieb nicht erforderlich ſei, ſondern diejenigen 
ſich nur einer Prüfung zu unterwerfen hätten, welche einer Innung beitreten 
wollten. Ebenſo könne nach dieſer Novelle ein jeder Lehrling wohl darauf 
antragen, in ſeinem Handwerk geprüft zu werden, wenn er in den Stand 
der Geſellen übertreten wolle, jedoch ſei er zur Ablegung dieſer Prüfung 
nicht verpflichtet oder gezwungen. Die Novelle bilde ſomit gerade das Ge⸗ 
gentheil von dem gegenwärtigen Geſetze, und da ſei es nothwendig, mit aller 
Macht demſelben entgegen zu arbeiten, und möglicher Weiſe duch ſchon jetzt 
ſich für alle Eventualitäten vorzubereiten. 

Schneidermeiſter Dübler (aus Bromberg): Er lege ſich die Fragen vor: 
1) Was wollen die Abgeordneten Duncker und Genoſſen mit ihren Anträgen: 
und 2) welche Mittel habe man, dieſen Anträgen entgegen zu wirken? Die 
Partei Duncker und Genoſſen ſei nicht jo klein, als man ſich denke; fie ginge 
zuſammen mit der Freihandelspartei und mit der Partei für Aufhebung der 
Wuchergeſetze. Wo exiſtire der Wucher? Bei den Perſonen, welche ein Ka⸗ 
pital von 100 bis etwa 20,000 Thaler beſitzen; der größere Kapitaliſt wu⸗ 
chere nicht, er verwende ſein Geld zu anderen Spekulationen. Die Aufhe⸗ 
bung der Wuchergeſetze ruinire die Handwerke, den kleinen Grundbeſitz. Er 
glaube auch, daß die Antragſteller Gutes wollen, aber er glaube, nicht all: 
gemein Gutes, ſondern er ſei feſt überzeugt, daß ſie ihre Nebenzwecke ver⸗ 
folgen. Die Partei wolle das Handwerk zerſplittern, um daſſelbe zu ihrem 
Zwecke auszunützen, das ſei Eigennutz. Was die Vertretung des Handwerker 
ſtandes anbelange, ſo verlange er namentlich eine Repräſentation in 
den Kammern. Die vielgeprieſene freie Preſſe habe den Handwerkerſtand 
zu ſtürzen geſucht. Gegenanſichten habe ſie nicht aufkommen laſſen. Die 
Errichtung eines Journals für das Handwerk ſei deshalb nothwendig, und 
da könne er nur die Unterſtützung eines Blattes empfehlen, welches in un⸗ 
eigennütziger Weiſe den Handwerkerſtand vertrete, des „Preußiſchen Volks⸗ 
blattes“. Der Handwerkerſtand möge durch dieſes Blatt der freien Preſſe 
entgegentreten. Es ſei auch geſagt worden, daß der Handwerkertag ſich nicht 
als Landes⸗Handwerkertag geriren dürfe; deshalb ſei es nothwendig, daß 
jeder Deputirte die Städte und Innungen bezeichne, welche er vertrete. Es 
wird wiederholt von der Verſammlung auf Schluß der Debatte über dieſen 
Gegenſtand angetragen, derſelbe auch unterſtützt und von der Verſammlung 
angenommen. f 

Man geht nunmehr zu der Beſchlußfaſſung über die einzelnen Fragen 
über, und der Vorſitzende ſtellt die Frage la: „ die Prüfung als 
Bedingung zum ſelbſtſtändigen Betriebe eines Handwerkes 
nothwendig?“ Dieſe Frage wird mit großer Majorität bejahet; dage⸗ 
gen ſtimmen vier Anweſende, Tapezirer Schadow aus Breslau, Maurer⸗ 
meiſter Stengel aus Halle und noch zwei andere, deren Namen uns nicht 
bekannt. Ueber die Frage 1b: a die Prüfung der Geſellen noth- 
wendig?“ wurde in gleicher Wed e wie die vorhergehende beſchloſſen. 

Man ging nun zum Punkt 3 des Programms über, zu dem Antrag, die 
Beſchickung des volkswirthſchaftlichen Kongreſſes in Köln im September be 
treffend. Veranlaſſung zu dieſem Antrage, erklärt der Vorſitzende, habe das 
Programm des volkswirthſchaftlichen Kongreſſes gegeben, welches unter den 
zu beſprechenden Gegenſtänden die Freizügigkeit, das Conzeſſionsweſen und 
die Innungen als öffentliche Inſtitutionen aufführen. Dies ſeien drei Fra⸗ 
gen, welche das Intereſſe des Handwerkerſtandes tief berühren, und welche 
es zweckmäßig erſcheinen laſſen, den Kongreß durch eine Deputation zu be⸗ 
ſchicken. Es ſei dies um fo mehr nothwendig, als dieſer Kongreß ſchon ſeit 
mehreren Jahren ſich mit handwerklichen Fragen beſchäftigt, und die einzel⸗ 
nen Handwerker, welche ihn beſucht, unter der großen Menge anderer Per⸗ 
ſonen gänzlich verſchwunden ſeien. 

Tapezirer Bachmann (Frankfurt) bezweckt, daß zunächſt die Fragen er⸗ 
ledigt werden müßten, ob der Handwerkertag weiter fortbeſtehe, oder ob das 
andat der Deputirten morgen erlöſche? und ferner, wer die Koſten für die 
Beſchickung des Kongreſſes durch Deputirte tragen ſolle? 

Schützendorf (Köln): Ein großer Theil der Anweſenden habe vorge⸗ 
ſtern Gelegenheit gehabt, zu erkennen, was der ſogenannte volkswirthſchaft⸗ 
liche Verein eigentlich wolle, oder vielmehr was er glauben machen wolle. 
Die Tendenzen ſtehen jedoch der Ueberzeugung des Handwerkerſtandes ſchnur⸗ 
ſtracks entgegen, und eben deshalb ſei es um ſo mehr nothwendig, einige 
Deputirte dorthin zu ſchicken. Entweder werde der Handwerkerſtand dort 
aufgeklärt, oder er werde ſeine Anſichten geltend machen. Was die Mittel 
anlange, ſo ſei das eine Frage, die jeder Kreis für ſich berathen müſſe. 
Schneidermeiſter Dübeler (Bromberg) bittet, einen Beſchluß dahin zu 
faſſen, daß jede Provinz einen oder zwei Deputirte 11 7 Kongreß ſenden 
ſolle. Eben 0 ſpricht Herr Todt (Minden) für die Beſchickung. Man müſſe 
die Anſichten der Gegner zu bekämpfen und entkräften verſuchen, und dies 
ſei nur in einer ſolchen Verſammlung, wie ſie in Köln zuſammentrete, mög⸗ 
lich. Mehrere Redner weiſen darauf hin, daß die wichtige Frage wegen der 


die vorgeſchla⸗ Freizügigkeit hier nur einſeitig habe erörtert werden können, daß aber gerade 


= Breslau, 1. Sept. [Theater.] Den geſtrigen Robert 
den Teufel haben wir zwar nur partienweiſe gehört, wollen indeſſen 
doch, da es ſich dabei abermals um einen Gaſt handelt, nicht ganz 
darüber ſchweigen. Frl. Bloch ſang die Alice, die uns jüngſt noch 
durch Frl. Zirndorfer in mancher Beziehung anerkennungswerth vor: 
geführt worden, zwar ohne Weglaſſung der Triller, bei denen indeſſen 
das Intervall meiſt recht dubiös blieb, aber nichtsdeſtoweniger doch mit 
allen Anzeichen einer noch in den erſten Stadien der Entwickelung 
ſtehenden Anfängerſchaft. Nach dem außerordentlich unglücklichen Fehl⸗ 
ſchuß auf dem Rufe „Mitternacht!“ in der reeitativiſchen Einleitung 
zum Duett mit Bertram (III. 3), leugnen wir nicht, daß wir vor 
dem darauf folgenden Terzett a capella ungefähr daſſelbe Bangen 
empfanden, welches uns zu beſchleichen pflegt, wenn einer unſerer guten 
Freunde feinen maiden speech zu halten ſich anſchickt. Demungeachtet 
ging auch dieſes in feinen harmoniſchen Verſchlingungen nicht eben ganz 
leichte Stück leidlich genug vorüber, Dank der felſenfeſten Grundlage, 
die Herrn Prawit's gewaltiger Baß demſelben zu verleihen wußte. 
Sein Bertram ſtand wie ein Eichſtamm, Wind und Wetter trotzend, 
zwiſchen zwei ſchwankenden Rohren, Robert und Alice genannt; denn 
auch Herrn Caffieri's Intonationen empfahlen ſich hier nicht durch 
übermäßige Sicherheit und Reinheit, wie er denn überhaupt die gro⸗ 
ßentheils ihm zufallende Cantilene in dieſer Piece mit ganz anders 
durchgreifendem Portamente behandeln ſollte, um die richtige Wirkung 
hervorzubringen. Dagegen gab er im erſten Akte manches nicht übel 
Gelungene, und bereitwillig erkennen wir es an, daß ihm die Colo⸗ 
raturen jetzt leichter und perlender zu fließen anfangen. Die Läufer 
am Schluß der Sicilienne (I. 3) auf den Worten: 

„Das wahre Glück auf Erden 
Iſt das Vergnügen allein!“ . 

hörten ſich ſchon recht leidlich an und verriethen rühmlichen Fleiß, dem 
gute Fortſchritte mit der Zeit gewiß nicht fehlen werden. Fil. Bloch 
aber, deren Sangesweiſe wieder einmal alle die unglücklichen Folgen 
einer Methode, die das Forte übt, ehe das Piano feſtſteht, auf das 
Unzweideutigſte offenbart, beſtrebe ſich vor Allem eines freieren Ton⸗ 
anſatzes, wonach auch die tiefere Lage an Klang gewinnen wird, und 
einer deutlicheren Wortausſprache, die dem dramatiſchen Vortrage ſo 


unentbehrlich iſt, als die Luft einer athmenden Lunge! 


Eine Bergfahrt durch die Luft.) 


Wenn ich Jemandem erzähle, daß ich in zwei Stunden einen Berg 
erſtiegen habe, der eine Meereshoͤhe von 8660 Fuß hat, ſo erwidert 
er mir entweder: „Das iſt nicht wahr!“ oder, wenn er viel gefell- 
ſchaftlichen Tact hat, hoͤrt er mit zuweilen etwas lächelnder Miene 
meine Erzählung ruhig an, zuckt ſchließlich unmerklich die Achſeln und 
denkt: „Das iſt eine Geſchichte, wie fie Münchhausen zum Beſten giebt. 
Dieſer ſetzte ſich auf eine Kanonenkugel und ließ ſich auf derſelben in 
die Luft ſchleudern.“ 

Und dennoch ift die Erzählung vollſtändig in der Wahrheit begrün⸗ 
det. Es giebt in den Alpen einen Berg, der 8660 Fuß in die Luft 
hinanragt, und den man ohne Zauberruthe und ohne in einem Luft⸗ 
ballon hinaufzufliegen, in der Zeit von zwei Stunden beſteigen kann. 
Der Gipfel des Berges bietet eine prachtvolle Gebirgsrundſicht, welche 
der Ausſicht vom Faulhorn in den ſchweizer Alpen wenig nachgiebt, 
und nebenbei kann man bei jener Erſteigung noch eine Menge Wun⸗ 
derdinge ſehen. Und dennoch iſt es, wenn man auch nur zwei Stun⸗ 
den Zeit braucht, hinaufzukommen, nicht jo leicht, dieſen Wunderberg 
zu erſteigen! An Schwindel darf man nicht leiden, an Athem und 
Bruſtbeſchwerden auch nicht, vor Berggeiſtern und Kobolden darf man 
ſich nicht fürchten, man muß überhaupt ein muthiges Herz haben und 
einen ſchwindelfreien Kopf. Eine einzige Eigenſchaft, welche bei jeder 
andern Bergerſteigung als unbedingtes Requiſit gilt, iſt indeß nicht 
nöthig. Man braucht kein guter Fußgänger zu ſein. In der Mitte 
des Sommers, wenn es warm iſt und nicht geregnet hat, ſo daß der 
Regen auf dem Gipfel des Berges ſich nicht in Schnee verwandelt 
hat, wenn der Berg alſo nicht, wie man in den Alpen ſagt, „ange⸗ 
ſchneit“ iſt, kann man bei dieſer ſonderbaren Bergbeſteigung ſogar gute 
Toilette machen und Lackſtiefeln anziehen. Man kommt ganz ſauber 


haupt Sinn für landschaftliche Schilderungen haben, eine hoͤchſt genuß⸗ 
reiche Leltüre d f Für die Gabe lebendiger ge 1 
rn. Raſch eigen iſt, möge das oben abgedruckte Kapitel der „Hochlands⸗ 


der volkswirthſchaftliche Kongreß, wo ſich Deputirte aus allen Gauen zuſam⸗ 


menfänden, der Ort ſei, wo dieſe Frage eingehend erörtert und erledigt 
werden könne. Es wird ferner darauf angetragen, daß die Bes ing des 
2 1 1 in großer Anzahl — en möge, damit der Handwerkerſtand dort 
möglicherweiſe die Majorität erhalte. Nachdem die Diskuſſion dieſen 


werkertag ſich auf dem landwirthſchaftlichen Kongreſſe zu Köln vertreten laſſe. 
— Bei der Frage, welche Perſonen zu deputiren ſeien, hält es Herr Böh⸗ 
len (Aachen) namentlich für nothwendig, daß Berliner, vielleicht Mitglieder 
des Lokal⸗Comite's, abgeordnet würden, damit hierdurch dokumentirt würde, 
daß diejenigen Anſichten, welche die Deputirten aus der Rheinprovinz 
auf den Kongrefien bereits öfter ausgeſprochen haben, auch vom ganzen 
Lande getheilt würden. Der Vorſitzende, Herr Panſe, ſchlägt dagegen vor, 
daß jedes Mitglied des Handwerkertages, welches die nis dazu in ſich 
fühle, in Köln zu erſcheinen, und welches die Mittel beſitze, um die damit 
verbundenen Koſten zu tragen, ein Mandat vom Handwerkertage erhalten 
möge. Auf dieſe Weiſe würde der Handwerkertag wahrſcheinlich ſehr zahl⸗ 
reich vertreten ſein und die Frage wegen der Koſten ſich erledigen. Hr. Bed 
(Magdeburg) glaubt, daß der Handwerkertag über die Koſten keinen Beſchluß 
faſſen könne, da das Mandat der Deputirten ſo weit nicht reiche. Es dürfte 
am zweckmäßigſten ſein, wenn jeder Deputirte die Angelegenheit in ſeiner 
Heimath zur Sprache bringe und befürworte. Die Diskuſſion wird geſchloſ⸗ 
ſen und der Vorſchlag des Vorſitzenden, Herrn Panſe, mit großer Majorität 
angenommen. (Es tritt eine Pauſe ein.) g 

Nach Wiedereröffnung der Sitzung wird zu dem vierten Gegenſtand der 
Tagesordnung: „Antrag, die Berufung eines allgemeinen deutſchen Hand⸗ 
werkertages betreffend“, geſchritten. Antragſteller iſt Schuhmacher⸗Altmeiſter 
Rinck en Er ſetzt auseinander, daß der Antrag auch heute noch nicht 
überflüſſig geworden ſei. Die Herren Duncker und Genoſſen haben als Ziel 
ihrer Anträge die deutſche Einigkeit hingeſtellt, auch ſein Antrag bezwecke 
deutſche Einigkeit im engeren Sinne. Alle Staaten Deutſchlands leiden an 
demſelben Gebrechen, der Vortheil preußiſcher Handwerker ſei der Vortheil 
der deutſchen Handwerker, und deshalb wünſche er die baldige Zuſammen⸗ 
berufung eines deutſchen Handwerkertages. 

Tapezirer Bachmann (Frankfurt) iſt gleichfalls für die Zuſammenberu⸗ 
fung eines deutſchen Handwerkertages, aber er halte den Antrag für verfrüht. 
Man möge erſt abwarten, was die preußiſchen Kammern über die Anträge 
von Duncker und Genoſſen beſchließen. Auch würden die kleinen deutſchen 
Staaten dieſem Unternehmen große Schwierigkeiten in den Weg le en. 
Schenk: Man möge bedenken, daß hier nur etwa der dritte Theil des 
Handwerkerſtandes vertreten ſei; wäre dies nicht der Fall, ſo würden manche 
andere Anſichten zu Tage kommen. Man habe noch nicht einmal einen 
preußiſchen Handwerkertag, wie wolle man ſchon einen deutſchen berufen. 
Es ſei in Deutſchland noch Vieles zu ſchaffen bevor man eine einige deutſche 
Gewerbe⸗Ordnung ſchaffen könne. e h n 

Schuhmacher⸗Altmeiſter Rinck (Berlin) erwiedert, daß der Antrag nicht 
verfrüht, ſondern verſpätet ſei. Wäre er nicht verſpätet, wäre ein deutſcher 
Handwerkertag einberufen, ſo würden unſere deutſchen Bruderländer, z. B. 
Mecklenburg u. ſ. w., nicht bereits mit der Gewerbefreiheit beglückt worden 
ſein. Preußen habe nach innen bereits gethan, was ihm obliege, weshalb 
ſolle es dem Nothſchrei der deutſchen Brüder die Ohren verſchließen? Durch 
einen deutſchen Handwerlertag werde Preußens inneres Intereſſe nicht be⸗ 
einträchtigt, und der preußische Handwerker habe die Verpflichtung, ſeine 
deutſchen Brüder wach zu rufen, ſie auf die Gefahren aufmerkſam zu machen. 

Die Diskuſſion wird nunmehr geſchloſſen. Die e beſchließt 
hierauf die Berufung eines deutſchen Handwerkertages. Es fol⸗ 
gen nunmehr die Referate über die verſchiedenen 1 

Bäckermeiſter Ludewig (Breslau), Referent der 3. Commiſſion, berichtet 
über den Antrag auf Aufhebung des Hauſirhandels. Die Kommiſſion habe 
in Betracht gezogen, daß der Hauſirhandel durch das Geſetz geregelt, wel⸗ 
ches ein Theil des Gewerbeſteuergeſetzes ſei. Da nun nicht beantragt werden 
könne, einen Theil eines Geſetzes aufzuheben, der Handwerkertag auch die 
Aufgabe habe, die Geſetze aufrecht zu erhalten, ſo ſchlage die Kommiſion 
vor, den Antrag abzulehnen. Die Kommiſſion habe die großen Mängel 
des Hauſirhandels nicht verkannt, namentlich das Läſtige deſſelben für das 
Publikum, habe ſich aber vergegenwärtigen müſſen, daß verſchiedene Bedürf⸗ 
niſſe auf dem Lande nur durch den Hauſirhandel befriedigt werden könnten. 
Die Verſammlung genehmigt den Kommiſſions⸗Antrag. Derſelbe referirt 
ferner über den Antrag der Fleiſcher⸗Innung zu Königsberg in Preußen, 
welcher mit dem vorigen zuſammenfällt, auf Aufhebung des Hauſirhandels 
mit friſchem Fleiſche. Die Kommiſſion hat ſich die Wichtigkeit dieſes An⸗ 
trages in geſündheitlicher Beziehung klar gemacht, empfiehlt aber auch hier, 
aus den oben angeführten Gründen, Ablehnung des Antrages. Der Com⸗ 
miſſions⸗Antrag wird genehmigt. — Die Weber zu Barmen beantragen 
„gänzliche 64 der Fabrikanten von dem Betriebe 
eines Handwerks.“ Die Commiſſion iſt der Anſicht, daß die Ausſchlie⸗ 
ßung ſtattfinden müſſe, wenn die Fabrikanten ihr Handwerk über die Grenze 
der ihnen gegebenen Befugniſſe ausdehnen. 

Barbierer⸗Vorſtand Beck (Magdeburg) behauptet, daß ſich eine Beſtim⸗ 
mung der Grenze zwiſchen Fabrik und Handwerk gar nicht feſtſtellen laſſe, 
deshalb trete er dem Vorredner bei. ; - 

Märtens (Magdeburg) weiſt darauf hin, daß in Buckau eine Maſchi⸗ 

fabrik exiſtire, welche Möbel und Särge fertige; dies feien Uebelſtände, welche 
beſeitigt werden müßten. 
Buchbinder Schürer (Aachen): Um dieſe Frage löſen zu können, ſei 
eine Organiſation ſämmtlicher Gewerbeſtände nothwendig. Sei dieſe Orga: 
niſation erfolgt, dann werden die Maſchinen, welche heute nur im Intereſſe 
einzelner arbeiten, im Intereſſe der geſammten menſchlichen Geſellſchaft ar: 
beiten, dann werden ſie von denen, die ſie jezt anfeinden, en werden. 
Darin liege der Schwerpunkt der Frage. Er ſei aber ebenfalls der Anſicht 
daß ſich eine Grenze zwiſchen . und Handwerk nicht ziehen laſſe. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen und der Commiſſionsantrag angenom⸗ 
men. — Damit ſchließt die Sitzung um 2 Uhr. 

In der heutigen (Freitag) Sitzung des Handwerkertages wurde mit der 
Berichterſtattung der verſchiedenen Commiſſionen fortgefahren. Ueber die 


Gegenſtand dia vn worden, beſchließt die Verſammlung, daß der Hand: 


und ohne daß die Kleider derangirt und die Stiefel zerriſſen ſind, wie⸗ 
der am Fuß des Berges bei ſeinem Wagen an. 

„Was iſt das nun für ein Berg?“ höre ich meine Leſer fragen. 
„Wo liegt er, und wie kommt man hinauf?“ Der Berg erhebt ſich 
auf dem zweiten Thalboden eines Querthals der Alpen, welches der 
Wunderdinge überhaupt viel und einen beſondern Reichthum an groß⸗ 
artigen Landſchaftsbildern hat, wie wohl wenig andere Querthäler der 
Alpen. Es iſt das Gaſteinerthal, mit feinem eigentlichen Namen: „die 
Gaſtein“ genannt. Den Hintergrund ſeines zweiten Thalbeckens, des 
Thalbeckens von Böͤckſtein, welcher bereits 3456 Fuß über der Meeres- 
fläche liegt, bildet der Rathhausberg, ein Berg, der durch feinen frü⸗ 
hern Goldreichthum, durch ſeine Mineralien und durch ſeine Pflanzen 
in der Tauernkette berühmt geworden iſt. Er bildet einen mächtigen, 


umfangreichen Gebirgsſtock, den im Oſten das Anlaufthal, im Weſten 


die hochgelegene Mulde des Naßfeldes umgiebt; ſein Fuß ruht bei 
Boͤckſtein, und mit vier Kuppen ragt er hoch in die blaue Luft hinauf. 
Die höchſte Kuppe iſt der Kreuzkogl, der eine Meereshöhe von 8660 
Fuß hat. Schon in den älteſten Zeiten war der Berg Sitz des Gold⸗ 
bergbaues. Taurisker, Noriker und Römer durchwühlten bereits ſeine 
Eingeweide nach Gold, und während alle Gruben der umliegenden 
und angrenzenden Thäler nach und nach eingingen, hat er allein noch 
bis heute ſeinen Ruhm bewahrt; denn noch heute wird in ſeinen ſilber⸗ 
und goldführenden Gneus⸗ und Ouarzgängen nach Gold und Silber 
gegraben. Stollen und Gruben durchziehen ihn nach allen Richtun⸗ 
gen, ſo daß die ganze Gipfelmaſſe des Berges ſo untergraben iſt, daß 
ſie gleichſam nur auf Pfeilern ruht. Zecheuhäuſer, Bergſtuben, Berg⸗ 
ſchmieden, Erzkammern und Pochwerke, in denen über vierhundert 
Knappen Obdach finden, find neben den Hauptgruben auf halber Höhe 
des Berges angelegt, bis dann und wann die Gipfel eine Lawine 


hinabſenden, welche Bergſtuben, Pochwerke und Menſchen hinunterfegt⸗ 


Drei Wege führen auf dieſen Berg, ein breiter, langſam anſtei⸗ 
gender und durch ſeine Steine und ſein Geröll recht unbequemer Saum⸗ 
weg; ein kürzerer, ſchmaler und ſich an den Abgründen ſteil empor⸗ 
windender Fußweg, der ſogenannte Knappenſteig, und ein dritter, wun⸗ 
derbarer und, wenn man will, auch gefährlicher Weg: er führt durch 
die Luft. Die beiden erſteren Wege erfordern 2 bis 3 Stunden, der 
letztere 20 Minuten. Es iſt der Weg, auf dem man mehr wie die 


* 


trag der Minorität der Commiſſion, welcher den Zwang zum Beitritt zur 


Innung nicht will, wird dabei, wie die anderen Anträge der Commiſſion, 
f 


angenommen. In Betreff des Prüfungsweſens beſchließt die Verſamm⸗ 
lung: J) die tenen f der Kreis⸗Prüfungs⸗Commiſſionen; 2) die Kreis⸗ 
Prüfungs- Commiſſionen jollen an ſolchen Orten, wo Innu neh Prüfungen 
beſtehen, nur als zweite Inſtanz betrachtet werden; 3) die Beſtimmungen 
des Geſetzes von 1849, nach welchen die Wahl der Mitglieder der Prüfungs: 
Commiſſionen durch die d e erfolgen ſoll, ſollen aufrecht erhalten 
werden. Endlich beſchließt die Verſammlung die ie 


Ztg.) 
Liſſa, 31. Au ur Tageschronik.] Mit dem heutigen poſe⸗ 
ner Abendzuge traf 5 8 00 J Mi heutigen p 


Exel. der Miniſter des Innern, Graf Schwerin 
hier ein, begab ſich aber alsbald mit demſelben Zuge weiter nach Breslau. 
— Am vergangenen Sonntage feierte in 818 (an der Straße von hier 
nach Goſtyn gelegen) der Johann Sanicki ſeinen 100ten Geburtstag. 
Derſelbe hatte als Unteroffizier unter Kosciuszko die polniſchen Feldzüge 
in den neunziger Jahren des vorigen Jahrhunderts mitgemacht und lebt 
feen bei feinem Schwiegerſohne, der als Koch in Dienſten beim 
ittergutsbeſitzer Herrn v. Chlapowski ſteht. Sanidi erfreut ſich einer für 
ſein hohes Alter äußerſt ſeltenen körperlichen und geiſtigen Rührigkeit und 
ſcheute noch vor ſehr kurzer Zeit ein Paar Meilen 4 Fußpartie von 
Garzyn hierher nicht. Er behauptet, Er im Leben kran 
ja nicht einmal am Zahnweh gelitten zu haben. 


Deut ſehland. 


Karlsruhe, 30. Aug. [Thronrede.] Heute hat der Groß: 
herzog den Landtag mit folgender Thronrede geſchloſſen: „Edle Herren 
und liebe Freunde! Am Schluſſe eines bedeutungsvollen Landtages ift 
es Meinem Herzen Bedürfniß, Ihnen im Rückblick auf Ihre Thätigkeit 
Meine Wünſche und Gefinnungen auszuſprechen. Gewiſſenhaft abwä— 
gend die Rechte Meiner Krone und die verfaſſungsmäßigen Befugniſſe | | 
der Stände — aufrichtig bemüht, den Kirchen eine würdige und freie 
Stellung zu geben, ſuchte Ich friedlichen Einklang unter den öffentli⸗ 
chen Gewalten zu ſchaffen, damit für das Heil Meines geliebten Vol: 
kes alle Kräſte harmoniſch zuſammenwirken. Ich konnte nicht fin: 
den, daß ein feindlicher Gegenſatz ſei zwiſchen Fürſtenrecht 
und Volksrecht; Ich wollte nicht trennen, was zuſammengehört und 
ſich wechſelſeitig ergänzt — Fürſt und Volk, unauflöslich vereint 
unter dem gemeinſamen, ſchützenden Banner einer in Wort 
und That geheiligten Verfaſſung. Vom gleichen Geiſte beſeelt, 
haben das Volk und ſeine verfaſſungsmäßigen Vertreter mit freudiger 
Bewegung Mein offenes Wort vom 7. April erfaßt und kräftigen Bei⸗ 
ſtand zur Ausführung geleiſtet. Mit gehobenem Gefühl erkenne Ich 
Mich Meinem Volke für die Mir bewieſene Liebe und Treue zum Dank 
verpflichtet, und ſo ſpreche Ich gerne die Zuverſicht aus, daß es kei⸗ 
nen frevelhaften Verſuchen gelingen werde, dieſes beglückende 
Band zwiſchen Fürſt und Volk zu lockern. Meine Regierung 
wird, was beſchloſſen iſt, mit jener verſöhnlichen Milde, aber auch mit 
jener Feſtigkeit durchführen. welche auf dem ſtärkenden Bewußtſein des 
guten Rechts und der guten Abſicht beruht. Sie wird ihre volle Auf— 
merkſamkeit überall hinwenden, wo es gilt, in den Gebieten des öffent: 
lichen Lebens und der gewerblichen Thätigkeit eine freiere Entwickelung 
an der Hand des Geſetzes zu gewähren und die Rechtsſicherheit zu er- 
höhen. Die Intereſſen Meines Landes als Theil eines großen Gan— 
zen glaube Ich beſſer nicht vertreten zu können, als durch Verfolgung 
aller Wege, welche Deutſchlands Kraft und Einigung befördern 
und die Rechte der Nation mit den Rechten der einzelnen 
Stämme zur Geltung bringen. Mit Freude ſehe Ich deshalb auf 
die Tage von Baden und Teplitz, welche einen lang erſehnten Zuſam⸗ 
menhalt und damit die erhebende Hoffnung verheißen, daß zunehmende 
Macht und wachſendes Anſehen unſeres deutſchen Vaterlandes gegen 
außen Hand in Hand gehen wird mit fortſchreitender Befriedigung ſei⸗ 
ner wahren Bedürfniſſe im Innern. Dankbar rühme Ich den patrio⸗ 
tiſchen Geiſt und Eifer, der Ihre Arbeiten geleitet und mit jener hö⸗ 
heren Weihe umgeben hat, deren Segen ſich ſtets in guten Erfolgen 
offenbart. Was nicht zum Abſchluß gekommen, wird Meine Regierung 
ſo zu ordnen bemüht ſein, daß wohlbegründete Rechte zur Anerkennung 
gelangen. — Edle Herren und liebe Freunde! Nach langer, mühe⸗ 
voller Thätigkeit kehren Sie nun in die engern heimathlichen Kreiſe 
zurück. Auch dort wird es Ihr Anliegen ſein, Meine Regierung in 
der Pflicht, die Geſetze zu vollziehen, kräftig zu unterſtützen, Vertrauen 
zu verbreiten, Mißtrauen zu verbannen. — Ich ſchließe dieſen Landtag 
mit dem tiefſten Dankgefühl gegen Gott, der ſo gnädig über uns ge⸗ 
waltet, und mit der Bitte um ſeinen Segen für unſer theures Va⸗ 
terland! 

Vom Main, 30. Auguſt. [Beruhigung.] Die ruſſiſchen 
Geſandtſchaften an den Höfen der Großmächte ſind angewieſen worden, 
die Mittheilung zu machen, daß das im Südweſten des Reichs ſtatio⸗ 
nirte 5. Armeekorps mobil gemacht werde und Befehl erhalten habe, 


geweſen zu ſein, 


ee in naher das e An 5 eee —.— näher an den Pruth vorzurücken, daß aber dieſer Maßregel jeder Ge— 
lagen, ur Tagesordnung erzugehen, den Antragſtellern aber zu erken⸗ i i 5 iali N 
1 5 du geben, bab ihre Auräge zur Berathung gekommen feier. Ein An⸗ danke an eine Aggreſſion fern liege und dieſelbe lediglich durch die 
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Nothwendigkeit veranlaßt ſei, Angeſichts der bedenklich zunehmenden 
Gährung auch in den europäiſchen Provinzen der Türkei auf Grund: 
lage der beſtehenden Verträge ſich für alle Eventualitäten bereit zu 
halten. (D. A. 3.) 
Hamburg, 28. Aug. [Amerifanifhe Conferenz.] Am 
Ende der abgelaufenen Woche waren in unſerer Stadt die bei den 
Höfen zu Berlin, Kopenhagen und Petersburg beglaubigten Geſandten 
der Vereinigten Staaten von Amerika, die Herren Joſ. A. Wright, 
Buchanan und John Appleton, zu einer Conferenz verſammelt, die in 
Folge von Inſtructionen ſtatt gehabt haben ſoll, welche die Genannten 
von ihrer Regierung in Betreff des Verhältniſſes der Vereinigten Staa⸗ 
ten der gegenwärtigen politiſchen Lage Europas gegenüber, ſo wie mit 
Bezug auf die Protectionsfrage naturalifirter deutſch⸗amerikaniſcher Bür⸗ 
ger erhallen haben. Der Grund, daß die Conferenz hier ſtatt fand, 
war, daß Herr Appleton, der neu ernannte Geſandte für Petersburg, 
ſich von hier über Lübeck dorthin begeben wird, um Herrn Pickens ab⸗ 
zulöſen, der freiwillig auf ſeinen Poſten reſignirt hat. (K. 3.) 


Oeſterrei ch. 


Wien, 31. Auguſt. [Die Koften des italieniſchen 


Krieges. — Rüſtungen. Wenn nicht das Urtheil der öffentlichen 


ſo ſprechen doch in gewiſſer Beziehung die Zahlen des heute veroͤffent⸗ 
lichten Gebahrungsreſultates der Staatseinnahmen und Ausgaben im 
Jahre 1859 laut für die Dringlichkeit einer Kontrole der Regierung. 
Wir heben nur eine und zwar die bedeutungsvollſte Ziffer des Auswei⸗ 
ſes hervor, nämlich die Koſten des italieniſchen Krieges.. Daß jeder 
Krieg Geld und zwar viel Geld koſtet, darüber läßt ſich kein Wort 
verlieren, aber faſt beiſpiellos iſt es in der Geſchichte der Feldzüge, 
daß ein Krieg von nur 23 Monaten dem Staate mehr als 
180 Millionen Gulden gekoſtet hat. Die damals herrſchende 
heilloſe Wirthſchaft tritt erſt unter dem Gewichte dieſes Faktums in 
den Vordergrund und macht heute den Leuten viel Nachdenken. Die 
Stimmung war wahrhaft ſchon ernſt genug und bedurfte keines neuen 
Reizmittels, um ſie Angeſichts verſchiedener Gerüchte noch drückender 
zu, geſtalten. — Ungeachtet der roſigen Schilderung des franzöſiſchen 
Kaiſers und des Hrn. v. Perſigny über die Erhaltung des Weltfriedens 
haben die aus Neapel eingetroffenen Nachrichten über den Sturz der 
dortigen Dynaſtie hier einen erſchütternden Eindruck hervorgerufen und 
man ſieht mit peinlicher Spannung weiteren Nachrichten über die ein: 
getretene Kataſtrophe entgegen. Auch das Miniſterium ſcheint Beſorg⸗ 
niſſe vor den weiteren Folgen der Beſitznahme Neapels durch Gari⸗ 
baldi zu hegen, und beſchloſſen zu haben, die Vertheidigungskraft 
Venetiens zu erhöhen. Zu dieſem Zwecke wurde, wie wir eben 
vernehmen, angeordnet, einzelne Truppentheile auf den Kriegsfuß 
zu ſetzen, und die Urlauber derſelben haben binnen 3 Tagen 
einzurücken und nach ihren Beſtimmungsorten abzugehen. 

* Wien, 31. Aug. [Die Fürſtenzuſammenkunft.] Der 
telegraphiſch gemeldete Artikel der „Oeſterreich. Ztg.“ lautet wie folgt: 
„Das Gerücht von einer bevorſtehenden Zuſammenkunft Sr. Maj. 
des Kaiſers Alexander mit Sr. Maj. dem Kaiſer von Oeſterreich und 
Sr. kgl. H. dem Prinzregenten von Preußen gewinnt nach 
einer uns direct aus Warſchau zugehenden Mittheilung an Conſiſtenz. 
Man berichtet uns von dort, daß bereits Vorbereitungen getroffen 
werden, welche auf den Empfang der hohen Gäſte während der An⸗ 
weſenheit des Zaren in der polniſchen Hauptſtadt ſchließen laſſen.“ 
Trotz der telegraphiſchen Meldung ſieht man aus dieſem Artikel, daß 
offiziell oder auch nur irgend wie ſicher von einer derartigen Nach⸗ 
richt nicht die Rede iſt. Möglich iſt die Zuſammenkunft allerdings, 
jedoch deutet jetzt noch kein Anzeichen darauf hin, daß ſie auch wirklich 
ſtattfindet. 

Padua, 26. Auguſt. [Umtriebe.] Seit längerer Zeit ſchon 
hatte die Behörde Kenntniß von dem Beſtehen einer Art von Revo: 
lutionscomite in unſerer Nähe, das ſich vorzüglich damit beſchäftigte, 
junge Leute zur Emigration zu verleiten, und ihnen die Mittel zur 
Ausführung der Flucht an die Hand zu geben. Die hierüber gepflo⸗ 
genen Kuh en leiteten die Spur nach Trambacche, einer 
kleinen Ortſchaft, fünf Miglien von hier, und zwar lagen thatſächliche 
Beweiſe vor gegen zwei Grundbeſitzer, deren Einer mit einem der 
Häupter der Emigration nahe verwandt war, und gegen den dortigen 
Pfarrer, einen geborenen Corſen. Demzufolge wurde die Verhaftung 
der erſten beiden und eine ſtrenge Durchſuchung des Pfarrhauſes ange: 
ordnet. — Die Verhaftung wurde von dem Abgeordneten der Sicher⸗ 
heitsbehörde anſtandslos vollzogen, wobei man mehrere kompromitti⸗ 


rende Schriften und Waffen fand. Als man ſich dem Pfarrhofe 


Padua abgeführt. 
Turin, 27. Auguſt. [Das neue Programm der Regie: 
Meinung ausreicht, um in gewiſſen Kreiſen die Ueberzeugung von der [rung] lautet im Weſentlichen: Unterſtützung Garibaldi's, Krieg gegen 
verderblichen Richtung des früheren Verwaltungsſyſtemes feitzuftellen, Mazzini! Die Mitglieder des Kabinettes machen auch gar kein Hehl 


näherte, fand man ihn verſchloſſen und der Pfarrer weigerte ſich nicht 
nur der Aufforderung, die Thüre zu öffnen, Folge zu leiſten, ſondern 
zog die Sturmglocke, während ſein Diener, oder wer es ſonſt war, aus 
dem Fenfler fünf Schüſſe auf den Polizeikommiſſär und ſeine Begleitung 
abfeuerte, von denen glücklicherweiſe keiner traf. Auf das Sturmläuten 
liefen die Bauern des Ortes und der Umgegend mit Dreſchflegeln und 
Miſtgabeln bewaffnet zuſammen, und um jede Unordnung ſowie irgend 
ein Unglück zu verhüten, fand man es für gerathen, ſich nach Padua 
um Succurs zu wenden, um ſo mehr, als man in der Nacht ein 
Ulanenpiquet traf, mit dem man ſich nicht verſtändigen konnte, und 
von dem man befürchten mußte, daß es die Anweſenheit der Bauern 
mißverſtehen und von der Waffe Gebrauch machen könnte. Dies war 
jedoch nicht nöthig, da ſich die Bauern ganz ruhig verhielten und 
eigentlich gar nicht wußten, um was es ſich handle, ſondern nur dem 
Rufe der Sturmglocke folgten. Als die Verſtärkung von Padua an⸗ 
langte, fügte ſich der Pfarrer ſofort der Aufforderung. Aber es 
ſcheint, daß er mittlerweile ſeinen Zweck erreicht und Zeit gewonnen 
hatte, alle Gegenſtände, über deren Vorhandenſein im Pfarrhauſe 
man Gewißheit hatte, zu beſeitigen. Der Pfarrer wurde nach 


Italien. 


mehr daraus. Der Graf Cavour ſpricht offen ſeine Bewunderung 
für Garibaldi aus; er erzählte einem Kreiſe von Freunden, daß 
Garibaldi einen Meiſterzug gethan, indem er Bosco, welcher ihm an 
der Spitze von Schweizern und Baiern entgegen geſchickt war, kühn 
umging und Pizzo einnahm, das jenſeit der Gebirge liegt. 
Meinung des Grafen Cavour wäre es wie außer Zweifel, daß 
Garibaldi auf Neapel rückt. Man betrachtet in der politiſchen Welt 
die außerordentlichen Erfolge des Diktators von guter Vorbedeutung 
für das Ergebniß des königlichen Schreibens und der Sendung des 
Herrn Farini nach Chambery. Garibaldi's Siege, meint man, können 
unmöglich ohne Wirkung auf die Anſichten des Kaiſers der Franzoſen 
bezüglich der italieniſchen Angelegenheiten bleiben. Die Gerüchte 
von einem möglichen Miniſterwechſel haben noch nicht aufgehört. 
Man hört nämlich hier und da behaupten, daß ſich der Graf Cavour 
aus dem Amte zurückziehen würde, wenn die Sendung des Herrn 
Farini kein günſtiges Reſultat liefern ſollte. Ich jedoch halte den 
Austritt des Grafen Cavour aus dem Miniſterium unter den jetzigen 
Umſtänden für kaum denkbar. — Bezüglich der Einnahme von Reggio 
wird über dieſe Einzelheit mitgetheilt: Während die königlichen Truppen 
aus dem feſten Schloſſe zogen, um die Garibaldianer im Rücken an⸗ 
zugreifen, warf ſich der Diktator an der Spitze von nicht mehr als 
800 Mann in das Schloß. (K. 3.) 

Die „Perſever.“ berichtet unterm 28. Aug.: Wir hatten während eini⸗ 
ger Tage Koſſuth' 8 Söhne in Mailand, der eine iſt 19, der andere 15 
Jahre alt. Sie ſind wieder nach Turin zu ihrem Vater gegangen. 
Dieſer war am Sonntag in Bellaggio und wurde geſtern in Como 
erwartet, wo eine Ovation vorbereitet wurde. Sollte er Mailand be- 
ſuchen, ſo wird unſere Stadt ihm ihre Sympathien erweiſen. 


Nach der 


Frankreich. * 

Paris, 29. Aug. [Tagesbericht.] Man ſpricht wieder von einer 
franzöſ. Anleihe, und zwar ſoll dieſelbe im Monat November durch den 
geſetzgebenden Körper, der eine kurze Sitzung halten werde, bewilligt 
werden. — Nächſten Monat werden, wie in militäriſchen Kreiſen ver⸗ 
ſichert wird, 800 Mann von Toulon aus dem General v. Beaufort 
d Hautpoul zugeſchickt werden, um das Korps in Syrien vollzählig zu 
erhalten. — Der franzöͤſiſche Botſchafter in Konſtantinopel Herr 
v. Lavalette hat einen Attaché der Geſandtſchaft nach der Herzegowina 
geſchickt, damit derſelbe über die dortigen Unruhen genaue Nachfor⸗ 
ſchungen anſtelle. — Der franzoſiſche Konſul in Warſchau, der auf 
Urlaub abweſend war, wurde von der Regierung angewieſen, ſich auf 
ſeinen Poſten zu begeben. Die Aufnahme, welche der Kaiſer auf der 
Reife gefunden, war ſeitens der Bevölkerung eine günſtige. Der 
Klerus jedoch zeigte ſich kühl und zurückhaltend. Die Rede des 
Hrn. v. Perſigny wurde erſt heute in Paris bekannt, obgleich derſelbe 
ſie bereits vorgeſtern hielt. Welche Gründe dieſe verfpätete Veröffent⸗ 
lichung — man hätte dieſelbe ſchon geſtern Morgens kennen müſſen, 
da ſie bereits am Montag Abends in St. Etienne erſchienen war — 
veranlaßten, iſt unbekannt. Sicher iſt jedoch, daß die Rede höͤchſten 
Ortes vorher gutgeheißen wurde. Die Börfe fiel, wenn auch nur um 
5 Centimes. — Das Gerücht ift heute hier verbreitet, daß der König 
von Neapel feine Hauptſtadt verlaſſen habe. Genaues darüber ver- 
ſautet aber noch nicht. Doch ſcheint es ſicher zu ſein, daß der 
Marquis de Villamarina im Namen der königl. 


— 


Regierung beider 
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Hälfte des Berges, eine Meereshöhe von 3973 Fuß, alſo in etwas 
mehr wie in einer Viertelſtunde erſteigt. 

Neben dem Grubengebäude ſteht aber auf dem Rathhausberg eine 
Aufzugsmaſchine. Sie beſteht aus einem mächtigen, oberſchlächtigen 
Kehrrade, welches einen Durchmeſſer von 50 Fuß hat, einem liegenden 
Korbe und einer 800 Klafter langen Tonnenfahrt. Das große Rad 
wird durch Waſſer getrieben, welches von oben hinaufgeleitet iſt, und 
hebt vermittelſt eines 800 Klafter langen Seiles einen kleinen niedri⸗ 
gen Wagen 2161 Fuß hoch auf den Berg hinauf. Die Tonnenfahrt 
beſteht aus zwei Holzbahnen, welche gerade fo breit find, daß die Wa⸗ 
genräder auf ihnen Platz haben, und theils auf Holzpfeilern geſtützt, 
theils an den Felſen und Abhängen hinabſteigen, von der Höhe der 
Aufzugsmaſchine bis zum Sturzplatz reichen. Die Bodenfläche des 
Wagens iſt 6 Fuß lang und 4 Fuß breit. Er hat vier kleine, rollen: 
ähnliche, mit Eiſen beſchlagene Räder, vier ſenkrechte Leitwalzen und 
an ſeinen vier Enden 4 Stricke, zwiſchen denen die Laſt aufgepackt 
wird; abwärts iſt zu größerer Sicherheit noch ein Brett vorgelegt, 
damit, wenn der Wagen hinaufgezogen wird, die Laſt nicht herunter⸗ 
rutſcht. Der Strick, welcher den Wagen, der oft mit Laſten bis zu 
einem Gewichte von 12 Centnern beladen wird, auf der hölzernen 

ahn in die Höhe zieht, wird eigens zu dieſem Behuf angefertigt. 
r iſt ganz aus Hanf gedreht, aus 8 Stücken zuſammengeſetzt, 14 Zoll 
ick und 30 Centner ſchwer. Seine Stärke wird jedesmal, bevor er 
angewendet wird, durch eine Laſt von 80 Centnern geprüft; dennoch 
ift er ſeit den letzten 20 Jahren mehrmals geriſſen. Der zu ſchnelle 
mſchwung des großen Waſſerrades kann durch einen Bremſenbaum 
und durch eine Waſſerbremſe gehemmt werden. Dies iſt die Zuſam⸗ 
menſetzung einer Mafchinerie, welche vom Auf- und Abladeplatze, dem 
ſogenaunten Sturzplatze, die Erze und andere Laſten auf den Berg 
und wieder hinunterhebt, und mit deren Hilfe man in einigen Minu⸗ 
ten einen mühſamen Weg von mehreren Stunden ganz bequem, lie⸗ 
gend oder ſitzend, zurücklegen kann. Gefährlich iſt dieſe Reiſe nur in 
dreierlei Beziehung. Der Strick kann reißen. Sieht man freilich die⸗ 
ſen, obgleich nur wenige Daumen dicken, aber eiſenfeſten Strick an, ſo 
ſollte man dies für unmoglich halten. Aber es iſt vorgekommen und 
die Möglichkeit, daß der Strick reißt, koſtet unbedingt das Leben. Die 
Bahn, welche der Wagen hinauf- oder * hat, iſt fo ſteil, 
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daß, wenn er ſich von dem Stricke SGälfte des Berges, eine Meereshöhe von 3973 Fuß, alſo in eiwas daß, wenn er ſich von dem Stricke losgelbſt hat, ein Aufbalten deſſel⸗ Ader Nähe der Bienenflöde entfernen zn können, mußte man durch Hand. hat, ein Aufhalten deſſel⸗ 
ben unmoglich iſt. Er würde von der Bahn in Sprüngen und 
Schwingungen in den Abgrund geſchleudert und an dem Felſen mit 
demjenigen, der auf ihm fährt, in tauſend Stücken zerſchmettert werden. 
Eine zweite Möglichkeit ift die, daß der Bergknappe, welcher mit dem 
Bremſenbaum das große Rad der Aufzugsmaſchine zu reguliren hat, 
damit es in einen nicht zu ſchnellen Umſchwung geräth, nicht aufpaßt. 
Er wird freilich beim Antritt ſeiner Stelle vereidigt; er muß ſchwören, 
alle nöthige Aufmerkſamkeit auf ſeinen Poſten zu verwenden: indeß 
eine Vernachläßigung ſeiner Pflicht, eine Indolenz ſeinerſeits koſtet 
wahrſcheinlich auch das Leben; denn, wenn der Wagen in ein wind⸗ 
chnelles Rollen geriethe, würde der Strick durch den ploͤtzlichen Ruck 
wahrſcheinlich auch zerreißen. Dieſe beiden Gefahren ſind aber ſehr 
in die Ferne gerückt; es find Zufälligkeiten, die äußerſt felten paſſiren, 
und auf die man nicht rechnen kann. Wenn man auf der Eiſenbahn 
fährt, kann der Dampfkeſſel der Lokomotive, welche den Train führt, 
ebenfalls ſpringen oder es kann ein Stein auf den Schienen lie⸗ 
gen und den Zug in den Abgrund werfen. Nur eine dritte Gefahr 
iſt unvermeidlich und Jeder muß ſie aushalten, der auf dieſe merkwür⸗ 
dige Weiſe den Rathhausberg erſteigt; ſie beſteht darin, Schwindel zu 
bekommen und von dem Wagen in den Abgrund zu ſtürzen. Die 
ſenkrechte Höhe des Aufzugs mißt nämlich 2161 Fuß, und die Holz⸗ 
bahn, welche in dieſer Höhe an den Wänden und Felſen über Ab: 
gründe und Thäler hineinführt, iſt oft ſo ſteil an den Wänden hinan⸗ 
gezogen, daß derjenige, der ſich unten auf dem Sturzplatze der Länge 
nach in den Wagen legt, auf der 5 mehrmals ganz gerade auf 
die Füße zu ſtehen kommt. Er muß ſich dann mit den Füßen auf 
das unten an dem Wagen befindliche Brett ſtützen, um nicht hinabzu⸗ 
gleiten. Ein ganz ſchwindelfreier Kopf iſt alſo zu dieſer Luftfahrt ein 
nothwendiges und das Hauptrequiſit. Die dritte Gefahr iſt alſo nicht 
zu vermeiden, und, wenn man ihr nicht tapfer entgegentritt, ſo koſtet 
ſie wahrſcheinlich auch das Leben. (Fortſetzung folgt.) 


[Aus Lautſchin in Böhmen) wird geſchrieben: Dinſtag, den 14. 
Auguſt fand das Begräbniß eines von Bienen getödteten Men chen ſtatt. 
Wenzel Z., etwas über 30 Jahre alt, Grundbeſitzer in Jizbic, war im be⸗ 
trunkenen Zuſtande u ſeinen Bienenſtöcken gegangen. Die Bienen fielen 
zu Tauſenden über ihn her und ſtachen ihn zu Tode. Um die Leiche aus 
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der Nähe der Bienenſtöcke entfernen zu können, mußte man durch Hand⸗ 
pritzen das weitere Ausfliegen der Bienen zu verhindern trachten und die 
Leute mußten ſich die Gewänder holen, die ſie ſonſt beim 88 
des Honigs fe den pflegen, um ſich vor der Wuth der Bienen zu ver⸗ 
wahren. Selbſt den Leichnam wollten die Bienen nicht verlaſſen und man 
mußte denſelben mit Waſſer begießen, um ſie zu vertreiben. Die Bienen 
waren ſo gereizt, daß auch das Geflügel und andere Thiere nicht vor ihrer 
Wuth ſicher blieben; Hunde heulten vor Schmerz, Hühner und Gänſe ſchrien 
und flogen hoch in die Luft. 


— 


[Eine echte Stainer'ſche Geige] Aus Höxter wird uns geſchrie⸗ 
ben: Bei der Babe Seltenheit echter Stain er'ſcher Geigen wird es Denen, 
die gern eine lche beſitzen möchten, intereſſant ſein, ML Haben, daß der 
herzoglich Ratibor'ſche Kammerregiſtrator Muff zu Schloß Corvey bei 
Höxter . iſt, ſeine aus dem Nachlaſſe ſeines Großvaters herrührende 
Abet lt eige zu verkaufen. Inwendig iſt ein Zettel aufgeklebt, worauf 
gedru 

Jacobus Stainer, in Apsam 
probe Oenipontum, 1677. 


Die zwei 7 ſind mit Dinte hinzugefügt. Abſam iſt der Geburts⸗ und Wohn⸗ 
ort Stainer's und liegt im ſchwazer Kreiſe Tyrols in der Nähe von Hall; 
weil aber Letzteres minder bekannt war, ſo ſetzte Stainer dafür prope (ge: 
druckt ſteht probe) Oenipontum (nahe bei Innsbruck). 


let: e Wunſch.] Das proteſtant. „Volksblatt für Stadt und 
gan chreibt: „Mit einer Art Neid muß es doch das So eines rechten 
Evangeliſchen erfüllen, wenn es jetzt wieder in Italien Biſchöfe, Dom⸗ 
herren, Prieſter in Menge in die piemonteſiſchen Gefängniſſe wandern ſieht 
(um keines anderen Grundes willen, als weil ſie den frechen Raub von Län⸗ 
dern mit einem Te Deum zu feiern verweigert . — Wann werden 
wir in unſeren durch das Aulehnen an die Staatsgewalt ſo 
88 Kirchen doch einmal eine ähnliche Erquickung — au 
Conſiſtorialräthen, Superintendenten und Paſtoren erleben? — 
Aber wir wollen Gott nicht verſuchen, um deſto Aut Muth haben zu 
können, wenn es Noth thut.“ Das „Volksblatt“ wünſcht alſo, daß nachſtens 
auch etliche „Conſiſtorialräthe, Superintendenten und aftoren“ in die Ge⸗ 
fängniſſe ge Matte werden: nun die Herren mögen ſich bei dieſem ercluſiv⸗ 
frommen Blatte bedanken! Daß übrigens das „Schleſiſche ( Lade che) 
Aachener den Artikel nachdruckt, finden wir ganz in der rdnung; für 
ein katholiſches Blatt muß dieſe Aeußerung eines proteſtantiſchen 
Blattes eine ganz beſondere „Erquickung“ ſein. 


— . — 


N 


Sizilien Garibaldi den Vorſchlag gemacht habe, das Gebiet der 
Hauptſtadt zu neutralifiren. Dieſes ſoll geſchehen fein, um Blutver⸗ 
gießen zu vermeiden. Die Antwort Garibaldi's kannte man noch 
nicht. Die Lage des Königs ſelbſt iſt jedenfalls eine höchſt kritiſche. 
Ein Theil ſeiner Truppen iſt von ihm abgefallen. Das revolutionäre 
Comité arbeitet mit ungeheurer Energie, und das ganze flache Land 
wimmelt von feinen Agenten. Seine neapolitaniſche Majeſtät ſelbſt 
ſcheint weder Energie noch Muth gehabt zu haben, um ſich an die 
Spitze ihrer Armee zu ſtellen, und mit ihr zu ſiegen oder zu fallen. 

Die „Patrie“ meldet, daß der Maire von St. Aubin (Departement 
Gironde) abgeſetzt worden iſt, weil er bei den am 19. Auguſt 
ftuttgebabten Gemeindewahlen, die Wahlurne vor der geſetzlichen Zeit 
geſchloſſen hatte, um ſeine Gegner zu verhindern, für ihre Kandidaten 
zu ſtimmen. Dieſer Akt der Gerechtigkeit war dort Gegenſtand allge— 
meiner Billigung. f 

Großbritannien. 

London, 29. Aug. [Garibaldi] hat an die Gräfin Shaf: 
tesbury, als der Präſidentin des Vereines zur Unterſtützung ver⸗ 
wundeter Sizilianer, folgendes Schreiben gerichtet: „Quartier der ſüd— 
italieniſchen Armee, Meſſina, 12. Auguſt 1860. Verehrte gnädige 
Frau. Unter den glücklichen Beſcheerungen meines Lebens iſt es ‚ge: 
wiß die allerglücklichſte, meinem Vaterlande die Theilnahme der hoch— 
herzigen Frauen Englands geſichert zu ſehen. Darf ich Sie, meine 
liebenswürdige, gütige Frau, wohl bitten, den verehrungswürdigen 
Geſchöpfen, deren Italien ſchon fo viel Dank ſchuldet, meine Erkennt⸗ 
lichkeit auszudrücken. Mit den herzlichſten Geſinnungen verbleibe ich 
Ihr ergebenſter Diener, G. Garibaldi“. — In Betreff der engliſchen 
Freiwilligen und Geldbeiträge für Garibaldi theilt der 
„Mancheſter Examiner“ Folgendes mit: Kapitän Styles, der bekannte 
„Rathgeber für Alle, die ſich jetzt den Aetna und Veſuv anſehen wol: 
len“, iſt vor etwa zehn Tagen von London abgereiſt, um von Sei⸗ 
ten der engliſchen Regierung eine Botſchaft an Garibaldi zu über⸗ 
bringen. Er beabſichtigte mitten durch Feindesland nach dem Eü- 
den zu reifen, und wo möglich in zwölf Tagen wieder in Lon— 
don zu ſein. Ihn vertritt mittlerweile der Freiwilligen-Kapitain 
Minchin. Dieſer hat in Gemeinſchaft mit anderen Gleichgeſinnten 
ſchon 2500 Pfund Sterling für die Equipirung von freiwilligen Reife: 
luſtigen verausgabt, und an Geld wird es nicht fehlen. Erſt vor 2 
Tagen hat ein Mitglied einer der in der Geſchichte berühmteſten Adels— 
familien dem Comite einen hübſchen Geldbeitrag zugeſandt und man 
kann mit Beſtimmtheit darauf rechnen, daß an 600 junge Leute der 
Einladung folgen werden, darunter Adelige, Doktoren, Advokaten und 
Handwerker. Am intereſſanteſten iſt ein Anerbieten, das ein in der 
Nähe von Lytham anſäßiger Gentleman dem londoner Comite gemacht 
hat. Er erbietet ſich, woferne Garibaldi ihm Oberſtenrang einräumt, 
auf eigene Koften 800 Mann zu equipiren und fie dort hinzuführen. 
wohin der Diktator nur immer wünſchen mag. 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 1. Septbr. [Kirchliches.] Morgen werden die Amts⸗ 
3 gehalten werden von den Herren: Senior Penzig, Diak. Wein⸗ 
gärtner, Diak. Heſſe, Paſtor Gillet, Kand. Geldner (11,000 Jungfrauen), Pred. 
Esler (Garniſon⸗Gottesdienſt), Pred. Mörs, Pred. ondorff, Paſtor Stäubler, 
Pred. David, Pred. Kriſtin, Anſtaltsprediger Pfitzner (bei Bethanien )̃) . 
Nachmittags: Predigten: Diak. Neugebauer, Subſenior Weiß, Kand. 
Müller (bei Bernhardin), Kand. Schiedewitz (Hofkirche), Pred. Heſſe, Eccl. 
Kutta, Paſtor Stäubler. 


* K Breslau, 1. Sept. [Tagesbericht.] Um 104 Uhr 
Vormittags rückte das 2. ſchleſ. Jäger⸗Bat. (Nr. 6) von Freiburg 
kommend hier ein. Von der hier anweſenden Generalität, den beiden 
Kommandanten unſerer Stadt und mehreren Stabsoffizieren empfan- 
gen, bezog das Bataillon für heute hier Quartiere, und wird morgen 
Früh 5 Uhr den Marſch zum Manöver der 11. Diviſton fortſetzen. 
Am 10. Sept. trifft das Bat. auf der Rückkehr von Trebnitz wie⸗ 

der hier ein, von wo es am 11. nach ſeiner Garniſon Freiburg wei⸗ 
ter geht. — Im Laufe des Vormittags paſſirte die 3. Haubitz⸗Batte⸗ 
rie der ſchleſ. Artill.⸗Brigade (Nr. 6) auf dem Marſche von Schweid- 
nitz nach der trebnitzer Gegend hier durch, während ſich die 3. zwölf⸗ 
pfündige Batterie zum Manöver der 12. Diviſton nach Oberſchleſien 
begeben hat. Künftigen Montag folgen zwei Batterien der hieſigen 
Fußabtheilung nebſt einer noch erwarteten reitenden Batterie der erſte⸗ 
ren auf den Mandverfhauplag bei Trebnitz. Gezogene Kanonen wer: 
den diesmal, wie wir hören, an den Diviſions-Uebungen nicht Theil 


nehmen. 

A. [Lewald⸗ Straße.] Dem Vernehmen nach wird die von der 
Tauenzienſtraße nach dem Mittelbau des Centralbahnhofes führende bis nun 
namenloſe Straße den Namen „Lewald⸗Straße“ erhalten. Es erſcheint 
dieſe Benennung als eine ebenſo gerechtfertigte, als ſinnige. Denn wohl 

ebührt dieſem Manne, deſſen Wirken für Schleſien ein ſo erſprießliches und 
Kcgensreiche war, ein unvergängliches Denkmal. Ohne den ſcharfen Blick, 
ohne die weitſchauende Umſicht, ohne die raſtloſe Strebſamkeit des leider zu 
früh Dahingeſchiedenen wäre Schleſien nicht ſo frühzeitig in den Beſitz der 
Eiſenbahnen gelangt. Sinnig aber iſt es zu nennen, daß gerade die 
Straße den Namen „Lewald“ tragen ſoll, welche zum Bahnhofe desjenigen 
Schienenweges führt, für deſſen Herſtellung Lewald in der letzten Zeit ſeiner 
amtlichen Thätigkeit wirkte. 8 } 

» [Zum Turnverein.] Für Sonntag den 9. Septbr. ift der hiefige 
Turnverein nach Schweidnitz zu einem Frühturnen eingeladen worden. Der⸗ 
ſelbe übt jetzt allabendlich beim Lampenlicht in der Turnhalle auf dem Turn⸗ 

latze. Die Frage, in welchem Lokale im Winter der Verein ſeine Uebungen 
ortſetzen wird, iſt für jetzt noch eine offene; hoffen wir, daß fie bald zu 
Gunſten des Vereins eine geſchloſſene werden möge. Die Zunahme an Mit⸗ 
en 5 erſichtlich, N98 Wi nicht ſo, wie ſie es in Berlin und anderen 
roßen Städten ſchon längſt iſt. 2 n 
are u Angelegenheiten Ein Uebelſtand, der ſich jedesmal 
bei der Wiederkehr der hohen Feſttage in hieſ. Gemeinde geltend mackt, iſt 
der Mangel ausreichender Räume zur Abhaltung des Gottesdienſtes. Sowohl 
die beiden größeren Tempel als auch ſämmtliche kleinen Synagogen, deren 
es allerdings eine ziemlich bedeutende Anzahl giebt, pflegen an dieſen Tagen 
überfüllt zu ſein. Es erſcheint daher der Wunſch gerechtfertigt, daß bis zur 
ade des projektirten Neubaus einer großen Synagoge, nach dem 
Vorgange Berlins, auch hier das Gemeindehaus während der Feiertage zu 
einer Snterimäfpnapoae eingerichtet werden möge, 4 
=X= [Mui NN LT dem alljährlichen Ausmarſch unſerer 
Garniſontruppen, pflegen die Wirthe der größeren öffentlichen Etabliſſements 
in recht unbequeme Verlegenheiten zu kommen. Denn die Privattapellen, 
welche als Erſatz der abweſenden Regimentsmuſik eintreten, ſind nur dem 
Heiniten Theile des Publikums in ihren Leiſtungen bekannt, da ſie meiſt an 
kleineren Erholungsorten der dann ſo reichen — — ſpielen, oder den 
Sonntagsgäſten tanzhaltender Etabliſſements am Abend aufspielen. Auch 
die Reſſourcen müſſen ſich in dieſer Zeit mit privaten Kräften behelfen, wie 
denn gegenwärtig die Langer'ſche Kapelle in Stelle der Elfermaſik eingetre⸗ 
ten iſt. Letzterer ward ein Urlaub zum Sonntagkonzert im Schießwerder 
nicht bewilligt, ihnen dagegen geſtattet, noch vor Rückmarſch der Truppen 
in ihre Garniſonsſtädte, nach Breslau zurückzukehren und nächſten Sonntag 
wieder am alten Orte zu konzertiren, während dieſen Sonntag die ehemali⸗ 
gen Mitglieder der Philharmonie im Schießwerder auftreten werden. L 
2 uſettenmenge.] Eine eigentbümliche, wohl mit der plotzlich 
1 rg 12 der letzten Tage zuſammenhängende Erſcheinung, ſind die 
zahlreichen pi tenſchwärme, welche man — ob anderswo, iſt uns unbe⸗ 
kannt — auf dem Wiejengrund des nach Scheitnig führenden Weges, be: 
ſonders in der Nähe des „Karkshofes“, allabendlich beobachten kann. Sie 
ſchweben nicht gewohnterweiſe in Heinen Maſſen über dem Haupte des Spa⸗ 
jergängers her, ſondern bilden förmliche Säulen, die etliche dreißig Fuß 
boch find, nach oben ſpitz auslaufen und ſich wie dünnaufqualmender Rauch 
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ausnehmen, auch leicht damit zu verwechſeln wären, wenn nicht die zeitweiſe 
er dieſer Säulen und das von ihnen ausgehende Konzert, die unbe: 
liebten Mücken zu erkennen gäbe. Referent ſchätzt die Zahl der in dieſen 
Tagen an einem Abende geſehenen Inſektenſäulen auf 5 Hunderte. 
lSchwabenfallen.] Daß die „Schaben“ (oder „Schwaben“ — wie 
ſie im Volksmunde heißen —) ein ſehr läſtiges Hausinſekt ſind, hat wohl 
jede Hausfrau ſchon mehr oder weniger empfunden. Seit kurzem iſt nun 
jenen Inſekten der Krieg durch ein Juſtrument erklärt, welches in ſeiner 
Gonjtruction der Mausfalle ähnelt, ohne jedoch den Zweck der letzteren un: 
fehlbar zu erreichen. Da überdies die Anſchaffung eines ſolchen metallenen 
Inſtruments den gewiß zumeiſt heimgeſuchten ärmeren Haushaltungen zu 
koſtſpielig ſein dürfte, ſo möge in deren Intereſſe hier ein weit einfacheres 
Mittel zur Vertilgung des in . Jahreszeit am häufigſten vor⸗ 
kommenden Ungeziefers empfohlen ſein. Jedes entbehrliche etwas tiefe und 
mit Papier eingefaßte Porzellangefäß, in dem ſich ein mit Bier angefeuch⸗ 
tetes Stück Kommisbrodt als Lockſpeiſe für die genäſchigen Inſekten befindet, 
iſt die zuverläſſigſte und auoreic billigite „Schwabenfalle“. . 
— [Erfurfionen.] Nachdem die Sonntagsextrazüge der Freiburger 
Eiſenbahn ſeit vorigem Sonntag eingeſtellt find, fährt nur noch die Direc⸗ 
tion der oberſchleſiſchen Eiſenbahn fort, ihre Separattrains nach Obernigk 
abzulaſſen, und das nachbarliche Badeörtchen erfreut ſich diesmal einer Fre⸗ 
quenz, wie ſie ihm kaum je in einer früheren Saiſon zu Theil geworden. 
Einer ſehr lebhaften Nachfrage begegnen jetzt, bei dem ſo überaus freund⸗ 
lichen Nachſommer, die Richkerſchen Spazierwagen, deren ſich wahrſchein⸗ 
lich auch die Mitglieder der breslauer Handlungsdiener⸗Reſſource bei ihrer 
morgigen Landpartie bedienen werden. Das Ziel derſelben iſt übrigens ab⸗ 
Rif . und nicht mehr Zobten, ſondern Maſſelwitz, Goldſchmiede, 
iſſa ıc. 

[Unglück und Rettung.] Mehrere Kinder tummelten ſich geſtern 
Nachmittag in der fünften Stunde auf dem grünen Raſen am Ufer der 
Oder in der Nähe der Sandbrücke umher, als plötzlich eines derſelben, der 
Sohn des Tiſchlergeſellen Uhlich dem Rande deſſelben zu nahe kam und in 
den Strom ſtürzte. Seine Spielgenoſſen erhoben ein klägliches Geſchrei, 
in Her deſſen ein in der Nähe ſchlafender junger Menſch erwachte, welcher 
na 


der Urſache des Lärmens frug und ſich dann ohne Weiteres, nachdem 
er den Vorfall erfahren, dem verunglückten Kinde nachſtürzte; daſſelbe 
kämpfte noch mit den Wellen und ſo gelang es dem braven Mann, es zu 
erreichen und noch lebend ans Ufer zu bringen. Nachdem ſich der Knabe 
wieder ganz erholt, führte ihn ſein Retter ſelbſt ſeinen Eltern, die keine Ah⸗ 
nung von der Gefahr ihres Kindes gehabt hatten, zu. Der ganze Vorfall 
zog auf der Stelle eine große Anzahl Menſchen herbei, die den wackern jun⸗ 
gen Mann, ein Bäckergeſelle aus Kempen, nach vollbrachter ſchöner That 
mit lebhaftem Beifall begrüßten. 
Be: 9 75 Entwichener.] Geſtern mit dem Mittagszuge der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Bahn kam ein Transporteur mit einem Gefangenen, der ſo eben eine 
längere Gefängnißſtrafe in Antonienhütte abgeſeſſen hatte und nach Lauban 
wegen einer neuen Anklage geſchafft werden ſollte, hier an und wollte mit 
dem nächſten freiburger Zuge die Weiterreiſe fortſetzen. Als er auf dem 
dortigen Bahnhofe ankam, wurde ihm indeſſen wegen eines Formfehlers in 
ſeinem Freipaſſe die koſtenfreie Fahrt verweigert, und ſo wandte ſich der 
Transporteur in feiner Verlegenheit an das königl. Präſidium. Er ließ den 
Gefangenen unten im Polizei⸗Präſidialgebäude harren, übergab ihm auch 
noch ſeinen Mantel zum Auſheben und war nicht wenig erſtaunt, als er bei 
ſeiner Rückkehr den Gefangenen nicht mehr vorfand. Selbiger hatte die 
günſtige Gelegenheit benutzt und die Flucht ergriffen. Es iſt noch nicht ge⸗ 
lungen, ihn wieder zu fangen. 


Breslau, 1. Septbr. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Schuhbrücke 
Nr. 67, ein geſtickter weißer Unterrock; Ohlauerſtr. Nr. 82, eine ſteinerne 
Krauſe mit 11 Pfd. Zinkſalz, im Werthe von 3% Thlrn. und ein Packet 
Weinſtein, im Gewicht von 10 Pfd. und 2% Thlr. im Werth. 5 

Geſtohlen oder verloren wurde: eine goldene Cylinder⸗Repetir⸗Uhr mit 
ſilbernem Zifferblatte, nebſt kurzer, dünner goldener Erbſenkette und goldenem 
Uhrſchlüſſel, zuſammen ca. 50 Thlr. im Werth. i 

[Betrug.] Ein am 29. d. Mts., Abends mit der Eiſenbahn hier ange: 
langter Kaufmann aus Oberſchleſien, nächtigte mit einem als Bergmann 
gekleideten Manne, mit dem er auf der Reiſe hieher oberflächlich bekannt 
geworden war, in einem Gaſthofe auf der Ohlauerſtraße, woſelbſt Beide 
gemeinſchaftlich ein Zimmer bezogen. — Beide verließen am nächſtfolgenden 
En zu gleicher Zeit das Logis unter Zurücklaſſung ihrer Effekten, um 
angeblich Geſchäfte zu beſorgen. Kurze Zeit darauf kehrte der Begleiter des 
Kaufmannes allein in das Gaſthaus zurück, berichtigte hier die Rechnung, 
ſowohl für ſich als auch für den Kaufmann, Letzteren für ſeinen Bruder 
ausgebend, und nahm deſſen Gepäck, beſtehend in einer gewirkten Reiſetaſche 
mit Fiſchbeinleiſte und Meſſingſchloß verſehen, in Empfang, worauf er ſich 
dann entfernte. Faſt eine Stunde ſpäter erſchien indeß auch der Kaufmann 
in dem Gaſthauſe wieder und ergab ſich nunmehr, daß der Quartiergenoſſe 
deſſelben, der indeſſen ſpurlos verſchwunden war, einen Betrug verübt 
hatte, denn der Kaufmann war weder ein Bruder deſſelben, noch hatte er 
ihn zur Abholung ſeiner Effekten beauſtragt. In der qu. Reiſetaſche befan⸗ 
den ſich nach Angabe des Eigenthümers eine Turnjacke und ein Paar grau⸗ 
und ſchwarzkarrirte Zeughoſen für einen Knaben, ein Vorhemdchen, ein 
weißes Schnupftuch und 170 Thlr. in 71⸗Thalerſtücken. 

Gefunden wurden: eine Brieftaſche und ein Frauenhemde. 

Angekommen: J. Durchl. Frau 22555 euß mit Sohn a. Stons⸗ 
dorf. Chef der Moskau'ſchen Gendarmerie⸗Diviſion v. Sleskinn a. Mos⸗ 
kau. Kaiſ. ruſſ. Hofrath v. Ader a. Petersburg. Pan der 
faif, Domänen u. Hofrath v. Martinoff a. Charkow. Kaiſ. zufl, Major 
Ludwig Rozniatoffsti a. Rußland. (Pol.⸗Bl.) 


2 Kanth, 31. Auguſt. [Guſtav ⸗Adolf⸗ Verein.] Bei der letzten 
Paſtoral⸗Konferenz der Geiſtlichen der Didzes Neumarkt, welche hier abge⸗ 
halten wurde, ward die Gründung eines Guſtav⸗Adolf⸗Zweigvereins 
angeregt und ausgeführt. Zum Vorſitzenden. wurde durch Stimmenmehrheit 
der köͤnigl. Superintendent, Herr Paſtor Biehler hier ernannt: außerdem 
gehören noch zum Vorſtande die Paſtoren Dr. Hübner in Neumarkt, 
Sandrock ebendaſelbſt, Lau in Gr.⸗Peterwitz und Seckt in Belkau. Bei 
der Hauptlehrerkonferenz zu Neumarkt ward dieſe wichtige Sache auch den 
Lehrern mitgetheilt und ein großer Theil derſelben zeichnete ſich als Mitglie⸗ 
der in die ausgelegte Liſte ein. Der Guſtav⸗Adolf⸗Zweigverein der Didzes 
Neumarkt ſchließt ſich dem breslauer Hauptverein an. 


C 
Zz Myslowitz, 31. Aug. [Zur Charakteriſtik der bereits ent⸗ 
deckten Räuberbande im Kreiſe Beuthen ꝛc.] Seit Anfang d. J. 
wurden die Bewohner ae Kreiſes und der Umgegend von einer Bande 
beunruhigt, die durch freche Diebſtähle ſowohl, als namentlich durch die in 
letzter Zeit ausgeführten Raubanfälle zur wahren Plage geworden war; denn 
es ſchien nicht nur auf die Befriedigung der Habſucht, ſondern auch auf die 
rauſamſte Mißhandlung ihrer Opfer abgeſehen geweſen zu fein, Aus 18 
Mitgliedern beſtehend, war die Bande unter folgende 3 Anführer: Bernard 
aus Bielſchowitz, Schironski aus Poremba und Kokot aus Brzenskowitz 
getheilt. Drei in letzter Zeit verübte Raubanfälle erfüllten die Umgegend 
mit Schrecken. Am 28. Mai d. J. wurde, der Pfarrer fl Alt⸗Repten in 
ſeiner Babnung von einem Drittheile überfallen, ſowohl er ſelbſt als auch feine 
Wirthin ſchrecklich gemißhandelt und feiner ſämmtlichen Habe beraubt. Am 
7. Juni überfielen 8 — 10 dieſer Bande die Wohnung des Schänkers Hecht 
zu Haidowisna, ſchoſſen daſelbſt Piſtolen ab, knebelten und mißhandelten 
den ꝛc. Hecht und plünderten Alles, Alles — und, welche Frechheit! als das 
geraubte Gut in Packete verpackt war, ſetzten die Räuber ſich bequem an 
den Tiſch, ließen ſich durch H. reichlich bewirthen und zechten fröhlich noch 
über eine Stunde nach verübter That, während welcher Zeit es der Ehefrau 
des H. nur durch fußfälliges Bitten und das Weinen ihres. Säuglings ge: 
lang, ihre Ehre zu retten. Nach dreiſtündigem Aufenthalt endlich entfernten 
ſich die Räuber mit hoͤhniſch⸗höflichen Entſchuldigungen und ließen ſich jeder 
von dem H. 'ſchen Ehepaar durch Handſchlag verſichern, den Beſuch nicht übel 
aufzunehmen. Bei dem hieſigen Konditor S., wo die Bande am 21. Juli 
d. J. mittelſt Nachſchlüſſel eingedrungen war, ſollen ſie nach abgehaltener 
Revision gleichfalls gezecht und ſogar 66 geſpielt haben. Ueber die brutalen 
Mißbandlungen des 60 jährigen Pfarrers Macha zu Zagorze haben wir 
dereits berichtet, desgleichen über die Entdedung und Feſtnahme der Ver: 
brecher, (S. Nr. 347 u. 389 d. Z.) Die unermüdliche Thätigkeit der hieſigen 
Polizeibehörden, die durch mehr als 8 Tage unausgeſetzten mit vielen Stra⸗ 
pazen verbundenen Entdeckungsreiſen und Hausſuchungen, verdienen in der 
That nicht nur die Anerkennung der nahen, ſondern auch der ferneren Kreiſe, 
indem es nur dieſem Eifer gelungen iſt, uns von jener Landplage zu befreien. 
Bereits 8 Mitglieder, darunter 2 Anführer ſind verhaftet, an Geld und 
Geldeswerth ca. 1000 Thlr. bereits zurückgebracht, die Plane und Abſichten 
der Frevler entdeckt, und hoffentlich iſt dadurch unſere Gegend auf geraume 
get wieder fiher gemacht. — In Zagorze iſt durch den Raubanfall die 
irche einftweilen auf 3 Monate geſchloſſen, da der Pfarrer fo verletzt wurde, 
daß er vorläufig nicht mit Würde den Gottesdienſt abzuhalten im Stande 
iſt. — Von befreundeter Hand geht mir folgende Notiz zu. Dem Miſſionar 
K. iſt es bei feinem Aufenthalte in Beuthen in den letzten Tagen gelungen, 


vi beiden Lehrlinge B. u. 
eine 
und Lehrherren, mit Empfehlungen verſehen nach Tarnowitz 1 
men und von da aus zur Reiſe mit der Bahn nach Berlin auszuſtatten. 


heit des Hrn. Chef⸗Präſidenten Dr. v. Viebahn, vom Hrn. Ober⸗ 
Regierungsrath Oſterrath, ferner von den Herren Ober-Forſtmeiſter 
Maron, Landrath Hoffmann und Bürgermeiſter Goretzky. 


dem Regierungs⸗Gebäude. 
im Laufe des Tages zurückerwartet werden. 


8, 14—15 Jahre alt, moſaiſchen Glaubens, für 
te ohne Genehmigung und ren der Eltern 
mit ſich zu neh⸗ 


Zwecke zu gewinnen, 


Zu Hauſe wurden die Kinder natürlich bald vermißt, eben ſo bald aber auch 


Sin mit dem Miſſionar verrathen. Man telegraphirte nach allen 
Seiten 

Ankunft der Kinder noch nichts bekannt und ſollte ſofort für ihre Sicherheit 
und Rückbeförderung genügend geſorgt werden. Der Vater des F. eilte dem 
einzigen Sohne jedoch alsbald nach, erfuhr aber ſchon in Tarnowitz, daß 
die Kinder bereits in Brieg in Sicherheit gebracht worden, woher f 
vorigen Freitag nach ihrer Heimath zurückgekehrt ſind. | 


in. Nach Rückäußerung der berliner Behörden, war dort von der 


e auch 


EI Oppeln, 1. Sept. Soeben 83 Uhr Morgens, kam (mit 


dem Schnellzuge) Se. Excellenz der Herr Miniſter des Innern, Graf 


Schwerin, hier an. Empfangen wurde Se. Excellenz in Abweſen⸗ 


Se. 


Excellenz fuhr in Begleitung der genannten Herren in die Stadt nach 
Wie ich höre, ſoll der Herr Präſident noch 


(Notizen aus der Provinz.) Reichenbach. Herr Schauſpiel⸗ | 


direktor Heller hat die Genehmigung erhalten, im Laufe des Monats Of: 


tober in unſerer Stadt (im Saale zur Sonne) eine Reihe von Vorſtellungen 
je geben. Gegenwärtig giebt die Conradiſche Geſellſchaft hierſelbſt Vorſtel 
ungen. 

+ Liegnitz. Das Konzert der Herren Lift und Göldner erfreute ſich 
einer ſehr günſtigen Aufnahme. Sonntag den 2. Septb. werden ſie ihr Ab⸗ 
ſchiedskonzert ne { 8 f 

A Hirfhberg. Am 27. Auguſt hielt die hieſige Handelskammer eine 
Sitzung. Die Adminiſtration der Handels- Innung zu Dresden überſandte 
per Circular eine von dem Handelsſtande zu Dresden und dem Fabrik⸗ und 
Handelsſtande zu Chemnitz erlaſſene Denkſchrift über das Frachtgeſchäft der 
Eiſenbahnen als Gegenſchrift gegen die Denkſchrift der Eiſenbahn⸗Verwal⸗ 
tungen vom 12. Dezember 1859, und gegen deren Abänderungs⸗Vorſchläge 
vom 25. Sana 1860, betreffend den Entwurf eines allgemeinen deutſchen 
Handelsgeſetzbuches, Pit. V. Buch III. lautend vom Frachtgeſchäft. In bes 
ſagtem Circular werden die Handelskammern aufgefordert, für den Fall, daß 
dieſelben ſich mit dem Inhalte der Denkſchrift in Üebereinjtimmun befinden, 
ihre Thätigkeit dieſem Gegenſtande zuzuwenden. — Die Handelskammer iſt 
mit dem Inhalte der dresdener Gegenſchrift einverſtanden und hat bes 
ſchloſſen, ſowohl bei Sr. Excellenz des Herrn Miniſters für Handel, Gewerbe 
und Öffentliche Arbeiten, als auch bei der heidelberger Kommiſſion, die in 
Kurzem zur dritten Leſung ihres Entwurfs in Heidelberg wieder zuſammen 
treten wird, die Beibehaltung der im Titel V. Buch III. feſtgeſtellten Be⸗ 
ſtimmungen über das Frachtgeſchäft zu beantragen, auch die Adminiſtration 
der dresdener Handlungs-⸗Innung hiervon in Kenntniß zu ſetzen. 


Handel, Gewerbe und Aderban. 

# Berlin, 31. Aug. Ea a Es blieb auch in 
dieſer Woche bei der leitenden Stellung der wiener Börſe; dieſelbe übte in⸗ 
deß einen günſtigeren Einfluß, da die fortdauernden Getreideerporte den 
Valutencours hoben und zugleich das Deckungsbedürfniß der Liquidation 
befeſtigend wirkte. Die wiener Börſe, wie die unſrige, blieb von dem Ein⸗ 
fluſſe der täglich aus Italien einlaufenden Nachrichten unberührt, und der 
täglich nähertretende Sturz eines Reiches fand in den Courſen keinen Aus⸗ 
druck. Wir ſchließen für öfterreihiiche, wie für nicht öſterreichiſche Sachen 
ſogar etwas höher, als vor acht Tagen. Der Verkehr war ſehr geringfügig, 
nur am Dinstag machte ſich etwas eben geltend, und heute trat auf weſent⸗ 
lich ſchlechtere wiener Courſe entſchiedene Mattigteit hervor, für öſterr. Papiere 
in einem Nüdgange, für Eiſenbabnaktien in voller Geſchäftsloſigkeit. In 
der Aktienliquidation trat allerdings ein Bedarf an Stücken hervor, aber 


öſterreichiſche Sachen ſtellten ſich leicht zu Gebote, und die Deports überſtiegen 
oh Y 545 Creditaktien 10 Nationalanleihe nicht das Maß einer Ent⸗ 


ſchädigung für den entbehrten Zinsgenuß. Für Staatsbahnaktien verſchwand 
der Deport gänzlich. Als geſtern bei der | ‘viele Prämien 
nicht zur Abnahme gelangten, zeigte ſich ein ſolcher Ueberfluß an Stücken, 
daß die dennoch behauptete feſte Haltung nur dem Valutencourſe zu danken 
iſt. Merklich knapp machten ſich nur Darmſtädter Creditaktien, bei denen 
dem Decouvert gegenüber die Anſtalt ſelbſt die verkäuflichen Stücke aus 
dem Markte genommen hatte, der Cours ſtieg daher um 1% , war jedoch 
geſtern, da Stücke herauskamen, minder matt, und heute ſtärker rüdgängig. 
Auch für einige ii machte ſich ein Bedarf an Stücken geltend, 
der vortheilhaft auf die Courſe einwirkte. Es waren namentlich Köln⸗Min⸗ 
dener, Koſel⸗Oderberger, Nordbahnaktien, Rheiniſche fehlend. 

Die letzte Woche hat durch ihre überall nur ſchwache Beſſerung nicht 
wieder gut machen können, was die vorausgegangenen Wochen des Auguſt 
den Courſen an Abbruch zugefügt hatten. Im Ganzen hat der tus . bei 
großer Geſchäftsloſigkeit in zwei Beziehungen weſentlichen Einfluß geübt. 
Er hat die Börſe, die ih von politiſchen Einflüſſen faſt frei wähnte, wieder 
unter die Herrſchaft derſelben gebracht, und an die Stelle der lebendigen 
Bewegungen des Vormonats iſt eine vorſichtig abwartende er getre⸗ 
ten, die an den Courſen freſſen mußte, da ſie das laufende In ot nicht 
zu abſorbiren vermochte. Das Publikum iſt hierdurch mehr als bisher von 
der Börſe entfernt worden. Die zweite Veränderung beſteht darin, daß 
öſterreichiſche Papiere wieder mehr in den Vordergrund getreten ſind, und 
einen größeren, wenn auch in letzter Zeit nicht durchgreifenden, Einfluß auf 
die Geſammthaltung des Geſchäfts üben. le den 31. Juli ſtehen die 
Courſe heute ganz allgemein niedriger. Wir führen nachſtehend die Courſe 
einiger wichtigen Papiere vom 31. Juli, von Ende der vorigen Woche und 
von heute in gleicher Reihenfolge auf: lang Wien 77% 75% —75%, Na: 
tionalanleihe 621 —59 K—59% , Oeſterr. Creditaktien 74—67%—63, Darm: 
ſtädter Creditaltien 734734 74%, Köln⸗Mindener 135% —132—133 7, 
Berlin⸗Anhaltiſche 117114 —115½, Rheiniſche 8885 % —.86 , 
Mainz⸗Ludwigshafener 104—102—102, Preuß. pCt. Anleihe 105% —105— 
105%. Die ſchleſſchen Tevifen find unten aufgeführt. 

J Eiſenbahnaktien war das Geſchäft beſchränkt. Soweit es nicht durch 
die Liquidation und kleine Aufträge belebt wurde, fehlte der Impuls; da 
ſich indeß Verkäufer zurückgezogen hatten, jo ſtellten ſich die Courſe etwas 
beſſer. Die glänzenden Einnahmen der Köln: Mindener Bahn haben nad: 
träglich Anerkennung gefunden, indem das Geſchaͤft ſich bei ſteigendem Courſe 


etwas belebte. i 
Es waren die Einnahmen der Hauptbahn im Juli 


ür Perſonen Thlr. Für Guter⸗Ctr. Thlr. Geſammteinn. 
1850 en 118832 3,3053 192984 838,502 
1800 216,435 138,083 4,315,105 242,641 409,868 
+19,516 1,184,852 749,657 771361 


1860 —11,856 
— 5% +16,9 434,% 42, +21 
Aus den eee der Steigerung ift zu ſchließen: 1) daß der 

durchgehende Perſonenverkehr weſentlich gewachſen iſt; denn trotz der Ab⸗ 
nahme der Perſonenzahl iſt die Perſonen⸗Einnahme anſehnlich größer. 2) Daß 
im Güterverkehr die niedrig tarifirten Klaſſen (Kohlen, a dem neuverein⸗ 
barten Tarife) ſehr Le e haben, denn der Prozentſatz, um welchen 
die Centnerzahl ſich geſteigert hat, iſt weit größer, als der Prozentſatz, welcher 
die Zunahme des Güterertrages angiebt. Mit der Steigerung des durchgehenden 
Verenendertehre ſtimmt auch die Thatſache, daß die Rheiniſche Bahn ihren 
Courierzug nach Verviers, der den Perſonenzug nach Brüſſel⸗Oſtende⸗London 
befördert, in zwei unmittelbar nach einander 5 * üge hat zerlegen 
müffen, um die ungeheure Legen zu faflen. Auch auf der Strecke längs 
des Rheines entwickelt der Verkehr ſich gut, ebenſo auf der Malnz⸗Ludwigs⸗ 
hafener Bahn, die bereits den Einfluß der Eröffnung der bairiſchen Oſtbah⸗ | 
nen verſpürt. Die genannten weſtlichen Eiſenſtraßen bieten aljo für die 
Speculation a Chancen, Was die Chancen angeht, welche der Erndte⸗ 
ausfall den Bahnen bietet, ſo läßt ſich darüber noch nicht viel Beſtimmtes 
ſagen. Wie es ſcheint wird der Weſten und Süden Deutſchlands wenig Bu 
ſchuß aus dem Nordoſten bedürfen; die Bahnen alſo, welche dieſem Verkehr 
dienen, können ſich keine große Rechnung darauf machen; ſo die Berlin⸗An⸗ 
haltiſche, Potsdam Magdeburger, Thüringiſche, die Nordbahn. Dagegen iſt 
der Erndteuberfluß in Ungarn und Galizien ſehr bedeutend; die Babnen 
alſo, welche denſelben nach dem Norden und zum Meere abführen, konnen 
ſich Hoffnung auf einen umfangreichen Getreidetranspoxt machen; de es 
ören vor Allem die Oberſchleſiſche und auch die Koſel⸗Oderberger Bo 

er neue Gütertarif für den öſterreichiſch⸗ſchleſiſchen Tranſitverkehr wird in 


kürzeſter Zeit erſcheinen. 8 
Gortſetzung in der Beilage.) 
Mit einer Beilage. 


1965 
Beilage zu Nr. 411 der Vreslauer Zeitung. — Sonntag, den 2. September 1860. 1 


r 7 
(Fortſetzung.) der öjterreichiichen Papiere günſtiger. Die darauf bekannt . iße ize 88—92—96—9 7 
or 5 a D gewordene eng⸗ Weißer Weizen 6—99 Sgr. 
Ueber Bank- und Creditaktien iſt, abgeſehen von dem immer lebhaften liſche Thronrede übte wenig Vinfluß auf die Borse aus, man beachtete feld: Gelber Weizen „. 8889296 „ 

Verkehr in Darmſtädtern, der auch durch eine gute Meinung für das In- in demſelben Maße, als wie man den friedlichen Aeußerungen der erſt er⸗ Weizen mit Bruch 70-74—18—82 „ nach Qualität 

ſtitut geſtützt wird, wenig zu bemerlen. Genfer haben ſich um faſt 2% % wähnten Glauben ſchenkte. Das Geſchäft blieb, da die Börſe im Hinblick Roggen 6063 —65—68 

hoher gestellt. Es kam das Deckungsbedürfniß mit der Zufammenberufung auf die italieniſchen Verwirrungen, eine abwartende Haltung angenommen Roggen, neuer 56 —59—62—64 „ und 

einer Generalverſammlung zuſammen — und die letztere wirkte „günſtig“, hat, ebenſo ftill wie in den letzten Wochen, und es konnte ſelbſt der Ultimo, Gerte 46—50—54—60 „ 1 

weil man von den Verwaltungen der minder ſoliden Inſtitute, jo lange als] der glatt geordnet wurde, größere Lebhaftigteit nicht hervorrufen. Die Courfe Hafer 25—28—31—33 „ Gewicht 

die Zahlungsfähigkeit noch beſteht, ungünſtige Berichte nicht erwartet. Man] waren demnach wenig Schwankungen unterworfen, dieſelben ſchließen, nach⸗ Koch⸗Erbſen 60—62—65—68 „ 2 

escomptirt 7775 was die Verwaltung jagen wird, und verläßt ſich darauf, dem ſie einen kleinen Aufſchwung genommen hatten, auf mattere wiener utter⸗Erbſen „. 48—50—54—56 „ 

daß ſie die glänzendſten Farben, welche ſie hat, auflegen werde. Der von Notirungen wenig verändert gegen die Anfangscourfe. Bien . 36—38—40—43 


dem Verwaltungsrath der deſſauer Landesbank jo arg verunglimpfte Bericht 
der Reviſions⸗Commiſſion enthält in Bezug auf den Werth ſolcher amtlicher 
Berichte über die Lage des Inſtituts Enthüllungen, die den Blindeſten ſehend 
machen müſſen. Der Bericht führt aus einem Referat der Direktion vom 
27. Juni 1859 folgende Stelle wörtlich an: „Unſere Aktien bieten leider die 
Mittel zur Zahlung nicht. Gehen wir die einzelnen Poſten durch, und Sie 
werden die eberzeugung gewinnen, daß wir baares Geld nicht anders als 
auf dem Prozeßwege erringen könnten.“ Weiterhin ſpricht die Direktion von 
ber „ egenwärtigen Lage der zeitweiſen Inſolvenz“ und hebt hervor, daß 
„die Außenſtände in laufender Rechnung und Lombard ſo gut als zur Zeit 
tnerigibel zu betrachten ſind.“ Energiſches Einſchreiten gegen die Pfand⸗ 
ſchuldner hätte nicht dahin führen können, die „Inſolvenz der Bank länger 
als auf Wochen aufzuhalten.“ Schließlich ſtellt die Direktion Anträge, welche 
bereits die Möglichkeit etwaiger Auspfändung der Bank und die Proklami⸗ 
rung der Zahlungseinſtellung vorausſetzen. Am 31. Dezbr. deſſelben Jahres 
1859 ſtellt dieſelbe Bank eine Bilanz auf, welche 103,623 Thlr. Reingewinn 
den Aktionären gegenüber herausrechnet, und rühmt ſich in einer Denkſchrift 
vor den Aktionären ihrer „Solidität und Mäßigung.“ 


Das ſind aktenmäßige Thatſachen, von denen wir nicht glauben, daß der 
Verwaltungsrath ſie in dem in Ausſicht geſtellten berüchtigten Reviſions⸗ 
bericht ern wegdemonſtriren können; eben jo ſcheinen uns aus dem Revi⸗ 

8 zahlreiche Statutenverletzungen feſtzuſtehen. Was den geſchätzten 

erth der Aktien betrifft, ſo haben wir ſchon vor acht Tagen auf die For⸗ 

derung an die moldauiſche Bank aufmerkſam gemacht, welche mehr ergeben 

wird, als die Reviſions⸗Commiſſion vorausſetzen konnte. Im Uebrigen wer: 

den vor Abwickelung der Angelegenheiten alle Schätzungen mehr oder weni⸗ 

ger willkürlich ſein. Die Aktie ſchloß vorige Woche 22% und ſchwankte in 
dieſer zwiſchen 20% und 21%. 

Preuß. Fonds waren im Ganzen in ſchwachem Verkehr. Staatsſchuld⸗ 


den beiden letzten Tagen in lebhafterem Umſatz, als bisher, deren Courſe] Preiſen nachgebend. Winterraps 80—85—88—92—94 Sgr., Winterrübſen 
Anfangs höher, als am Schluß der vergangenen Woche und dann weiter 80—85—88—92—94 Sgr., Sommerrübſen 70—75—80—82 81 Sgr., Schlag: 
ſteigend, ſchließlich wenig verändert, Erſtere ſchlleßen % niedriger, Letztere! Leinſaat 7075808590 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. | 
% höher als am Beginn. 0 Rübol ziemlich unverändert; loco und pr. September 11% Thlr. Br., N 
In Eiſenbahn⸗Aktien waren die Umſätze ſehr geringfügiger Natur und EeptemberÖttöber II II/, Thlr., Oktober⸗November 11% Thlr. Br., ! 
die Courſe wenig Schwankungen unterworfen. 1 November: Dezember 11% Thlr. Br. : 
Oberſchleſiſche A. ſchließen 12% niedriger Geld; Freiburger unverändert; Spiritus ſchwach behauptet, loco 12% Thlr. en detail bezahlt. 
Oppeln⸗Tarnowitzer verloren 4%, wogegen ſich Koſel⸗Oderberger bei an: Für Kleeſaaten beider Farben war eine ruhigere Stimmung nicht zu 
dauernder Frage über 1% höher ſtellten. Neiſſe⸗Brieger erniedrigten ihren verkennen; einige Pöſtchen feiner Qual. gingen zu beſtehenden Preiſen um. 
Cours gleichfalls 7. Schleſ. Bank⸗Verein 78% Br. einſetzend, wurde an Rothe Kleeſaat 11—12—13—14—14% Thlr. N ; 
einem Tage a 78—77% gehandelt und war heute 78 offerirt, a 77% würde Weiße Kleeſaat 10. 13—15—17%4—19% Thlr. nach Qualität. 
einen Nehmer gefunden haben. Thymothee 77 —8—8½4—8 / Thlr. 
„Die Courſe unſerer inländiſchen Fonds erhielten ſich unverändert, ebenſo 
die der Prioritäts⸗Aktien, von Letzteren blieben Oberſchleſiſche 444% zum 
ermäßigten Courſe (94—93%) mehrſeitig offerirt. Koſel⸗Oderberger 5% Weiße Bohnen (ſchleſiſche). 75—80—85 „ 
Stamm⸗Prioritäten wurden conſtant 80 Br. notirt. Oeſterr. Währung und 7 „ b aaliziſche). 65—70—73 „ 
Poln. Papiergeld ſtellten ſich etwas niedriger. Linſen, große. . 85—90—92 „ 
Bei fremden Deviſen fand das Hauptgeſchaft in London und Paris ſtatt, „ kleine. 


fi 
* 2 — . " 2 — 
Oeſterr. Papiere, als wie Credit⸗Aktien und National-Anleihe waren in Oelſaaten durch reiche Anerbietungen, aber geringe Kaufluſt, in den 


a 0 oder Haidekorn 40—44—46 Sgr. 


pr. Scheffel. 


. . 60-65-68 
und zwar in Erſterem zu weſentlich gew ichener Notiz. Rohen Hirſe .. 42-4446 1 
Amſterdam 2 Mt. blieb 141% Gld.; kurze Sicht 142%. Hanfkör ner 48—50—52 „ 
Hamburg wurde in kurzer Sicht 150% — 5 und 2 Mt. 149% — ge Gemahlenen Hirſe 2 —2 , Thlr. pr. 87 Pfd. unverſteuert. 
handelt. . Kartoffeln, neue 14 —1%Y—1% Sgr. pr. Metze. 
London wich von 6. 17%-—%, wozu es jedoch heute bei mangelnder Butter 12—15 Sgr. pr. Quart, Eier 15—16 Sgr. pr. Schock. 
3 Abgabe ſehr gefragt war. 3 . Heu, altes 24—28 Sgr., neues 18—24 Sgr. pr, Cr. 
Paris wurde a 79— 79% gehandelt und war gleichfalls noch beliebt. Stroh 5, —6 Thlr. pr. Schock von 1200 Pfund. 
Disconten wurden zu 3% genommen und blieben ferner zu dieſem Satze Rapskuchen 38—39 Sgr., Leinkuchen 72—75 Sgr. pr. Ctr. 


noch gefragt. en - * . n : yo 
} Berichtigung. In dem Referat über die zweite Sitzung des Vereins 
Monat Auguſt und September 1860 ſchleſ. Schafzüchter in Nr. 409 d. Ztg. muß es in dem Schlußſatz heißen: 


In dieſer Woche waren die Preiſe für: 
| 
N 
| 
I 
| 
! 
| 
ö 


ſcheine wurden zu Cautionsdepoſiten geſucht und ſtellten jich 5 io⸗ 7 2 4 
Ba Baer 5 bei n ar dt man, ſich f Meller N 27. 1 28. 29. [ 30. | 31. | 1. Herr Gutspächter Wehowsky erklärt ꝛc. 
e ieb ſehr flüſſig. Für berliner Wechſel iſt 234, für Bankplätze] Oeſterr Credit⸗Aktien 68% | 68% | 68% | 68% | 69% | 68 2 9 | 
DE} + 7 * a 7 Z 7 „ + 
24 8% der regelmäßige Zinafub. Dehern "Natimabätnläßer 50 58 50% 50 | 007 | 29% Brleflaſten der Redaktion RAN: 
Einige Lebhaftigkeit machte ſich im Wechſelverkehr geltend. London hat] Neue öſterr. Looſe (neue). 70% — 70⁰ 693 — Ka Dem Herrn L:Gorrefpondenten 50 Brieg: wir danken rech herz: 
fih % Sar. niedriger geftellt, da der beginnende Getreide⸗Cxport Iondoner | Schl. Bankvereins⸗Antheile | 78% | 782, | 77% 78, | 78 | 78 [lic für die Mittheilung, das Faktum ift aber ſchon aus Myslowitz 
Wechſel häufiger erſcheinen läßt. Am auffallendjten waren die Bewegungen] Freiburger Stammaktien. 85% 85% | 85% 85% 86 85%, [gemeldet und die Veröffentlichung des Briefes dürfte manchem Beden⸗ 
im petersburger Courſe. Derſelbe zog am Sonnabend plötzlich um 1 Thlr.] Oberſchleſiſche itt. A. u. C. 128“ 128 128, [128% 128 / 127% ken unterliegen. 
> pa Ay e ARE 451 ff ac. de rf le keen een wende 38 35 35% 35 35 —— — — — — U—ę᷑—-b 
er Deviſen blieben recht gefragt. Die Urſache liegt unſerer] Noſel⸗Oderberger 38% 20 40% 40 40% | 40 Wer wirklich gute und dauerhafte E i inem billi 
Anſicht nach allein in dem theils begonnenen, theils in Ausſicht ſtehenden Reiſse⸗ Brieger eee 56 55% 55% 55% 55% | 55% a e e Stahlſchreibfedern zu einem billigen 
Getreide Export aus den ruſſiſchen Häfen nach England. Durch denſelben] Schl. 37 proc. Pfdbr. Lit. A.] 88%, 88% 88 K | 88%: 88 Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. F. für extra feine Schrift 
iſt theils der effektive uch nad Rimeſſen, theils die Spekulation ange: | Schlef. Rentenbriefe ...... | 95 941%, | 95 95 94%, | 94% Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 P. für feine Handſchrift { 
ſtachelt worden. Die ruſſiſchen Valutenverhältniſſe liegen noch eben fo ſehr] Preuß. 4% proc. Anleihe . 101 101 101 101 101 101 Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 
im Argen wie früher, und man kann nicht ſagen, daß die Regierung die Baus proc. Anleihe... 105% 105% 105% 105% 105 % |105% Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
ALichtigen Mittel ergriffen hat, um fie zu beſſern. Die vielbeſprochene Re⸗] Staatsſchuldſcheine 86% | 86% | 86% | 86% | 86% | 86% fund achte darauf, daß fi der Stempel der Fabrik Heintze & Blanckertz auf 
duktion des Zinsfußes für die Depoſiten der Reichskreditanſtalten hatte nur] Seſterr. Banknoten (neue). | 76 % 77 76% 77 77 76% [den Federn ſelbſt befindet [1728] 
den Zweck, die Anleihecourſe zu treiben und die Placirung der neuen An⸗] Poln. Papiergeld 88% | 88% | 88% | 88% | 88% | 88% —— - 2 77 
leihe zu erleichtern. Die letztere iſt dennoch nicht gelungen; dagegen ſind die Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoria⸗Landes⸗Stiftung. : 
Depoſiten bei den Reichskreditanſtalten in dem einen Jahre 1858 von 1002 Waſſerſtand. a Allen denjenigen hochgeehrten Herren, welche durch ihre gütige Mitwir⸗ 
Breslau, I. Sept. Oberpegel: 14 F. 6 3. Unterpegel: 3 F. 1 3. kung zur Verherrlichung des patriot. Feſtes am 27. Auguſt d. J. im Winter⸗ 


auf 967 Millionen R., alſo um 135 Mill. R. geſunken! Die Papiergeld⸗ 

Circulation betrug 1859 644% Mill. R. bei 111 Mill. Rubel Baarvorrath 

r die Realiſation. Dazu kommt eine ungeheure ſchwebende Schuld und die 

nterordnung aller Kreditinſtitute des Reichs, einſchließlich ſelbſt der Spar⸗ 

kaſſen, unter den Finanzminiſter born vom 13. Septbr. v. J.), der ſie nach 

Belieben für Staatszwecke in Anſpruch nimmt; endlich die Schwierigkeiten 

der Löſung der Leibeigenſchaft, welche große Geldmittel in Anſpruch nimmt, 

weil ſie für die Landwirthſchaft den Uebergang von der Natural⸗ zur Geld⸗ 

wirthſchaft bedeutet! Das find Schwierigkeiten, welche die Regelung der 
ruſſiſchen Valutenverhältniſſe in weite Ferne rücken. 

Schleſiſche Deviſen bewegten ſich wie folgt: 

31. Juli. 24. Aug. 


garten zum Beſten der genannten Stiftung beigetragen haben, nicht minder 
den geehrten zahlreichen Beſuchern deſſelben den herzlichſten Dank! [1486] 
reslau, den 30. Auguſt 1860. Der Vorſtand. 


Mein Sohn Conrad hat verſchiedene Male ſehr heftig an Zahnweh ge⸗ 
litten. Er wandte die Heilliſſen von Fräulein Betty Behrens an, die ihm 
ſo gute Dienſte leiſteten, daß er ſie ſeit dem Herbſt nicht wieder gehabt hat. 
Da es wünſchenswerth iſt, daß dieſe Heilkiſſen im Intereſſe der leidenden 
Menſchheit ein allgemeines Intereſſe finden, bin ich gern bereit, dies dem 
Fräulein Betty Behrens der Wahrheit gemäß hierdurch zu beſcheinigen. 

Belgard, den 2. Juni 1856. Klitzke, Lehrer. 

Preiſe der Kiſſen: à 25 Sen; ſtärkere a 1% Thlr., und ſtärkſte über 
den ganzen Rücken zu tragen 114 Thlr. Für Schleſien leitet den General⸗ 


Das Geſchäft war nur gering und 
iſche C. 1274, Geld, Freiburger 85 ½ 


P 
912. 11%. Thlr. Br., pr. 
Niedrigſt. Höchſter 31. Aug. September 11% Thlr. Br., September⸗Oktober 1171115, Thlr. bezahlt 
Cours der Wc 11% Thlr. Br., Oktober⸗November 11% Thlr. ht und Fw. ii Thlr. 


x 


Oberſchl. A. und C. 130% bz. 128 bz. 127% G. 128 bz. 127% G. Br., November⸗Dezember 115 Br. igt 1250 Raps. In Han. 4 5 ä 
„ B. 118 bi. 16% B. 1156, 116% B. 115 bi | "artoffel- Spiritus hac behauptet: gelünd. 12000 ua, Debt Die Handlung Eduard Groß, Breslau, am Reumartt 42. [1450] 
Br. Schw ⸗Freib. 86 b. 85 bz. Babe. 864 b, 85% J. 19 Thlr. Gld., pr. September 18% Thlr. bezahlt und Br., September⸗Ok⸗] Das berühmte — Botot'ſche Zahnwaſſer — macht die Zähne 
8 Re 56½ B. 55½% bz. 55% bz. 55 b. u. G. 55% B. tober 18% Thlr. Gld., Oktober⸗November 18 Thlr. Br., November⸗Dezember] blendend weiß, befeſtigt das Zahnfleiſch und vertreibt jeden un⸗ 
2 7 — 39 bz. =. bz 3275 bi 10% 55 9 10 6. 18 a Br., April⸗Mai 1861 18% Thlr. Br. angenehmen Mundgeruch. Vorräthig bei Price & Co., Biſchofsſtr. 15. 
‚  Üppeln-Zarnowiger 35% bj. 358. 34% b. 31% J. 34% G. Fink geſchäftslos. ZET / TT 
Fine en 2% g. 4 . 776, 78% 8. 7 6. 1 SEN 1. Septbr. a OnlrtkUeetär das Moftamt in Reibendod f Sc. 1 Ahle W. 8 ar Du 
A 4G. HB 23½ B. 24% B. 2348. Wir hatten heute bei ſchwachen Zufuhren und gleichem Angebot von Boden: Für die durch Ueberſchwemmung Verunglückten gingen ferner 


ein: Kreis Neurode: von Hrn. Staatsrath Prof. Dr. Grube 20 Sgr. 
Löwen: von Hrn. Staatsrath Prof. Dr. Grube 20 Sgr., W. 25 Sgr. 
Schurgaſt und Weißdorf: von Hrn. Staatsrath Prof. Dr. Grube 

20 Sgr. 1045] Expedition der Breslauer Zeitung. 


Breslau, 1. Sept. [Börf en⸗Wochenbericht.] Die Rede Napo: und die geſtrigen Preiſe haben ſich nur mühſam behauptet; am verkäuflichſten 
leons in Lyon, die friedlichſten Geſinnungen ausſprechend, rief Anfangs der | waren noch gute Qual. Gerſte. Neuer gelber Weizen 78—82—88—92 Sgr., 
Woche etwas mehr Leben hervor und es ſtellten ſich namentlich die ourſe l neue Gerſte 37—40—42—44 Sgr., neuer Hafer 23—25—28 Sgr. bezahlt. 


| Lieben Verwandten und Freunden empfeh⸗ 


lägern durch ae an Kaufluſt in allen Getreidearten einen trägen Markt 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Hofſpediteur it meiner höheren Toͤchterſchule beabſich⸗ 


Ich wohne jetzt: 1967] 


len ſich als Neuvermählke: 2010 ohn Loewenthal in Berlin, eine Tochter Hrn. Neumarkt 8 (zu den 3 Taub [ 8 1 ’ - | 
b dyn X . N . zu den auben) 2 St. tige ich ein Penſionat zu verbinden 
. Enz ana Mimi N 11 ee in Bea Dr. Jany. ladet Anfangs September und bitte se re * went 
. . ‚ „W., Hrn. Paſtor rr TE ra . 4 ejonnen find, ihre Kinder meiner Leitung | 
ahne d . en 1860 ga ee Fear in Graudenz. Mein Geſchäfts⸗Lokal Ne ſich Hach Stettin 55 ſich an Herrn Konſiſtorial⸗ 
9. . . N S 2 . in \ ö r. 10 
eipzig, den A e e: Fr. Rentier Friederile Stoß Karlsſtraße Nr. 3. Dampfer Gertrude, Capt. Paulin, |Ratb Gaupp in Breslau (Ketzerberg Nr. 10) 


Die heute Nacht halb 2 Uhr erfolgte ſchwere 
aber glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Julie, geb. Mai, von einem muntern Kna⸗ 
ben, 2 ich Verwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt an. f 

Woiſchnik, den 29. Auguſt 1860. 

H. Grünthal. 


[1989] Todes: Anzeige, 

Das heute Morgen 4 Uhr nach längerem 
Leiden erfolgte Ableben unſerer innigſt gelieb⸗ 
ten Gattin, Mutter, Pflegetochter und Schwe⸗ 
ſter Ottilie Liebrecht, geb. Borkheim, 
in dem blühenden Alter von 26% Jahren, 
beehren wir uns Verwandten und Freunden 
biermit ſtatt jeder beſonderen Meldung tief 
erſchüttert mitzutheilen. 

Gr.⸗Glogau, den 31. Auguſt 1860. 

Nr. Eduard Liebrecht, als Gatte. 
Adolph Borkheim, als Onkel, | Elter, 
Lina Borkheim, als Tante, J Eltern. 

ſidor Borkheim, als Bruder, 

zugleich im Namen der übrigen Hinterbliebenen. 
111 ˙—f— — ne 5 


Familiennachrichten. 
mis erlobung: Frl. Hertha Gräfin v. Moltke 
Pei Orn. Eberhard Graf Danckelmann in Gr. 


Ebel Verbindun : Hr. Alphons von 
Cern mit Frl. Ott. Feige in Kl. Kniegnitz. 
v. Senat: Eine Tochter Hrn. Lieut. John 

a5. alte Se dk s Louiſe Riedel geb 

i Fr. Agnes Louiſe Riedel geb. 
En Hr. Zeugſchmied Auguſt Peſche in 


— 


— 
: | Frl. i 
BESTER But un 


Witte daf blendorff mit Hrn. 


Ed. Heering 
N Herr: 
daſ., 


meiſter geb. Henning in Berlin, Frau Julie 
Spiro geb. Liſſenheim daſ., Hr. Major und 
Ritterſchafts⸗Direktor a. D. Wilh. Friedr. von 
Grävenitz auf Frehne, Hr. Oberſt a. D. Mo⸗ 
rttz v. Borch in Osnabrück. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Sonntag, den 2. Septbr. (kleine Preiſe.) 
„Die Jungfrau von Orleans.“ No: 


mantiſche Tragödie in 5 Akten nebſt einem 


Vorſpiel von Schiller. Die zur Handlung 
gehörige Muſik iſt von B. A. Weber. 

Montag, den 3. Septbr. (Kleine Preiſe.) 
„Fidelio.“ Oper in 2 Akten. Muſik von 
L. van Beethoven. 


Sommertheater im Wintergarten. 
8 . — g 
ne. oppel⸗Vorſtellung. eG 

I. Vorſtellung Anf. 4 Uhr. (Rein e Preiſe.) 
delt erſten Male: „Städtiſche Krank: 

eit und ländliche Kur.“ Charakter⸗ 
bild in 3 Akten von Friedrich Kaiſer. Muſik 
von Müller. 

II. Vorſtellung Anfang 7 Uhr. (Gewöhnl. 
Preiſe.) Zum erſten Male: ]) „Nie 
ohne dieſes.“ Original⸗Schwank mit 
Geſang in einem Anſzuge von Hübner und 
Salingre. Muſik von Conradi. 2) „Die 
entzauberte Katze.“ Phantaſt. Operette 
in 1 Alt, frei nach dem Franzöſiſchen des 
Scribe und Melesville. Muſik von Th. 
Hauptner. 3) „Klatſchereien.“ Komi⸗ 
ſches Gemälde aus dem Volksleben in 1 Alt, 
als Vaudeville behandelt und mit befann: 
ten Melodien verſehen von Louis Angely. 
4) Lebende Bilder. a) „Gefangene Roya⸗ 
liſten von Puritanern bewacht“, nach einem 
Gemälde von Camphauſen. b) „Seiltänzer⸗ 
Garderobe“, nach einem Gemälde von 
d'Unker. 


Fr. 2. O. Z. 4. IX. 6. J. O1. 


Die letzte Abtheilung von [1809] 
Sattler's Cosmoramen 


iſt nur noch kurze Zeit zu ſehen. 


F. Schwerner, Stadt⸗Uhrmacher. 


Der Herr de Roſche, früher Amtmann in 
Urbanowitz, Kreis Koſel, zuletzt in Omerwitz 
bei Neuſtettin, wird erſucht, ſeinen jetzigen 
Aufenthaltsort anzugeben. 120120 

Koſel, den 31. Auguſt 1860. 

Die Kleiderhandlung A. Jaskulla. 


— — (—wää— ͤ 
Der Herr Schliphacke, früher Buchhalter 
in Wiegſchütz, Kreis Koſel, wird erſucht, ſei⸗ 
nen jetzigen Aufenthaltsort anzugeben. 
Koſel, den 31. Auguſt 1860. ga 
Die Kleiderhandlung A. Jaskulla. 


Der Herr Gorzelsky aus Brzesnitz bei 
Guttentag, welcher hier ſeiner Militärpflicht 
enügte, wird erſucht, ſeinen jetzigen Aufent⸗ 
baltsort anzugeben. Koſel, 31. Auguſt 1860, 

Die Kleiderhandlung A. Jaskulla. 


a mein Neffe, der Handlungs⸗Commis 
Otto Miliſch, ſich erdreiſtet, auf meinen 
Namen zu borgen, ſo warne ich Jedermann, 
indem ich für Nichts aufkomme. wi 
Verw. Auguſte Schütze, geb. Wirſich. 


Bitte. Ein laut Zeugniſſen würdiger 
Familienvater, alt 69 Jahre, der ſich bisher 
Ei mühſam noch nährte, iſt wegen 3 Thlr. 
rückſtändiger Miethe in dringendſter Verlegen: 
und ſoll dieſerhalb exmittirt werden, — nimmt 
jedoch noch bittend Zuflucht zu edeldenkenden 
Herzen, ein Scherflein des Wohlwollens bei⸗ 
tragen zu wollen und Gottes Segen gewär⸗ 
tigen; und inſoweit vielleicht dadurch noch ein 
Etwas für Errichtung eines kleinen Neben⸗ 
Geſchäfts zum Betrieb der Frau erzielt wer⸗ 
den dürfte. — Treu gedient als Freiwilliger, 
mit eigener Aujopferung, feinem Vaterlande 
und Königshaufe, erwieſen 1813, 14 und 48, 
und leidend ſeit einigen Jahren an chron. 
Gelenk⸗Rheumatismus, dürfte obige Bitte 
rechtfertigen. — Herr Hauslehrer Holtzhey, 
bei Herrn Oppenheim, Ring Nr 8, 2 Trep⸗ 
pen, und Herr Kfm. R. Seewald, Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 63, werden die Güte haben, 
milde Beiträge in Emfang zu nehmen. 


Ii Liverpool 


und empfehlen ire Vermittelung: [1424] 


Golllr. Lerche & Comp., 


in Stettin. 


Volksgarten. 


Heute Sonntag den 2. Septbr.: [1475] 
großes Inſtrumental⸗ und 
Harmonie⸗Konzert 


der Volksgarten⸗ Kapelle, 
unter Leitung des Muſikdirektors Herrn 
F. Berger aus Dresden. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Für ſtensgarten. 
Heute Sonntag den 2. Septbr.: [1997 
großes Konzert N 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn Moritz Schön. 
Bei eintretender Dunkelheit 
große orientaliſche Illumination 
des ganzen Gartens. 
Anfang 3 Uhr, Entree à Perſon 1 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert 
in den obern Sälen ſtatt. 


Seilfert in Rosenthal. 


eute Sonntag großer 


Italien. Masken⸗Umzug, 


die Muſik zu Pferde, bei bengaliſcher 
Beleuchtung durch den Garten und die 
Garten⸗Partien. Zum Schluß: das 


Feſt der Chineſen in Peling, 
dazu Harmonie⸗Concert, Beleuchtung des Gar: 
tens und der Gartenpartien. [1958] 
Anfang des Concerts 3 Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


Herrn Paſtor Kabel in Ohlau oder an mich 
ſelbſt wenden zu wollen. [2046] 
Ohlau, im September 1860, 


Julie Kayßler, 
Vorſteherin einer höheren Töchterſchule. 


English language. 

Der neue Cursus beginnt am 15. Septbr. 
Anmeldungen täglich zwischen 8-9 Vorm. 
und 2—3 Nachm. [2017] 

J. Caro, 45 Karls-Strasse, 


Atelier - Verlegung. 


Mein photographiſches Atelier habe ich von 
der Riemerzeile Nr. 11/12 an die Prome⸗ 
nade neben dem Tempelgarten (Neue⸗ 
Sail Nr. 13 par terre) verlegt — Um den 
Forſchritten der Photographie, jo wie den 
größeren Anforderungen auch fernerhin nad): 
zukommen, habe ich bei dem Neubau des 
Hauſes und der Anlage meines jetzigen Ate⸗ 
liers weſentlich auf die Erzielung eines gün⸗ 
ſtigen Lichtes hingewirkt, ſo daß, während ich 
in meinem früheren Atelier mit dem Südlicht 
zu kämpfen hatte, mir jetzt das volle, durch 
keine Gebäude abgeſchloſſene Nordlicht dient. 
Der Umſtand, daß mir das Arbeiten nunmehr 
ſehr erleichtert wird, veranlaßt mich, meine 
bisherigen Preiſe um ein Bedeutendes zu er⸗ 
mäßigen. [1307] Adamski. 


VBelgemälde 


sind sehr billig zu haben in der 


Perm.Indst.-Ausstellune® 


Ring Nr. 15, erste Etage. 8 


Die von mir hierſelbſt, Margarethen⸗Gaſſe 
1972 


Nr. 7, unter der Firma: 9721 


Breslauer Waſchanſtal 


errichtete Waſchanſtalt für Leib⸗ und Bett⸗ 
Waͤſche beehre ich mich hiermit beſtens zu 
empfehlen. A. Korpiella. 


Bekanntmachung. 

Diejenigen Hausbeſitzer, welche noch gewilligt ſind, ihre Einquartierung 
ausmiethen zu laſſen, wollen dies recht bald im Einquartierungs⸗Büreau, Elifabet⸗ 
Straße Nr. 13 melden, welches die anderweite Unterbringung der Mannſchaften ge⸗ 
gen Zahlung von 2 Sgr. pro Tag und Kopf vermitteln wird. Der vom Staate 
zu zahlende Servis verbleibt dem reſp. Grundbeſitzer. [1065] 

Breslau, den 30. Auguſt 1860. 

Der Magiſtrat. Abtheilung VIII. 


5 Bekanntmachung. 
Wegen der auf dem Ritterplatz zur Zeit ftattfindenden Lagerung von Baumaterialien 
wird der Topfwaaren⸗Markt am nächſten Mariä⸗Geburtmarkt nicht, wie ſonſt, 
auf dem Ritterplatz, ſondern auf dem freien Platze an der Goldbrücke hierſelbſt ab⸗ 


gehalten werden. Breslau, den 1. September 1860. [1066] 
Der Magiſtrat. Abtheilung V. 
Aufforderung. [1029] 


Nach den geſetzlichen Beſtimmungen follen die Pfänder verkauft werden, für 
welche die Darlehnszinſen ſeit 8 Monaten nicht gezahlt worden ſind. — Es ergeht 
deshalb die Aufforderung, die Pfänder einzulöſen, welche 8 Monate hindurch im 
Leihamte liegen, oder, wenn es nach der Beſchaffenheit der Pfänder zuläßig ift, durch 
Zahlung der rückſtändigen Darlehns⸗Zinſen die Pfänder vor dem Verkaufe zu ſichern. 

Breslau, den 17. Auguſt 1860. Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 


Maonats⸗ueberſicht 
der Provinzial⸗Altien⸗Baul des Großherzogthums Poſen. 


ff ĩ³˙. ² c“ w.. ²˙²¹ m 328,530 Thlr. 
Noten der preuß. Bank und Kaſſen⸗Anweiſunge n 13,160 „ 
e ERETRN 1,328,590 „ 
band Beende 4—— 138,980 „ 
e . neee ERese . 
Grundſtück und diverſe Forderungen 93,670 „ 
2 Paſſiva. 
ue LT 895,000 „ 
Guthaben von Inſtituten und Privatperſone n.. 6,670 „ 
Verzinsliche Depoſiten: mit 6monatlicher Kündigung 29,820 „ 
5 mit 2monatlicher Kündigung 72,680 „ 
Poſen, den 31. Auguſt 1860. 474 Die Direktion. Hill. 


Königl. Sächſ. beſtätigte Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu Lei p 3 ig. 
Ende 1859. 
Bache. — 
Summe der beſtehenden Verſicheru ngen 
Erfolgte Auszahlung an die Erben verſtorbener Mitglieder 
5 vw als Dividende an die lebenden / 
Angeſammelter Fonds, 
Neferve . 8 
Reih Dur Ei zu iaer 
Von dieſem Ueberſchuß kommen 1860 
24 pCt. von den Jahresprämien zur Vertheilung. 
Die Annahme von Verſicherungen findet zu jeder Zeit und von allen Ständen 
ſtatt, worüber unentgeltliche Auskunft ertheilt wird bei [1416] 
Breslau, im September 1860. C. F. Gerhard & Co., Junkernſtr. Nr. 9. 


Verſammlung des Breslauer kandwirtoſchaftl, Vereins 


am 4. September, Vormittags 10 Uhr, im König von Ungarn. 
c Gegenſtände der Verhandlung: 


5,146 Perſonen. 
5,715,600 Thaler. 
2,575,600 

410,000 


nämlich: 
er 1,433,817 „ 
212,331 


1 


1) Weiterer Beſchluß wegen eines Drain verbandes; 
2) Beſprechung über die wieder drohende Mäufeplage; [1410] 
3) Mittheilungen über das Ergebniß der diesjährigen Ernte. FEN 


Gäſte find willkommen. 


Unſer 7 
n Wechſel⸗Comptoir, 
Albrechtsſtraße Nr. 35, par terre, Eingang rechts, 
welches ſich mit dem Ein⸗ und Verkauf von Staatspapieren und Geld⸗ 
ſorten jeder Art, unter ſtreng ſoliden Bedingungen, befaßt, empfehlen wir zur 
geneigten Benutzung. [24] 


Schlefifcher Vank⸗Verein. 


macht Ostrowo zu einer 5 
ten (Berlin hat gegen 40 Zöglinge hier) auch vom ‚Auslande Knaben jedes Alters 


hergesandt werden, 
sendet unentgeltlich der 


Gorkauer Soeietäts⸗ Brauerei. 


Auf Grund § 3 des Geſellſchafts⸗-Statuts vom 8. Februar 1859 werden die 
Mitglieder aufgefordert, unter Producirung der Antheilsſcheine die neunten 10 pCt. 
der von ihnen gezeichneten Summen bis zum 10. Oktober 1860, und zwar in den 
Wochentagen vom 1. bis 10. Oktober, an das Handlungshaus der Herrn Carl 
Ertel & Comp. in Breslau einzuzahlen. — Bei dieſer Einzahlung werden die 
bis zum 1. Oktober d. J. aus den früheren Einzahlungen aufgelaufenen Zinſen in 
Anrechnung gebracht, reſp. an Diejenigen, welche Vollzahlung geleiſtet haben, ausgezahlt. 

Die unterzeichneten Geſchäfts⸗Inhaber verbinden hiermit die Anzeige, daß auf 
Grund der Statuten und zu Folge Verwaltungsraths⸗Beſchluſſes das erſte Ge⸗ 
ſchäftsjahr mit dem 1. Oktober d. J. beginnt, fo wie, daß von dieſem Zeitpunft 
ab die Verzinſung der eingezahlten Beträge aufhört und die Dividende an Stelle 
der Zinſen tritt. Sr l 

Wenn jedoch am Schluſſe des Geſchäftsjahres die volle Dividende nur an 
Diejenigen gezahlt werden kann, welche Vollzahlung geleiſtet haben, ſo wird den⸗ 
jenigen Mitgliedern, welche dieſelbe noch nicht leiſteten, anheimgeſtellt, ſolche, wo 
möglich, bis ſpäteſtens den 10. Oktober d. J. zu leiſten, widrigenfalls dieſelben an 
der Dividende nur nach Verhältniß der Zeit und Höhe der von ihnen gemachten 
Zahlungen Theil nehmen können. Gorkau, den 28. Auguſt 1860. . 

[1404] W. Bar. v. Lüttwitz. R. Seiffert. 


Wir erlauben uns hiermit die ergebene Anzeige, daß wir den Kaufmann 
Herrn Theodor Milde in Breslau 

ermächtigt haben, für den Umfang der Provinz Schlesien Aufträge auf alle 
unſere Fabrikate entgegenzunehmen, ſowie Geſchäfle für unſere Rechnung abzuſchließen; 
bitten daher unſere geehrten Abnehmer von rxyhem und emaillirtem Eiſenguß 
ſowohl als auch in Kunſiger und Gegenſtänden, ihre geſchätzten Ordres 
uns mittelft Herrn Th. Milde zugehen zu laſſen, und einer ſorgfältigen Ausfüh⸗ 
rung gewärtig zu ſein. 

Lauchhammer, den 1. September 1860. 

Gräfl. v. Einsledel'sches Eisenwerk. 


Auf Obiges bezugnehmend, ſind Zeichnungen und Original⸗Muſter 
bei mir im Comptoir: 
Elisabet- Strasse Nro 3, par terre, 
zur gefälligen Anſicht und bitte ich, vorkommendenfalls ſich meiner Vermittelung mit 
vollem Vertrauen zu bedienen. Achtungsvoll [1472] 


Breslau, Theodor Milde, Elisabet-Strasse 3, 


Besuche sind erwünscht. Pension 200 Thlr. Prospeete ver- 
Director Dr. Sehwarzbach. 250 


1966 


In unſerem Verlage ift jo eben erſchienen und vorräthig, in Breslau in Ferdinand 
Hirt's königl. Univerſitäts⸗ Buchhandlung: RB: [1452] 


Preußiſcher Terminkalender 
flür das Jahr 1861. 


Neunter Jahrgang. 
Zum Gebrauch für Juſtiz⸗ und Verwaltungsbeamte. 


Mit Verzeichniß der Sufliz- Beamten und 
Anciennetätsliſten derſelben. 


Mitgetheilt aus dem Büreau des Juſtiz⸗Miniſteriums. 
Auf ſatinirtem Papier in Kattun elegant gebunden, mit feinem Bleiſtift 22½ Sgr., 


‘ durchſchoſſen Preis 27% Sgr. 8 
Berlin, 22. Auguſt 1860. Königliche Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker). 


Adreß⸗ und Geſchäfts⸗Handbuch von Theodor Suſt. 
Daſſelbe liegt dem geehrten Publikum in meinem Bureau, Albrechtsſtraße 24, zur 
Einſicht bereit und werde ich Fehler und Unrichtigkeiten ſehr gern berichtigen. 
Breslau, 29. Auguſt 1860. Th. Suſt, 1407 
Vorſteher des Copir⸗Inſtituts und Redacteur des Adreß- und Geſchäfts⸗Handbuchs. 


Julius Hainauer’s 
grosses und durch Aufnahme aller neuen Erscheinungen in 
vielen Exemplaren fortwährend vermehrtes 


Musikalien-Leih-Institut 


Abonnements mit und ohne Prämie, welche aus Musikalien oder Büchern ge- 
wählt werden kann, zu den billigsten Bedingungen, für Hiesige und Auswärtige 
leich, können von jedem Tage ab beginnen. Kataloge (3 Theile) leihweise. 


en gratis. 
1 


ermit verbunden die 


Leih- Bibliothek 


für deutsche, englische und französische Literatur. 
Abonnements monatlich zu 5, 7%, 10—15 Sgr. ete. 


Lesezirkel 


für die neuesten Erscheinungen, gewählt aus den besten Romanen, Memoiren, 
Reisebeschreibungen, geschichtlichen, n und politischen Werken mit 
und ohne Prämie (Bücher oder Musikalien) für Hiesige und Auswärtige zu glei- 
chen und billigen Bedingungen. 92 I1453] 

Kataloge bis auf die neueste Zeit reichend leihweise. Prospect gratis. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Sonntag den 9. Sept. ſoll bei einer Betheiligung von mindeſtens 300 Perſonen 


ein Extrazug von hier nach Gnadenfrei (Kleutſch) 


abgelaſſen werden. l 7 
Zeit der Abfahrt von hier Früh um 7 Uhr, 20 Minuten. 
Zeit der Rückfahrt von Gnadenfrei Abends um 2 Uhr 45 Minuten. 
Billets III. Klaſſe zum Preiſe von 22% Sgr. das Stück find von Mittwoch den sten 


September bis Freitag den 7. September Mittags 12 Uhr zu haben bei Herrn Friedländer 
und Littaner, Ring Nr. 18. 


Wenn der Extrazug wegen ungenügender Betheiligung unterbleibt, wird dies Sonnabend 
den 8. September durch die File an ekannt gemacht, und der Fahrpreis der bereits ge⸗ 


löften Billets an der Verkaufsſtelle zurückerſtattet. 
f Breslau, den 1. September 1800. i Directorium. 


Wilhelms Bahn. 


9 be diesjährige ordentliche General: Berfammlung der Actionaire der Wilhelms: 
ahn findet 
Donnerstag, den 20. September d. J,, Vormittags 11 Uhr, 
im Empfangsgebäude zu Ratibor ſtatt. a 
Gegenſtände der Berathung und Beſchlußfaſſung werden fein: 
J. Erſtattung des Geſchäfts⸗Berichts pro 1859; . 
2. Bericht des Verwaltungsrathes über die Prüfung der Betriebs⸗Rechnung pro 1859; 
3. Ergänzungswahl des Verwaltungsrathes. x 
Wegen Berechtigung der Theilnahme an der General⸗Verſammlung, fo wie zur Abgabe 
von Stimmen wird auf $$ 28 und 30 des Geſellſchafts-Statuts verwieſen. 


Ratibor, den 15. Auguſt 1860. 
Der Vorſitzende des Verwaltungs⸗Nathes. 
! renzberger, in Vertretung. 


Allgemeine preuß. Alter⸗Verſorgungs⸗Geſellſchaft 
zu Breslau. 


Nach Beſtimmung der $ 27 der Statuten werden die geehrten Geſellſchafts⸗Mitglieder zu der 
am 15 Oktober b. Nachmittags 3 Uhr im Börſengebäude par terre, 


* „hr 
tattfindenden „ hiermit eingeladen. 
8 7 ſowie weibliche und An Mitglieder können ſich durch verfügungs⸗ 
fähige männliche Perſonen vertreten laſſen. — Tagesordnung: 
1) Bericht über das Geſchäftsjahr vom 1. Juli 1859 bis 30. Juni 1860, 
2) Beſchließung über die in § 28 der Statuten ad 1 bis 4 erwähnten Gegenftände, 
lan den 1. September 1860. 1460] Das Directorium, 


„Waldau, 
königliche höhere landwirthſchaftliche Lehranſtalt 


i Königsberg in Preußen. 
Das Winter⸗Semeſter beginnt am 15. Oktober. 


orleſungen an der Anſtalt: Ueber das Studium und Leben auf Landbau⸗Aka⸗ 


11087] 


V 
demien; woltanirtbfeaftstebte; landwirthſchaftliche Betriebslehre; Schafzucht; Wollkunde: 
Direktor, Oekonome⸗Rath Settegaſt. 5 * N 

Allgemeiner Ader: und Pflanzenbau; allgemeine Thier⸗ und Rindviehzucht; landwirth 
ſchaftliche Maſchinen⸗ und Geräthekunde: Adminiſtrator Pietrusky. f 

Pferdezucht; Anatomie und Phyfiologie der Hausthiere; äußere Krankheiten der Haus 
thiere: Thierarzt Neumann. in 

Die Körperformen der Hausthier⸗Racen: Verſuchs⸗Dirigent Buchwald. 

Theoretiſche Anleitung zum Feldmeſſen und Rivelliren; landwirthſchaftliche Baulunde: 
Baumeiſter Kinzel. 

Fate: und Oberförſter Gebauer. 

artenbau: Inſtituts⸗Gärtner Strauß. 0 

Unorganiſche Chemie; Phyſik: Profeſſor Dr. Ritthauſen. ; 

Anatomie und Phyſiologie der Pflanzen; landwirthſchaftliche Mineralogie; landwirth⸗ 
ſchaftliche Zoologie: Dr. Körnicke. a. 1250 

Praktische Uebungen und Erläuterungen: Unterweiſung im Claſſificiren und 
Zutheilen der Schafe, im Bonitiren und Sortiren der Wolle: Direktor Settegaſt. 

Demonſtrationen in der Wollkunde: Dir. Settegaſt und Verſuchs⸗Dir. Buchwald. 

Demonſtrationen in der Hofwirthſchaft: Adminiſtrator N 

Uebungen im chemiſchen Laboratorium: Profeſſor Dr. Ritthauſen. } 

Hilfsmittel des Unterrichts: Die ca. 1900 Morgen umfaſſende Gutswirthſchaſt, 
in der Rindvieh, Schaf⸗ und Schweinezucht im Großen betrieben wird. Das Verluchsfeld. 
Die Baumſchulen. Der oͤkonomiſch⸗ botaniſche Garten. Die Bibliothek nebſt Leſezimmer. 
Die naturhiſtoriſche Sammlung. Der phyſikaliſche Apparat. Das chemiſche Laboratorium. 
Die Inſtrumenten⸗ und Mode Sammlung. 

Der Lehr⸗Curſus iſt einjährig. Bedürftigen Akademikern kann das Studien⸗Honorar 

ur Half Anfragen über die Verhältniſſe der Akademie, 


anz oder ie älfte erlaſſen werden. — Auf 
owie in Betreff des Eintritts in dieſelbe ertheilt der Unterzeichnete gern Auskunft. 
ö Waldau, den 24. Juli 1880. 1860] Settegaſt. 


N 1 2 2 . 
Preußiſche 3 proc. Prämien Anleihe von 1855. 
Verſicherungen gegen die am 15. September d. J. stattfindende Verloofung der preuß. 
Prämien⸗Anleihe übernehmen wir für eine mäßige Prämie 7 985 daß wir die am 
I. April 1861 abzüglich Coupon mit 106% Thlr. zahlbaren Stücke ſofort nach geſchehener 
Ziehung gegen unverlooſte Obligationen mit laufenden Zinſen umtauſche 64 


n. 
Berlin, Juli 1860, Henning und König, Bank und Wes ec 


ſtationsgericht anzumelden. 


„zubringen, widrigens die Verlaſſenſcha 


Amtliche Anzeigen. 


[1067] Bekanntmachung. 
Der Konkurs über das Vermögen des 
Kaufmanns Moritz Glaſer hier iſt beendet. 
Breslau, den 28. Auguſt 1860. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. I. 


Aufgehobene Subhaſtation. 

„Die not wendige Subhaſtation des Fried⸗ 
rich Schneider ſchen Grundſtückes unter der 
Hypotheken⸗Nr. 107 zu 1 ie iſt auf⸗ 
Aae Der zum 4. d. Mts. anſtehende 
izitationstermin fällt daher weg. [1068] 

Breslau, den 1, Septbr. 1860, 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


[1062] Bekanntmachung. 

Der vor dem Oderthore zwiſchen dem Grund⸗ 
ſtück, Matthiasſtraße Nr. 2, und dem könig⸗ 
lichen Militärfiskus gehörigen, Gartengrund⸗ 
ſtück — Kommandanten⸗Garten — gelegene 
ſtädtiſche Verladungsplatz ſoll anderweit auf 
drei hintereinanderfolgende Jahre vom 1. Ok⸗ 
ber 1860 ab verpachtet werden. 

Hierzu ſteht Termin auf 
den 10. Sept. 1860, Nachm. 4 Uhr, 
im rathhäuslichen Bureau V,, Eliſabetſtr. 13, 
1 Treppe hoch, an, zu welchem Pachtluſtige 
mit dem Bemerken 1 er werden, daß die 
Bedingungen in der Rathsdiener⸗Stube zur 
Einſicht bereit liegen. 

Breslau, den 30. Auguſt 1860, 

Der Magiſtrat. Abtheilung V. 

[1061] Bekanntmachung. 

Der Neu⸗ und Reparaturbau einer Stacke⸗ 
terie um den zu erweiternden Neu⸗Scheitniger 
Friedhof an der Kirchhofgaſſe, ſoll im Wege 
der Submiffion ver eben werden. Der mit 
781 Thlr. 16 Sgr. 2 Pf. abſchließende An⸗ 
ſchlag = mit dem Bauplane und den Sub⸗ 
miſſions⸗Bedingungen während der Amtsſtun⸗ 
den auf dem Rathhauſe, im Bureau IV., zur 
Einſicht aus. 

Die Angebote in runder Summe oder für 
den laufenden Fuß neuer Stacketerie abgege⸗ 
ben, müſſen bis zum 7. künftigen Mo⸗ 
nats daſelbſt verſiegelt, mit der Aufſchrift: 
„Bau der Stacketerie“ ꝛc. eingereicht werden. 

Breslau, den 29. Auguſt 1860. 

Der Magiſtrat. Abtheilung IV, 


Nothwendiger Verkauf. 
Kgl. Kreis-Gericht Nothenburg Ov. 
Erſte Abtheilung. 
Das dem 9 085 ulius Bern: 
ard Hempel gehörige, in der preuß. Ober⸗ 
Lauſitz, Kreis Rothenburg belegene Rittergut 
Särichen, ſoll im Termin 
den 13. März 1861, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Kreisrichker Holle, an ordentlicher 
Gerichtsſtelle ſubhaſtirtk werden. 
„„Das Gut it landſchaſtlich abgeſchätzt auf 
55,565 Thlr. 23 Sgr. 10 Pf., der Kreditwerth 
beträgt 41,590 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. 
Hyypothekenſchein und Taxinſtrument find 
in unſerm Prozeßbureau einzuſehen. 
Glaͤubiger, welche wegen einer, aus dem 
e ele dae 19 1 5 
g, aus den Kaufgeldern Befriedigung fu: 
chen, haben ihren en bei dem Subbas 
[1064] 


[1069] Edikt 
zur 8 des Erben Lorenz Hartl. 
Der am 24. Mai 1855 verſtorbene Franz 


Hartl, Müllermeiſter zu Perſchling, hat in 
ſeinem mündlichen Teſtamente vom 23. Mai 
1855 ae Erben feines Vermögens feine eige⸗ 
nen Verwandten und die Verwandten jeiner 
Gattin Thereſig berufen. 

In gleicher Weiſe hat die am 2. April 1859 
verſtorbene Thereſia Hartl in ihrer Icht- 
willigen Verfügung vom 29. März 1859 zu 
Erben ihres Vermögens die Verwandten ihres 
— Franz Hartl und ihre eigenen ein⸗ 
geſetzt. 


Die Verwandten der Thereſia Hartl 
find bekannt und haben ſich zur Hälfte des 
beiderſeitigen 5 0 bereits am 7. Sep⸗ 
tember 1859 Z. 3608 erbserklärt. 

Die Verwandten des Franz Hartl exiſti⸗ 
ren in 3 Stämmen: 

) in dem Bruder Georg Hartl, zu Fried⸗ 
berg in Baiern, 
2) in dem Neffen 
Perſchlir 


3) in dem 


Johann Hartl in 


tg, 
Bruder Lorenz Hartl, auf wel⸗ 


T 


chen nach obigen Anordnungen ein Drittel 


des beiderſeitigen Nachlaſſes oder % des 

Geſammt⸗Vermögens entfällt. 

Da der Aufenthalt des Lorenz Hartl, 
welcher nach den gepflogenen Erhebungen zu: 
letzt Schäfflermeiſter in Elgut bei Gießmanns⸗ 
dorf in preuß. Schleſien war, nicht bekannt 
iſt, wird derſelbe oder auch deſſen Rechts nach⸗ 
folger aufgefordert ſich binnen 1 Jahre von 


; [dem unten angeſetzten Tage bei dieſem Ge: 


ein⸗ 
mit 
den ih meldenden Erben und dem für Lorenz 
Hartl aufgeſtellten Kurator, dem k. k. Notar 
Hr. Ferd. Zeidler 7 werden würde. 
Vom k. k. Bez.⸗Amte Herzogenburg, 
am 10. April 1860. 
Der k. k. Bez.⸗Vorſteher. 


Auction. Mittwoch den 5. d. M. Vorm. 
9 Uhr ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude einige 
Gold⸗ und Silberſachen, Kleidungsſtücke, wor⸗ 
unter 1: Pelz, diverſe Möbel und Hausgeräthe, 
um 10 Uhr aber in der Lohnkutſcher 
Matſchkeſchen Konkurs⸗Sache 3 Staats: 
und 1 Plauwagen, 1 Schlitten, 3 Ge⸗ 
läute, 6 Pferdedecken c. verſteigert werden. 

[1487] Fuhrmann, Auctions⸗Comm. 


Auktion. Donnerstag den 6. d. Mts., 
Vorm. 9 Uhr, ſollen in Nr. 20 Nikolaiſtraße 
in der Borowski ſchen Konkurs ⸗Sache die 
Beſtände an Zwirn, Band, div. Reſten von 

einwand, Kittai, Barchent ꝛc. und die Laden“ 
Einrichtung verſteigert werden. 0 
[1488] Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſar. 


EI vn 65 
den jüdischen Neujahrsſe 
5 edle wt deb rd c Inloriften eleganie 
Briefbogen und Karten die Papierhandlung 
[1445] J. Bruck, Nit 


richte zu melden und die ee 
t 


olaiſtraße Nr. 5. 


tes Doppelgewehr 


0 Schweipnigerſe 17; 


1 [2036] 


1967 
Negenſchieme 


auf Fiſchbein⸗, Walloſin⸗, Stahlgeſtellen 


Von der königl. Regierung zur Beförderung der Paſſagiere 

nach Nord⸗ und Süd⸗Amerika und Auſtralien, für die 
5 in direkt von Bremen und von 1 8 [25] 
a zu expedirenden rühmlichſt bekannten Poſtdampfſchiffe remen, 
und recht guter Seide; New⸗gork, Hammonia, Boruſſia, Saronia, Bavaria, 
— und Teutonia und gelupferte Dreimaſter konzeſſtonirt, iſt es 


Koffer⸗Regenſchirme n mir möglich, jederzeit die pilligſten Hafenpreiſe bei pünktlichſter 


den Stock herauszuziehen und als Spa-] Erfüllung der Schiffs⸗Kontrakte zu ſtellen. Auf portofreie und mündliche Anfragen ertheilt 


Stearinlicht⸗Preiſe 
Ohlauerſtr. Nr. 14. Piver u. Co., Ring Nr. 56. 


. Wiener Prachtkerzen, einzeln das Wiener Pfund 14 Sgr., bei 10 Paketen 13½ Sgr., 
/ bei mehr billiger, 


i —=Y 0 3 € 3 =] 2 > 2 . 1 8 > N 
8 1 FC 3 Bade — 4 Ein 10 E07, A20Blet = zierſtock zu benutzen; unentgeltlich Auskunft und Proſpekt: Julius Sachs in Breslau, Karlsſtr. 27. 
3 Primakerzen, einzeln d. Paket 9 Sgr. 4 Ctr. 924 Thlr., 1 Ctr. 37 Thlr.] > 7 f 2 f . 
. e eln 8 Ste, 5 ib. b Tölt. 1 Eis 8 Thlr. PT Taſchen⸗Regenſchirme 
r* j b 2 Aue M zus den ganzen Schirm bequem in der Reiſe⸗ ver Au 
f dito . 7 8 5 : 775 e at oder Rocktaſche zu verwahren; — ei + u 
N PPP 8 Damen- Patent-Begenſchirme, Das zur Kaufmann Leopold Frankfurther ſchen Konkurs- Maſſe 
14 5c und g ale find 0 ee — 8 — — Fo wid Fus e che Bl nur 28 Loth ſchwer; gehörende Waarenlager, beſtehend in Me 17 
a, „ und 8 Stück vorräthig. Bei Entnahme von Centnern wird Faſtage nicht berechnet, NP n 5 ut und Kurz: Waaren noch volle 
2 und. indem wir mit dieſen außerordentlich billigen Preiſen, Familien, die ſich zu gemein: haumwollene Köper⸗ und ne Spiegelglas Kurz [1480] 
ſchaftlichem Einkaufe verbinden, wie Wiederverkäufern Gelegenheit zu vortheilhafteſter Ver⸗ 7 s N ſtändig ſortirt, 8 N * ele e 
. ſorgung bieten, garantiren wir bei allen Sorten reele Qualität. [1395] engl. Leder⸗Regenſchirme wird von morgen ab ae freier Hand 1 Ran Ser es B 
8 N 56 as } i ärbt, Nr. 12 par terre, ausverkauft. Der Maren ter. 
DODhlauerſtr. Nr. 14. Piver u. Co., Ring Nr. 56.10 fh 3 Mi. 
e — à—K4iͤʃ.u. — — —— ůZu—„:Lç—: — —uvgnä i 
5 RUE 1 9 a Regen- u. Cenlenſchten⸗ Fabri Dr. Winckler's Pommmade divine, 1 
f carın- et en⸗ rel 6 \ von [1446] Inhaber eines chem. Laboratoriums und polytechn. Büreau’s, a Pot 15 Sgr., rühmlichſt | 
2 e. Heinrich J Loewy, bekannt und empfohlen zur e des ee 95 ne a b 
* 274 8 — nen e Böhme u. Co., und ſind dieſe Pommaden für eſte Rechnung ge ‚ dies ac“ | 
1 von Price 8 Co. 9 Biſchofsſtraße 15. Schweidnitzer⸗Straße Nr. 10. ren⸗Briefe, welche auf unſerem Comptoir zur beliebigen Einſicht liegen, beweiſen können: 
. In ca. 8 Tagen treffen unſere erſten Zuſendungen von Stearinkerzen ein, doch nehmen N. Bezüge und Reparaturen werden Iſebenſo halten wir uns entfernt, über fehlerhafte Füllungen der letzteren, ja jogar Netonr: 
win folgenden ge ſchon iel das 8. 3 rn 18 bei 10 Padeten 127 S ſauber und ſchnell beſorgt. Sendungen, öffentlichen Tadel auszusprechen. N 1 42 
5 ener Pracht⸗Kerzen, einzeln, das W. Z.⸗Pfd. 13 Sgr., bei acketen 12½ Sgr., hi . . 5 
i e e , Handl. Eduard Groß, Breslau, am Neumarkt 22. 
rima⸗Kerzen, einzeln das Pack8 “ Sgr., % Ctr.“ „Thlr., r. 36% Thlr.] 3 tr. 5 : 2 5 1 | 
JJ ĩ DR Eine freundliche Beſitzung in Heriſchdorf, | 
5 —. 5 IR 64 h . 755 18. I 28% Padete dicht an Warmbrunn, dem Haufe Warmbrunn Nr. 1 gegenüber, mit voller Ausſicht auf 
2 a e ee, e tiger Fla * 5 ck 15 Sgr das Gebirge, vor Waſſergefahr geſchützt, 1858 neu erbaut, 2 Etagen, enthaltend: 12 tap. 
& eh ae . Tble 9 nt a et Zimmer, 2 Küchen, Kammern Keller, Boden, Stallung und Remiſe nebſt großem zn 
- ran 3 5 , re nie 7 1 2 5 K : 3 me . 
je „die jetzt unter dem Namen Tertia ausgebotenen, gelblichen, unangenehm iſt mit beliebigem Angelo u) a u und ſogleich zu b ziehen. al 
it 2 en und ne 3 welche . im aid Jahre Markt in daſelbſt beim Beſitzer Herrn Loni üller. 
1: ührten nd a 264, Thlr. pr. Ctr. verkauften, haben wir nicht mehr, da wir ſtets 2 f 
bs bedacht find, dat mit Worten, ſondern in der That unſere Kunden ſtreng reel x —— Landwirthſcha tliches. erg 
1e zu bedienen, ohne uns in den jetzt ſo beliebten und modernen Selbſtbelobigun⸗ Patent⸗Univerſal⸗Ziegel-, Röhren, Pfannen⸗, Mit dem 1. Sept. d. J. beginnt wiederum der Verkauf des ſeit vielen Fahren 
r gen zu gefallen. — Die Qualität unſerer Kerzen iſt hinlänglich bekannt, weshalb alle Torf, Kohle-, Saftpreſſen⸗, Miſch⸗ u. Mörtel durch mich debſt ern [1382] 
Reelitäts⸗Verſicherungen überflüſſig. — Bei Entnahme von 1. Ctr. Emballage gratis, = Maſchine von [26] ) K 


C. Schlickeyſen in Berlin, vielfach erprobt und bewährt befundenen 


t 157 Price & Co., Biſchofsſt. 15. 


. Nac 8 ee und Dampi-Siegeie- Präſervativpulver gegen den Brand im Weizen, | 
4 eſitzer. D r elegar 2 25 $ r 8 e ad; 45 
4 77 | e e it täglich im in Paketen auf 16 Scheffel preuß. Maaß Ausſaat: Preis 20 Sgr. Gebrauchs 
. eichafts - Verlegung Betrieb zu ſehen. 1 Anweiſungen gratis. 
- + er 3 
| RZ Carl Fr. Keitſch, 
8 i Den hohen Herrichaften { Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 
. die ergebenſte Anzeige, daß unſer 
1 f * EEE A RT a SET RER TN RALF 
. Lager we neuer und gebrauchter Mahagoni, ede Rein leinene Taſchentucher 
it ö - ußbaum⸗ und Polirander⸗Möbel, r N ns aus den renommirteſten Fabriken Englands und Deutſchlands empfiehlt in 
beſtehet aus: Schränken, Stühlen, Silber⸗Spinden, Couliſſen ee r größter Auswahl zu Fabrik⸗Preiſen die Leinwand⸗ und Wäſche⸗Handlung von 
er und anderen Tiſchen, Nähtiſchen, Nollbüreaur, Spiegeln mit Pariſer Herrenhüle, Heinrich Adam. 
Conſols und Marmorplatten, Ehiffonieren, Schlaf Sophas, Chaiſe⸗ : leicht und en } x * 
„ long zc.; f 8 e [1478] Schweidnitzerſtraße Nr. 50, goldene Gans⸗Ecke. 
0 eine Barok⸗Garnitur: 1 Sopha, 2 Fauteuils, 6 Stühle, 1 Tiſch, I ———— — ¹· —ü——— | 
1 1 N 7 2 317 
0 n oe eh ee Marlemer Blumenzwiebeln, | 
2 zii 1 Sin 1. 1 Silb Spind 1 Rollbüreau; f f £ gratis, aus den anerkannt besten Handelsgärtnereien direet bezogen. sind angekommen und | 
8 an 55 ee ei Neueſte Filz., ollerire solche in schönen, gesunden, starken, blünbaren Exem- | 
es mehrere Nußbaum⸗Garnituren in Seide und Velour; 658 aſtor⸗ plaren laut gratis in Empfang zu nehmendem Kataloge. | 
2 i i⸗Garni : Sophas teuils, Stühle in a ibaldi⸗Hü > äh 
. & 5 Mahagoni⸗Garnituren, als 4 ka on ur 2 re Bi und Garibaldi⸗Hüte [1411] Carl Friedrich Heitsch, 
eide, Velour und Wolle, nebſt zwei ſehr großen Großſtühlen, braun Ledertuch zu den allerbilligſten Preiſen nur bei e e A ar lokänene. 
— und Roßhaar⸗Polſterung. 1 cher & Borck Breslau, Kupferschmiedeatrasse Nr. 25, Ecke der Stockg 
Daſſelbe empfehlen wir hochgeneigter Beachtung zu bekannt billigen Preiſen. ö nme — — ˖—˖ K...... 
+ n SUR 07, „Eck Roßmarkt können von Michaelis d. J. ab noch einige Knaben in meinem Penſionate Auf⸗ 
- A. Simon II 4 Comp 9 vierter Laden von der Ring⸗Ecke. nahme finden. Für Vorbereitungsunterricht Mr 7 Klafien baren zum 
i i 75 8 ie für Flugelunterricht iſt ebenfalls genügende Gelegenheit geboten. Anmeldungen bis 
“ ERS] KRatbarinenftraße Nr. 1 End f t. in meine enwärtigen Wohnung, Breslau, Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 6e. 
5 . in ſehr eleganter Form Siam en Woch N 0 K J. M. Cohn, Lehrer. 
Geſchmack und leicht luftend, offeriren: Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich das von meinem ſeligen Vater, 
9 Dos Amygos 1000 St. IU thl., 100 33 gr., dem Seilermeiſter E. G. Kretzſchmar früher betriebene und ihm gehörige Seiler⸗Ge⸗ 
“ 317 El Buon Gusto „ 15 , „ 45 „ ſchäft, Alte⸗Sandſtraße Nr. 3 ſeit dem 10. Juli für meine Rechnung übernommen habe. 
u ONESE Cabannas y Carb. . 20 „ „ 2 thlr. ] Ich werde mich befleißigen, das mir zu ſchenkende ‚Vertrauen durch reele Bedienung und | 
. z u , Emanuel Sala 1.0, a ſolide Preiſe zu rechtfertigen. C. Kretzſchmar, Seilermeiſter. [1986] | 
prüft, bet 4 Eigenfbaft, den Geht feine gendliche Frische eres 1 ru! 2 Für ein vermischtes Waarengeschäft in Krakau suchen wir einen j 
3 wiederzugeben und alle Hautunreinigkeiten, wie Sommerſproſſen, Le⸗ zuverlässigen Commis, ehristl. Conf. welcher der Poln. e * * 
5 3 berflede, zurückgebliebene Podenflede, Finnen, trockene und feuchte Kuno eme | Alk Correspondenz verwendbar und mit dem Material- und 11 ee — — 2 
£ Flechten, Röthe auf der Naſe (gleichviel ob durch Schärfe oder Froſt entſtanden), Son: ungedämpft, offeriren: [1895] traut ist. Gehalt — lie bei ſrsier Be 375 ade — 5 ee W 
I Nitſchten. Comp., e = 
. be. Rasche 4, 1. für halbe Naschen 15 Car.) dos Teicht die Iehtere Quantität in Schuhbrücke Nr. 5. Na 1 90 we e en 8 pot * 
| Fällen nicht aus 0 N en, Lahm ie on zur 
5 manchen Fällen nicht aus. i Rothe U. Comp., a Offenbacher Lederwaaren, nals e e ki g be ei eee, 
| in Berlin, Kommandantenſtraße 31. ö m cer 36 naſtik für junge Mädchen zu 0 Körpers l kt Arzt. 72016 
i i Schwei als: Reiſekoffer, Reiſetaſchen, werdens. — Meldungen Nachm. 3—4 Uhr. Dr. Drieſen, prakt. Arzt. [2 
I: ie Niederlagen befinden ſich in Breslau nur bei Guſtav Scholtz, Schweid⸗ \ 1 R 
el RA u nie aid an er Ohlauerſtraße Nr. 21. — J. Koslowski Geldtaſchen , Eiſenbahntaſchen, * von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
3 in Ratibor. — Adolph Greiffenberg in Schweidnitz. [244] Reiſe⸗Neteſſaires, Gigarrentaichen, Oberhemden Sees, ell auer Sakgtetde des But: 
laies und Damen⸗Etuis gens en gros & en’detnil zu billigen Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrit 
. . ane Portemonnaies un 1-Gtuis e t pu C. . Fasten n 125 
1 Copir⸗Juſtitut Dem geehrten 1 81 17 10 2 1 5 am allerbilligſten nur bei [1312 5 
is n Anferti „ 7 3 7 N N 4: 
it Sprache und jeden Faches, als Nen Danuftripten. Piſſetotionel, Nelationen, Rechnungs: Kaliseher und Borck, Ein Rieß gutes Concept⸗Papier [ ] | 
hr ſachen, Abhandlungen, Urkunden, Theater⸗Rollen, Anſchlägen, autographiſchen 11 Oblauerſtr. 87, 4. Laden von der Ring⸗Ccke . 14,1, 1% bis 2% Thlr. Ein Rich ſein fatknirtes Kadler Papier 1%, 1%, 2 bis 
5 n 13 ‚a = ug een eee 1397 F 8 i 5 i 3 Thlr., empfiehlt die bekannte billige Papier⸗Handlung von J. Bruck, Nilolaiſtraße 5. 
N nungen jeder Art werden prompt und gut ausgeführt. 3 13: rer 7 g or., 
* f 8 N sitrak 24, be der t. 1 10 e 7 — n 1 7 
— ——... ̃ ĩ -n in an Eine reele, gute Offerte für Geſchäfts⸗ und Privatleute. 
a | ions⸗O erte Te für e een bie: Bonfion des * 4 x 8 Ein In einem der größten Badeorte Schleſiens ſteht nur wegen Krankheit des Beſitzers 
ir en N eines Lehrers wünſcht, der ſich nur der in Sagan, empfiehlt ihr ſauber und leine ſehr vortheilhafte Beſizung — Haus mit großem Garten — für den feſten Kaufpreis 
5 Pflege, ſteten Beaufſichtigung und Nachhilfe ihm anvertrauten Knaben widmet, dauerhaft gearbeitete Fabrikat zu höchſt von 4300 Thalern zu verkaufen. — Bereits ſeit 5% Jahren wird ein lebhaftes Spezereige⸗ 
ach ins Freie fü | t i ine 2 iden Preiſen. 1423 ſchäft darin belriebe bi i e frequente Lage des Grundſtückes wie die daran 
Ir fie täglich ins Freie führt und ihnen gute Koſt gewährt, dem wird auf feine Adreſſe ſoliden Y hält darin betrieben, und bietet die gute flequente Lag 
sub DT. . 55 poste restante Breslau fr. eine ſolche (a 100 Thlr. jährlich) genannt, E eee eee eee Ureuenoln Räume ebenſo genügende Gelegenheit zu jedem anderweitigen Unternehmen. — 
er wo auch ein guter Flügel zur Dispoſition ſteht. [179 51 Teppich⸗Ausverkauf 1969] Ein Weiteres hierüber auf frankirte Anfragen unter Adr. S. J. Hainau poste restante, 
2 + 


„ — 


: 2 * == Et anni ER 5 2 2 2007 
e en] Wollene und Plüſch⸗Teppiche neueſter Deſſins, f 7 N 

ä Seid en er üte 1 ſowie feinſte Tiſchdecken ꝛc, werden Neumarkt Original 8 illards * i a 
e, Ä a Ir. 4 unter Fabritpreifen einzeln verkauft. das 2te aus meiner Fabrik, ſteht von heute ab in der Reſtauration des Herrn Steinbrück, 
r in neueſter, eleganteſter Sacon. eigener Fabrik 9 1 3 Schwabenfallen, 11970] Ring Nr. 52 zur gef. Anſicht reſp. Spiel aufgeſtellt. A. Wahsner, Nikolaiſtr. 55. 
7 13 Thlr. ab bis 42 Thlr. [2043] — TEN vielfach bewährte Vorrichtung, in einer 


Planteurs von 1˙% Thlr. bis 3 Thlr. 


empfiehlt die Hut⸗Fabrik von 


. Carl Schmidt, 


e erſtes Magazin: Neuſcheſtraße 33. zweites Magazin: Ning 35. 


5 Große Auswahl Billard's und Quen's 


nach jeder beliebigen Bau⸗ i ne Löcher zu billigen Preiſen. 
1980 gen Bau: und Holzart mit und oh 2 5 9 Breiteſtraße Nr. 42. 


Tafel⸗Glas zu Bildern und Fenſtern 


waagen Bereit ue endfelt 5] 07 100 Stück junge geſunde ſtarle Schöpſe 

n . — 4 » ed En 
aller e e Klemptner⸗Meiſter, tauft das Wirthſchafts⸗Amt zu Dyhernfurth 30. Gefällige Offerten franco. 
Kupferſchmiedeſtr. 18, Ecke der Schmiedebrück. ya kao⁵öü⁊ ᷑!ff!kw łꝓu.ĩ3!kĩv»Qꝛĩvmyu kuwaa 


Börcherhog, | SEechten Peru⸗Gugno, 


1 ; Ne). * 2— 13 pCt. Stickſtoff wir garantiren 
15, 18 u. 24 Zoll lang, ſowie Orboftſtabe |in beſter Qualität, für deſſen Gehalt von 12—13 pCt. Slickloff wir garantiren, 
ſind zu haben Sriebrich⸗ Wilhehnsftrape 65. | ofieriren billigt: [1482] Apitz W Com I 


Teppich Täufer 


die Elle, ſowie auch V Arbeitsunfähige Pferde 
von 3 bis r. die Elle, ſowie auch Ve⸗ 1 1 T 
asse e Ar beitsunfähige Pier de 


B blu eye 2 2 2 d d bei öß 
—ꝛ . · A BEO 
A. * em e „ 8 0 d au le 
C. Beyer, Piauo⸗Forte⸗Magazin, Beſten Afachen Eſſig⸗Sprit, à 5% Thlr., 30 i ö Arn 92 Fabrik m , vg la 
i Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 16, 1473] Sfachen 5% „ Chemische Dünger E aADE 3: zu Bi esiau, 


empfiehlt Flügel⸗Inſtrumente nach der neueſten Bauart, im Preiſe von 150 Thlr. an 


; 0 der Erboft, excl. Gebind, oſferiren: 
aufwärts, und unser mehrjähriger Garantie. — Auch werden ftets Inſtrumenle verliehen, J 45, 


Gebrüder Levy u. Co, Comptoir Schweidnitzer- Stadtgraben 32: % 


2 


[1063] Pferde⸗Verkauf. 
Mittwoch, den 19. September d. J. 
ſollen von Vormittags 9 Uhr ab vor der 
Hauptwache in Herrnſtadt circa 52 Stück über⸗ 


1968 


Die Oldenburger Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


verfichert auf alle beweglichen und unbeweglichen Gegenſtände, ſoweit letzteres geftattet 
iſt, zu angemeſſenen feſten, jede Nachſchußverbindlichkeit ausſchließenden, Prämien, 


zählig gewordene Dienſtpferde öffentlich und N 8 
meiitbietend gegen gleich baare Bezahlung gegen Feuergefahr, Blitzſchlag und Exploſion und vergütet 
unter den im Termin vorher bekannt zu ma⸗[den an den verficherten Sachen durch Löſchen, Niederreißen 


chenden Bedingungen verkauft werden, wozu 

Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 

Das Kommando des königl. weſtpren⸗ 
ßiſchen Küraſſier⸗Regmts. (Nr. 5). f 

cr r rr Herren Spezial⸗ Agenten * 


[1984] Auktion. 
Donnerstag den 6. und aa den 7. Sep⸗ Kaufmann Guſt. 
tember Vormittag 9 und Nachmittags 2 Uhr Maurermeiſter 


ſollen im Hoſpital St. Trinitatis Schweidn.⸗ Kaufmann L. 
Straße Nr. 27, verſchiedene Nachlaßgegen⸗ 
ſtände, als: Möbel, männl. und weibl. Klei⸗ 
dungsſtücke, Wäſche und Betten gegen baare 
Zahlung verſteigert werden. 

Das Vorſteher⸗Amt. 


Muction. 


Ein großes Sortiment Palmen, worunter 
ſich viele Original⸗Exemplare befinden, Aroi- 
deen, Bromeliaceen, Scitamineen, Farren⸗ 
kräuter, Gesneraceen, Orchideen, wie viele 
neue ſehr werthvolle Warmhauspflanzen. 

Von Kalthauspflanzen, Myrtaceen, Ericeen, 
Leguminosen, Camelien, Rhododendron. 
Azaleen, Coniferen und viele andere neu⸗ 
holländiſche holzige und krautartige Pflanzen, 
theils in ſehr großen ſeltenen Exemplaren, 
bin ich Willens, Montag den 3. Septbr., 
Vormittags 10 Uhr, durch den Auctions⸗Com⸗ 
miſſarius Hrn. Reymann, in meiner Gärt⸗ 
nerei, Sterngaſſe Nr. 2, meiſtbietend zu ver⸗ 
kauſen, indem ich geſonnen bin, in meinem 
Geſchäft nur immer die letzten Neuheiten und 
überhaupt hierorts nur gangbare Pflanzen 
und Florblumen zu führen. 


Breslau, den 2. September 1860. 


Für Fußleidende. 


Hühneraugen, kranke Ballen und eingewach⸗ 
ſene Son operirt ſicher und gut von Mor: 
gens 8 bis Nachmittags 5 Uhr: 

„Rudolph Vogel, appr. Operateur, 

[2034] Schmiedebrücke 23 im 1. Stock. 


Stitteran ter Gina. 


Es war im März, April, Mai, Juni, 
Juli, Auguſt ein ſehr lebhafter Einkauf 
von Rittergütern in meinem Comtoir. 
Aus dieſem Grunde habe ich die Pflicht, 
bei dem großen Verkehr von Käufern 
eine noch größere Auswahl von verkauf⸗ 


Gleichzeitig erlaube ich mir die Bemerkung b a ; j 

nenn n 5 5 aren Gütern in Vorſchlag zu bringen. 
111 Mar Pr Blumen: und Baum: Es werden zu kaufen eg Nit⸗ 

ulen⸗Geſchäft feinen ungeftörten Fortgang tergüter, Nittergüter⸗Complexe 
behält. Ueber den Werth meiner Pflanzen⸗ errſch aften und Wälder 125 185 


Sammlung wird der Herr Geh. Rath Prof. 
Dr. Göppert, Director des botaniſchen 
Gartens, nähere Auskunft zu geben die Güte 
haben, und erlaube ich mir Liebhaber, welche 
1 zu erwerben geneigt ſind, 
iermit aufmerkſam zu machen, vielleicht frü⸗ 
her ſolche zu beſichtigen und 


den Preis zu einigen. 


liegen Anzahlungsſummen disponibel 
von 10,000 12,000 — 15,600 20,000 — 
50,000 80,000 - 200,000 und mehr als 
2 Millionen Thaler. Reelle Selbſt⸗ 
Verkäufer werden erſucht, ſpecielle 
Beſchreibungen einzuſenden an das Nit- 
tergüter⸗Comtoir des Candidat der 
Staatswiſſenſchaften und Adminiſtrator 
Hermann Jüngling in Berlin, Moh⸗ 
renſtraße Nr. 58. 1455 


Magdeburger Cichorie, 


von allen Sorten und Packungen, zu den 
billigſten Fabrikpreiſen bei 


ſich mit mir über 
[1485] 


fürſtl. Sulkowski'ſcher Garten⸗Direktor 
und Handelsgärtner. 
3 Lehrerſtellen zu vergeben. 
Durch Errichtung einer zweiten und dritten 
Klaſſe ſoll eine ſelbſtſtändige evang. Unter⸗ 
Realſchule hier demnächſt ins Leben treten. * N 
Zu dieſem Zwecke find 3 Lehrerſtellen Reuſcheſtraße 58/59. [1454] 
zu beſetzen, und zwar 1. für deutſche Sprache, 7 
W ꝛc. 15 für N deten ꝛc. Ganz frische See-Zander 
und 3. für Zeichnen ꝛc. Jede derſelben ge⸗ : 
währt den Anſpruch auf 7 5 m 8 — sende Forellen 
Gulden öſt. W. Gehalt nebit 6 Klft. Brenn: Aa 1 ehlt von Re 
holz jährlich. Evangeliſche Bewerber werden, endung; [2025] 
hiermit aufgefordert ihre belegten, an den Gustav Rösner 
Vorſtand der hieſigen Gemeinde zu richtenden ; ft Nr, 1 : 3 
Geſuche bis längſtens zum 28. Septbr. d. J. Jiſchmarkt Nr, 1, an der Univerſität. 
einzubringen. Die Befähigung zum Unter⸗ Engliſche — 
terricht in der franzöſiſchen Sprache wird be: 7. W f | 
Be Beten Säit 29. Auguſt 10. ! ater⸗C oſets FR: 
ialitz, Oeſterr.⸗Schl, 29. Augu 5 neueſter Conſtruction, mem 
Das Comite. 1 N a u. Mae 10 
euſtons⸗Offerte. — portabel, ind in allen 
Wer 1 3 2 Sone 1 einem Lehrer in DR ſoliden Preiſen in Auswahl vorräthig 
Penſion geben will, der feine ganze Zeit nur bei A. Pte Klemptner⸗Meiſter, 
den Penſionairen widmet, da er keine Be⸗ . Kupferſchmiedeſtraße 4, [2033] 
ſchäftigung außer feinem Haufe hat, und wo vis-A-vis den kleinen Fleiſchbänken. 
diejelben gutes Eſſen, jede Nachhilfe, Bullen⸗Verkauf. 
ſtete Auge Uaben den bi tägliche Spa⸗] Das Dom. Zülzendorf im Kr. Nimptſch 
iergänge haben, dem wird auf jeine gefällige hat wegen Zuwuchs einen ſchönen ſprungfäͤ⸗ 
ſchelftllche oder mündliche Adreſſe im higen Zjähr. Bullen zu verkaufen. [2011] 
e 265 Hrn. 1 Blacher 8 >— 
in drei Mohren am erplatz eine 
jelde- eutpioblen, IAppS] in Regenihieme, 
Mein Haus in Glaz, Schwedeldorferſtraße, und Baumwolle, 
Win maſſi vem guten Bauzuſtande, worin ſowie 
ſeit vielen Jahren die Seifenſiederei betrieben En tous cas 
wird, und welches ſich ſeiner Lage und innern und Knicker 
Räumlichkeiten wegen zu jedem andern Ge⸗ zu herabgeſetzten Preiſen 
dalle Kane nenen RL bei 1310 
alber unter annehmbaren Bedingungen bal- 
dig zu am ober zu 1 ck Kalischer & Borck, 
arauf Reflektirende wollen ſich gefälli a 
mündlich oder in portofreien Briefen an mich Oplauerftr. 87, 4, Laden von der Ring: Ecke 
wenden. 2003] Die Brauerei des Dominii Sonnenberg, 
Seifenſieder Franz Franke in Glaz. Kreis Falkenberg, iſt zum 1. October d. J. 
22 ³1¹1¹1P᷑. ũ .⁵nn n anderweitig pachtweſſe zu vergeben, und kön⸗ 
nen Bewerber die näheren Bedingungen durch 
* das Wirthſchafts⸗Amt erfahren. [1426] 
Sehr billig + Gebrauchte gute Getreide⸗Säcke 
— verkaufen: Moritz Knopf und Comp., 
fel. [1820] Tauenzienſtraße Nr. 72 b. 
Ur 5) Auf den billigen Verlauf meiner 
ebrannte Gold⸗ und Silberwaaren 
9 erlaube ich mir ein geehrtes Publikum erge⸗ 
Bänder | 
Noſetten, 


benſt aufmerkſam zu machen. [2019] 


Eduard Joachimsſohn, 


Blücherplatz Nr. 18, erſte Etage. 


Slügel zur Miethe 


empfiehlt: Th. Naymond's Biano-Jabrit, 


Stahlreifen Neue⸗Taſchenſtraße 29. [2018] 
1311] Wiener 

5 bei [876] Zeugſtiefelchen, 

| Alb F h für Kinder, 12½ Sgr. 

Albertruchs, . 


Pantoffeln 12% Sgr., 


49. Schweidnitzerſtr. 49. 


empfehlen: Kalischer & Borck 
Ohlauerſtr. 87, 4. Laden von der Ring-Üde, 


Schafverkauf! 5 
Das Dom. ö aesdorf bei Station Sche⸗ 


5 Zur Saat 
offeriren Bibitz unter Garantie der Echtheit bih beabsichtigt ca. 1—500 Stück Schafe zu 


Emanuel Freyhan, kaufen, und zwar gegen 300 Stück geſunde, 

[1999] Büttnerſtraße 25. noch au Zucht taugliche Muttern und gegen 
as Dienſtbuch - 1200 Stück Schöpſe. Es wird weniger auf 
D ſtiane chem mel zen Namen Ehri⸗ Feinheit der Wolle als auf Wollreichthum 
iſt verloren gegan⸗ geſehen. — Offerten werden erbeten mit Anz 


gen. Den ehrlichen Finder bittet man, es ab⸗ 


i und Preiſes der 
zugeben Goldene⸗Radegaſſe 29. 12040] a 2“ en ewichts Preiß 


ahre. 2031] 


oder erwieſen nothwendiges Ausräumen entſtandenen Verluſt. 
Anträge werden angenommen und Verſicherungs⸗Papiere unentgeltlich verabfolgt, 
ſowohl bei der unterzeichneten General⸗Agentur, als bei den nachgenannten hieſigen 


Fröhlich, Junkernſtraße Nr. 16. 
Fredo Matthiasſtraße Nr. 11. 
Mandowsky, Albrechtsſtraße Nr. 45. 
Kaufmann Ew. Müller, Albrechtsſtraße Nr. 15. 
Maurermeiſter C. Peſcheck, Langeholzgaſſe Nr. 2. 
Kaufleute S. Schurgaſt u. Co., Reuſcheſtraße Nr. 12. 


[1474] 


Hung. Hetzold, General⸗Agent, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 36. 


Pommade divine! 


In Folge einer vor einigen Tagen von mir 
erlaſſenen Annonee iſt eine für das hieſige und 
auswärtige Publikum wichtige Entdeckung ge⸗ 
macht worden, und halte ich es für meine 
Pflicht, hiermit öffentlich zu erklären, daß ich 
die Wiedererhaltung meines Haupt⸗ 


haares nur der vom Chemiker Oscar 


Böhme in Genthin erfundenen Pom- 
made divine verdanke, welche daran kenntlich, 
daß Büchſe a 1 Thlr. und jede Gebrauchs⸗ 
Anweiſung mit der Unterſchrift Oscar 
Böhme & Comp. verſehen iſt. 
[2029] Minna ©. 
lügel und Pianino's von ausgezeichnet 
ſchönem Ton, eleganter und dauerhafter 
Könſtruktion unter Garantie bei J. Seiler, 
Inſtrument⸗Fabrikant, Altbüßerſtr. 14. [1713] 


Neue und gebrauchte Flügel-Inſtrumente, 
auch Pianinos ſtehen zum Verkauf, auch 
zum verleihen in der Pianoforte Fabrik, Ring 
Nr. 52. [2027] 
"Flügel und Pianino's, vorzüglich ge: 
aut, ſind in größter Auswahl unter 
arantie Salvatorplatz 8 zu verkaufen und 
zu verleihen. [2045] 


Wolene Strumpfgarne in großer Aus⸗ 
wahl, Zephirwolle, Strickbaumwolle, Näh⸗, 
Häkel⸗, Zeichen⸗ und Eiſengarn, bunte Schür⸗ 
zenbänder, Kleiderſchnuren, Zwirn, Nadeln, 
Knöpfe ꝛc. empfiehlt im Ganzen ſo wie im 
Einzelnen zum billigſten Preiſe er 

Herrmann Blaſche, Fr.⸗Wilh.⸗Str. 76. 


„Echten Peru⸗Guauo, 
ſtärkſte engl. Schwefelſäure, 
Stettiner Portland⸗Cement 


offerixen billigſt: [1995] 
Steinbach & Timme. 


Ry dem ſchönſten und frequenteſten Orte des 
Rieſengebirges, und zwar dicht am Hoch⸗ 
gebirge, 10 eine ebenſo komfortable als ren⸗ 
table Beſitzung freihändig zu verkaufen. 
Dieſelbe empfiehlt ſich durch ihren ſchönen und 
zweckmäßigen Bau: und Kulturzuſtand jedem 
reelen und zahlungsfähigen Reflektanten jeden 
Standes von ſelbſt. Adreſſen unter A. I. 
wird die Expedition der Breslauer Zeitung 
weiterbefördern. 1458] 


Ein eingerichtetes Kolonial⸗Waaren⸗ oder 
Tabakgeſchäft wird bald zu übernehmen 
geſucht. Offerten franco poste rest. Breslau 
R. I. bis 4. September. 2044) 


— . AMA EUTLLEEMURY Lu 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


— — 


in unverheiratheter Kunſtgärtner, in 
E reiferen Jahren, mit vorzüglichen Atteſten, 
ſucht zum Oktober oder jpäter, in einer Stadt 
oder auf dem Lande, eine Anſtellung. — Ge⸗ 
wächshäuſer wünſchenswerther als großer 
Garten, Anſprüche beſcheiden, Reiſekoſten die 
Hälfte. Näheres beim Kunſtgärtner Niemann 
zu Friedersdorf bei Seelow, Reg.-Bez. N 
furt a. O. 11914 
ine erfahrene Landwirthin heabſichtigt junge 

Damen aus gebildeten Ständen in allen 
Zweigen der weiblichen Wirthſchaftsführung 
Unterricht zu ertheilen. Außer geſunder Lage 
der Wohnung bietet die Gegend am Fuße des 
Gebirges viel Schönes dar. Darauf Reflecti- 
rende erfahren das Nähere unter der Adreſſe: 
D. N. G. poste restante Schweidnitz franco. 


Peuſionäre finden bei einem 


ü Lehrer freund⸗ 
liche Aufnahme und geroifjenhafte geiſtige und 
leibliche Pflege. — Herr Sen. Dietrich bei 


St. Bernhardin (Kirchſtraße) wird die Güte 
haben, Näheres mitzutheilen. 1282] 


Ur ein umfangreiches Colonial Waa⸗ 
ren⸗Geſchaͤft einer größeren Provinzial⸗ 
ſtadt wird ein gebildeter a Mann 
als Lehrling geſucht. — Portofreie 
Anfragen an die Expedition der, Bres⸗ 
lauer Zeitung unter Chiffre R. Z. 


Penſionärinnen 

finden in der hinterlaſſenen Familie eines 
Geiſtlichen ſorgfältige Ueberwachung und 
Pflege. Herr Diakonus Neugebauer, 
Ring Nr. 60, wird die Güte haben, das 
Nähere mitzutheilen. 11481] 


TTT 
Oe Wirthſchaftsſchreiber, 

Jager, Gärtner, Wirthſchafterinnen 
und ſonſtige Perſonen ſuchen Stellen durch 
das Verſorg.⸗Compt. des ehem. Landwirth 
Delavigne, Breslau, Schuhbrücke 59. 
— 


Ein junger Mann, praktiſcher Deſtillateur, 

mit guten Empfehlungen, wird nach 
Stettin verlangt und Offerten in dieſer Expe⸗ 
dition unter A, B. C, entgegengenoumen. 


eſucht wird in Breslau oder Umgegend 
eine gebildete Dame von guter Familie, 
die in ihrem Hauſe drei englische Kinder, die 
das Deutſche erlernen ſollen, und von denen 
das älteſte 5% Jahr alt iſt, in Penſion 
nehmen will. Da dieſe drei Kinder von einer 
engliſchen Bonne begleitet werden, ſo wäre 
es wünſchenswerth, wenn die betreffende Dame 
engliſch ſpräche. 600 Thlr. werden an jähr⸗ 
licher Penſion bewilligt. Reflektirende bittet 
man, wo möglich mit Rekommandation ihrer 
Perſönlichkeit, Briefe unter der Chiffre A. M. 
Breslau, Schuhbrüde Nr. 55, einſenden zu 
wollen. 2020] 
Eine Dame moſaiſchen Glaubens wird 
als Geſellſchafterin und zur Leitung des 
Hausweſens für eine angeſehene Familie 
verlangt. Näheres durch 2027 
Aug. Götſch in Berlin, alte Jakobsſtr. 17. 


üchtige Gouvernanten, Hauslehrer, 

deutſche und franz. Bonnen, Wirthſchaf⸗ 
terinnen, Gärtner ꝛc. empfiehlt F. Behrend, 
Tauenzienſtr. 79. 2002] 
L* junger Mann, welcher Lust hat die 

Landwirthschaft zu erlernen, findet zu 
Michaelis d. J. ein vortheilhaftes Unterkom- 
men auf einem Gute in Oberschlesien, Nä- 
heres bei Herrn J. Schlesinger in 
Breslau, Carlsstrasse 46, 20: 


Penſionären x 
wird durch die Herrn Hientzſch (Muſikhoͤlg. 
Junkernſtr. vis-a-vis der goldnen Gans) und 
orgenſtern (Buchhdl., Ohlauerſtraße 15) 
die Familie eines Lehrers nachgewieſen, in 
der ſie freundliche Aufnahme und gewiſſen⸗ 
hafte Pflege finden. 2001] 


3 Penfionäre finden in der Nähe der 
Zwinger⸗Realſchule bei einer anſtändigen 
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Familie freundliche Aufnahme. Näheres zu 
erfragen bei Hrn. Kaufm. L. Jahn, Gro⸗ 
ſchengaſſenecke Nr. 32. [2032] 


Falun, die das Damenkleiderverfertigen, 
nach der leicht faßlichſten Art, lernen wol⸗ 
len, können ſich melden bei 

Erneftine Kretſchmer, 
2008 Neue Taſchenſtraße 6. 


Offene Buchhalter⸗Stelle. 


Für ein bedeut. Bank⸗ und Commiſſions⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum baldigen Antritt einen 
tüchtigen Buchhalter, Gehalt 800 Thlr. 

1461] L. Hutter, Kaufm. in Berlin. 


Ein gebildetes Mädchen in mittlern Jah⸗ 
ren, welches mehrere Jahre die Geſell⸗ 
ſchafterin einer ältern Dame war, und dabei 
die Häuslichkeit geleitet hat, wünſcht wieder 
ein Engagement; die beſten Zeugniſſe und 
Empfehlungen ſtehen ihm zur Seite. Gefällige 
Offerten unter A. B. No, 20 poste restante 
Breslau. [1993] 


——TTT0000T0T0T0T0T0TTTTT ae. 
Ein junger Mann, mit den beſten Zeugniſſen 
verſehen, welcher der polniſchen Sprache, 
ſowie der franzöſiſchen und engliſchen Cor⸗ 
reſpondenz mächtig iſt und die doppelte Buch⸗ 
führung gründlich verſteht, ſucht ein Engage: 
ment in einem Comtoir oder als Reiſender. 
Offerten werden unter der Chiffre I. M. 
in der Expedition dieſer Zeitung a 
[1983] 


erſucht. 
Penſion. 


Knaben von auswärts, die hieſ. Schulen 
beſuchen, finden eine in jeder Beziehung ge 
eignete Penſion bei einem jtädt. ev. Lehrer. Nä⸗ 
beres bei den Herren Diakonus Goſſa, 
Oderſtraße 13, und A. Barneckow, ge⸗ 
nannt Eroll, Schmiedebrücke 59. [1996 


. A ˙ EL LA ˙A "Uran 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen, 


Mo cazinſtraße⸗ Bellevue, iſt ein Quartier 
im erſten Stock von 3 Stuben, Kabinet, 
Küche, Speiſekabinet, Entree und Gartenbe⸗ 


Ufergasſe Nr. 39 ſſt eine Alkove zum 1, 
Oktober zu beziehen bei Galiſch. [1991] 


Wobunngen find zu vermiethen: [1390] 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65. 


ikolai⸗Vorſtadt, Fiſchergaſſe Nr. 4, nahe der 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße, iſt eine Parterre⸗ 
Wohnung von 4 Stuben, Küche, Keller und 
Boden zu vermiethen und Michaelis zu be⸗ 
ziehen, 1973) 
Näheres daſelbſt par terre rechts. 


Bahnbefeſtr. 17 iſt der halbe 3. Stock Mi⸗ 
chaelis, jo wie Stallung, Remiſe und 
Kutſcher-Wohnung Neujahr zu beziehen. 


Fine Parterre⸗Wohnung zu vermiethen 
und Michaelis zu beziehen Reuſcheſtraße 
Nr. 48. Näheres daſelbſt beim Wirth. 


z Blücherplatz 14 
iſt die dritte Etage zu vermiethen. Nä⸗ 
heres beim Haushälter. 2004 


Zanenzientvape Nr. 55 iſt eine Alkove bald 
zu beziehen, Stube 22. 1031] 


Ein freundliches Vorder⸗Zimmer mit ſepa⸗ 
ratem Eingang, mit oder ohne Möbel, in 
von Herren bald zu beziehen Weißgerbergaſſe 
Nr. 40, zwei Treppen. [2022] 


Noßplatz Nr. 1 (am Schießwerder), 
im neuerbauten Hauſe ſind noch 2 elegante 
Mittelwohnungen von 50 und 55 Thaler zu 
vermiethen und Mich. zu beziehen. [1987] 


In ſchönſten Stadttheile Berlins, dem An⸗ 
haltiſchen Bahnhofe gegenüber, nahe dem 
Haaſenvlatze a. d. Thiergarten, eleganten 
Hauſe Schönebergergerſtraße Nr. 5 iſt noch 
zum 1, Oktober eine herrſchaftliche Woh⸗ 
nung von 7 Piecen, worunter 1 Gartenſa⸗ 
lon mit par. Balkon ꝛc. ꝛc., zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt beim Wirth par terre links. 


Wohnungs⸗Anzeige. [2009] 
In der neugepflaſterten Sonnenſtraße, im 
Karlshof iſt der erſte Stock bald zu beziehen. 
Näheres Gräbſchnerſtraße Nr. 3 im Gaſthofe. 


Ein Geſchäftslokal nebſt Keller, welches ſich 
beſonders für einen Bäcker oder Wurſt⸗ 
macher eignet, iſt zu vermiethen. Nähere 
Auskunft Albrechtsſtr. Nr. 55 im Gewölbe. 


Neumarkt Nr. 32, 
Sonnenſeite, iſt die zweite Etage, beſtehend 
aus 4 Zimmern, Entree, Küche ꝛc. zu ver⸗ 
miethen. [2042] 
gyriepri-TBilbelmäfte. Nr. 68 iſt eine Woh⸗ 

nung, beſtehend aus drei Stuben, Entree, 
Küche und Zubehör von Termin Michaelis 
d. J. ab zu vermiethen. [1998] 
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Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtiid.) 
Breslau, den I, Septbr. 1860. 

feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 96— 100 90 78-86 Sgr 
dito gelber 94— 98 89 76-82 „ 
Roggen . 63 — 65 61 54-55 „ 
Gerſte . . 56— 60 51 32—40 „ 
Hafer. . 32— 33 29 20-25 

Erbſen 60 — 65 58 50-54 „ 
Preisfeſtſetzung der von der Handels: 
kammer eingeſetzten Commiſſionen. 
Raps. 92 88 76 Sgr. 
Winterrübſen . 2 88 80 — „ 
Sommerrübſen. . 80 75 70 — „ 


Karioffel⸗Spiritns 19 G. 


— — — —— — —e— — 
A. Aug. I. Sptbr. Abs. 10 U. Mg. Bu. Nehm. 2 
Luftdruck bei 0 2775754 276753 277743 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


2 6 5 0 Pe 2 
Ab = Oberschl. Schnell⸗ (ou. Mg. Perſonen 


Ank. von züge 
Verbindun ] 
[Abgang . Taruowitz (per 


von Oppeln reſp. Morg. 


25 M. Vorm. (II U. 5 M. Vorm. 5 U. — M. NM. 

Mena) Posen. (f fl. 1 N Vorn. (ae M. Ab.. (10 k. s 
Abg. nach . Schnelle 9 U. 20 M. Ab. Perſonenzüge [ 7 U. Mg., 5 % U. Ab. 
Anl. von Berlin. züge (6% U. Mg. zuge 9% U. Mg., 7 ½ U. Ab. 
2 5 12. — M. Mitt. 6 U. 30 M. Ab. 
Aa donn Freiburg. (81. 0 N. M (au. 3M. Mit. (5-30 N. . 
ar mit Schweidnig ze. Früh und Abends auch mit Waldenburg. 


bn g a Frantenstein 5 
on Liegnitz nach Franke 
Von Frankeuſtein nach Liegnitz 5 U. 


9 U. — M. Ab. i 
it Reiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 
mit Neiſſe Mor ppeln-Tarnowis) Mo U. 50 N 5 U. 50 M., 


Luftwärme ＋ 17,3 / 15,4 + 19, 
Thaupunkt ＋ 14,1 ＋ 13,1 18,3 
Dunſtſättigung 78 pCt. Sap, 640 t. 
Wind SW O NW 
Wetter zieml. heiter trübe wolkig 
Wärme der Oder + 170 
5 U. 50 M. NM. 


F U. 15 M. NM. { 


9 U. 29 M. Vm. 12 U. 5 M. Mitt. 


zuͤge 


rg. 6 
10 U. und Ab. 8 U 20 


U. 20 M. Mg. 12 U. Mitt, 6 U. 30 M. Ab. 


10 M. Mg., 11 U. 50 M. 6 U. 20 M. Ab. 


Breslauer Börse vom 1. Septbr. 1860. Amtliche Notirungen. 


Gold und Paplorgeld. 


Dukaten 94% B dito dito 31 dito Prior. 4 — 
Louisd’or .....| 188 f. e due 0 97% B. dito Ser. IV. 5 | - . 
Poln. Bank-Bill. nz B. Schl. Rst.-Pfdb.(4 | 97% B. Oberschl.Lit.A. 366 1274, G. 
Oesterr. Währ. e , Schl. Rentenbr|& | 94% C. dito Lit Be eee, 
Posener dito 4 | 93% B. dito Lit. C. 3/127, G 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 4 ] 99% ©. zo * 5 94 75 8 
ereiw. St.-Anl. 41017 B Ausländische Fonds. to to 3 . 
Pens. Anl. 880, 60 l b. rau, Pfandbr. 14 (834 B: en „di 8%] 75% B 
dito 1852 16 101% B. dito neue Emi. A 5 — bra 4 39% G 
dito 1854 185604101 % . Poln. Schatz. — Kg Pier. | - 
dito 18595 105 % B. Krak.-Ob.-Obl. [4 2 dito dito N 174 * 
Präm.-Anl. 1854 3% 11634 B. Oest. Nat.-Anl. |5 | 59% B a a * * 7° 
St.-Schuld-Sch.8%| 874 6. | Warsch-Wien. | | = | Oppl.-Tarnow. 4 84/6. 
St.-Oblig. 2 senbahn- R 2 1 — 
Ben at Oki 44% —, Freiburger . . 4 85% G. Meininger-Bank 2 
Posen. Pfandb. 4 |100% G. dito Prior.-Obl. 4 87 %% B. Minerva 78 B 
dito Rreditsch.(4 | 92% B. dito dito 4, 95 B. || Schles. Bank . 4 — 
dito dito 13%] 93% G || Köln-Mind. Pr. 4 — N. Oest. Tage | 68% br. 
Schles, Pfandbr Fr.-W.-Nordb. |4 — dito  Cre 4 
à 1000 Thlr. 13%] 87% G. Mecklenburger [4 — 
Die hörsen-Commisslon- 


ntw. Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
Sr Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. 


Schi. Pfdb. I. t. A. 4 
Schl. Pldb. Lt. B. 4 


8 . Neisse-brieger 4 55% B 
98% B. Ndrschl.-Märk. 4 


Vertretung: Dr, J. Stein.) _ 
(Jrledrich in Vreslass 
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